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80. Jahrgang
Erscheint wöchentlich sechsmal 
(mit Ausnahme der Feiertage;. 
Schriftleitung, Verwaltung und 
Buchdruckerei TeL 25-67, 25-68, 
25-69, Maribor, Kopališka ul. 6.

Deuter meldet deutsche Truppenverstäriungen in Norwegen /  Nach schwedischer Aeitungsmeldung englische Kriegsschiffe 
in den Förden-W ord eingedrungen /  Beichtagnahme dänischer S O  ffe durch die OTHerten angekttndigt /  Die Kämpfe

zu Lande zwischen Deutschen und Norwegern gehen weiter
I- o n d o n, 13. April. (Avala.) R e u t e r  

°tirichtet: Gestern abends konnte in Lon- 
in Erfahrung gebracht werden, daß 

5?!e in Norwegen befindlichen deutschen 
puppen Verstärkungen aus Dänemark er­
halten haben. Diese Truppenverstärkungen 
Werden mit Hilfe großer Transportflugzeu­
ge vollzogen.

Der Londoner norwegische Gesandte be­
achte gestern in diesem Zusammenhänge 

Minister des Aeußem Lord Halifax.
'e norwegische Regierung ist im Besit- 

*e zweier Rundfunksender, und zwar in 
”cdoc und in Tromsö. Der britische Rtind- 
Unk ist in ständiger Verbindung mit die- 

$en beiden Sendern.
L o n d o n ,  13. April. (Avala.) R e u t e r  

Richtet: Der schwedische Rundfunk
wachte in seiner norwegischen Emission
%ende Mitteilung des norwegischen 
L' erkommandos: Die Deutschen haben 
!js'o und die umliegende Umgebung der 
Jwuptstadt okkupiert. Die norwegischen 
V'ippen halten die Linie sowohl nördlich 
jfls auch östlich der Hauptstadt. Deutsche 
wreitkräfte kontrollieren Christiansand u. 
^avanger und einige kleinere Punkte an 
(*er südnorwegischen Küste. Der gesamte 
nörweg'sohe Norden — mit Ausnahme des 

den Deutschen besetzten Narvik — 
^findet sich in norwegischen Händen. Die

letzten Versuche deutscher Truppen, von 
Narvik aus ins Landesinnere vorzudrin­
gen, wurden abgewiesen.

S t o c k h o l m ,  13. April. (Avala.) — 
R e u t e r  meldet: Wie das schwedische 
Blatt »A 11 e h a n d a« schreibt, will man 
im Folden-Fjord, 75 Meilen nördlich von 
Tronthjem eine starke Konzentration bri­
tischer Seestreitkräfte beobachtet haben. 
Diese Konzentration führe zu der Annah­
me, daß eine bedeutsame Aktion im Zuge 
sei. Das Blatt will ferner erfahren haben, 
daß in den gestrigen Abendstunden zwei 
Linienschiffe, vier Kreuzer und vier Zer­
störer in Begleitung einer größeren Anzahl 
von Flugzeugen in den genannten Fjord 
eingedrungen seien. Deutsche Seestreit­
kräfte seien nicht beobachtet worden. Of­
fenkundig können die Engländer ihre Ope­
rationen unbehindert zur Durchführung 
bringen.

N e w y o r k ,  13. April. (Avala.) .— 
H a  v a s  berichtet: Das dänische Konsu­
lat hat den auf hoher Sec befindlichen dä­
nischen Handelsschiffen, deren Zahl sich 
auf.705 beziffert, die W eisung erteilt, sofort 
die Häfen neutraler Staaten anzulaufen.

L o n d o n ,  13. April. (Avala.) H a v a s  
meldet: In Londoner Marinekreisen wird 
erklärt, daß die von den Alliierten an der 
Küste Norwegens ausgelegten Minenfel­

der die größten Minensperren darstellen, 
die jemals gelegt worden seien. Diese Mi­
nenfelder befänden sich nicht etwa im 
Innern der norwegischen und auch hollän­
dischen Territorialgewässer, sie verhin­
dern jedoch jede Verbindung mit deut­
schen Häfen. Es sei anzunehmen, daß die 
Deutschen diese Minenfelder zu beseiti­
gen trachten würden, es seien aber bereits 
die erforderlichen Gegenmaßnahmen ge­
troffen worden.

L o n d o n ,  13. April. (Avala) R e u ­
t e r  m eldet: W ie von zuständiger Stel­
le m itgeteilt w ird , m üssen dänische 
H andelsschiffe vom technischen  Ge­
sich tspunk te  als feindliche Schiffe be­
trach te t w erden. Diesen Schiffen kann  
die freie  Passage n u r  u n te r  d er Be­
dingung gestattet w erden, daß  sie u n ­
te r  d e r F lagge der A lliierten ziehen. 
D em nach w erden  alle dänischen  Schif­
fe, die u n te r  dän ischer Flagge v erkeh ­
ren  sollten, von Seiten d e r A lliierten 
beschlagnahm t w erden. Die A lliierten 
w erden  sich hiebei an  das gleiche 
V orgehen halten  wie gegenüber d eu t­
schen Schiffen. Die Offiziere un d  Ma­
trosen  dän ischer Schiffe w erden  je ­
doch n ich t in te rn ie rt, sondern  auf­
gefordert w erden, den D ienst auf f ra n ­
zösischen oder englischen Schiffen un-

^mfangrelche Sicherheitsmaßnahmen in Schweden /  Wk strategisch wichtigen Vunlte
miiliärifch besetzt

S t o c k h o l m ,  
as D e u t s c h e  

r o

13. April. (Avala.) — 
N a c h r i c h t e n b ü -  

meldet: Die Sicherheitsmaßnahmen 
in Schweden mehr als je seit Kriegs- 

heginn in verspürbarer Weise vergrößert 
Worden. Die schwedische Wehrmacht und 
îe Marine haben die Zugänge nach 

Stockholm gesperrt. Die in den Vorstädten 
v°n Stockholm lebenden Bewohner müs- 

sich ständig legitimieren. Alle Punkte 
jbe vom militärischen Gesichtspunkt wlch- 
'2 sind oder die der Lebensmittelversor­

gung der schwedischen Hauptstadt dienen, 
sind militärisch gesichert worden. W as die 
wirtschaftlichen Maßnahmen der schwedi­
schen Regierung betrifft, so wurde der 
private Kraftwagenverkehr um 60 Prozent 
eingeschränkt. Die Koks-, Kohlen- und 
Brikettladungen, die gestern in den schwe­
dischen Häfen eingelaufen waren, wurden 
beschlagnahmt. Alle Getreidereserven, die 
für den Ankauf von seiten der Regierung 
verbeh. sind, müssen angemeldet werden.

S t o c k h o l m ,  13. April. (Avala) Das

D eutsche" N ach rich ten b ü ro  berich tet: 
Die schw edische R egierung h a t in  ih ­
re r  gestrigen Sitzung beschlossen, eine 
R eihe von A usnahm svorkehrungen  in 
den schw edischen T errito ria lgew äs­
sern  zu treffen. In  diesem  Zusam m en­
hänge soll zunächst d e r K üstenschiff­
fah rtsv erk eh r in  der schw edischen 
D reim eilenzone b esch ränk t w erden. — 
Dies gilt besonders fü r die K riegs­
häfen Stockholm . Göteborg u nd  Ivarls- 
krona.

roere *

Zahlreiche Flugzeuge auf beiden Seiten abgefchoffen /  D as  Echo in der deutschen Vreffe
. L o n d o n ,  13. April. (Avala) H a v a s  
^rich te t: Das L uftfahrtm in isteriüm
fie le t:  S tarke britische L uftstreit-
rüffe un tern ah m en  gestern eine Rei- 
c von E rkundungsflügen -über N or- 

J egen, um  die deutsche Flotte, die 
’ren heim atlichen S tü tzpunkten  zu- 

y Rhl. ausfindig zu m achen und ein- 
'^Sreifen. W ie bereits berich tet, ist 
j!ne F liegerform ation in den C hrastian  
kfd eingeflogen und ,Triff die darin  
,e i’u l'icken K riegsschiffe an, wobei 

..|e auf heftige A bw ehr stieß. Eine 
';“de. in der R ichtung nach N orden 

Stavanger fliegende Form ation 
j jeß auf eine große Anzahl feindlicher 
‘'"hriugzeuge. Hiehei kam  cs zu sehr 

8c-i\veren Zusam m enstößen, in  deren

Verlaufe vier M esserschm itt-M aschinen 
abgeschossen w urden. Es ist anzu­
nehm en, daß zwei w eitere M aschinen 
schw er beschädigt sind. In den L uft­
käm pfen verlo r die britische Luft­
w affe ach t M aschinen. Zwei w eitere 
M aschinen w urden  auf dem  Rückfluge 
zu r N otw asserung gezwungen.

B e r l i n ,  13. April. (Avala) DNB be­
richtet: Die heutige Berliner Morgenpres­
se kommentiert ausführlich den Bericht 
des Oberkommandos der Wehrmacht, 
dem zufolge im Verlaufe des britischen 
Luftangriffes auf deutsche Stützpunkte in 
Norwegen acht Bomber des neuesten 
Typs abgeschossen wurden. Der » V ö l ­
k i s c h e  B e o b a c h t e r «  betont, daß 
die britischen Vorstöße im Verlaute der

te r  englischer Flagge fortzusetzen.
L o n d o n ,  13. April. (Avala.) H a v a s  

berichtet: Der Londoner norwegische Ge­
sandte Kolban hielt gestern im Londoner 
Rundfunk eine Rede, in der er das nor­
wegische Volk aufforderte, sich den deut­
schen Truppen mit der ganzen Kraft ent­
gegenzustellen. Der Gesandte verwies auf 
die Hilfe Englands und Frankreichs und 
gedachte hiebei der heldischen Kämpfe 
von 1400 norwegischen Matrosen, die den 
Tod gefunden hätten. Das norwegische 
Volk, schloß der Gesandte seine Rede, wer 
de bis zum Ende kämpfen und damit den 
Heldentod der Matrosen schönstens ehren. 
N e w y o r k ,  13. April. (Avala.) H a v a š  
berichtet: Von maßgeblicher Seite wird 
erklärt, daß die Nachrichten einiger ame­
rikanischer Zeitungsagenturen, denen zu­
folge die Alliierten die Beschlagnahme al­
ler dänischer Handelsschiffe beabsichtigen, 
unzutreffend seien. Demgegenüber hätten 
die Kapitäne der dänischen Handelsschif­
fe von seiten der alliierten Behörden die 
Mitteilung erhalten, daß man gewillt sei, 
ihnen in größtmöglicher Weise entgegen­
zukommen, indem nur diejenigen Schiffe 
der Beschlagnahme verfallen würden, die 
sich an die Weisungen der dänischen Re­
gierung halten, da Dänemark provisorisch 
seine Souveränität verloren habe.

Norden vor sich gingen. Man müsse be­
denken, daß die Entfernung zwischen 
Deutschland und Narvik 1000 Seemeilen 
betrage, ein Weg, der von britischen 
Streitkräften in seiner Gesamtheit gefähr­
det sei. Der Vorstoß habe bewiesen, daß 
die Engländer die Vorteile ihrer geogra­
phischen Lage nicht auzunützen verstan­
den. Umso größer sei daher der Erfolg 
der deutschen See- und Luftstreitkräftc im 
Verlaufe der Expedition im Norden.

L o n d o n ,  13. April. (Avala.) R e u ­
t e r  meldet: In Londoner gutunterrichte­
ten Kreisen werden die in Europa in Um­
lauf gesetzten Gerüchte über eine schwe­
re Niederlage der britischen Kriegsflotte 
in der Nordsee als jeglicher Grundlage 
entbehrend bezeichnet. Die britische Oef- 
fentiiehkeit sei durch Churchills Unter­
hausausführungen über die jüngsten See­
operationen tief beeindruckt worden und 
erwarte mit Vertrauen das Eintreffen 
neuer Nachrichten.

ersten drei Tage der Aktion im Norden 
erfolglos geblieben seien. Bei dieser Ge­
legenheit habe die britische Luftwaffe 
schwere Verluste erlitten, die über die ei­
genen deutschen Verluste sehr weit hin­
ausgingen. Die Ziffern beweisen, daß die 
deutschen Truppen in diesen drei Tagen 
auf einem großen Raume ihre Positionen 
eingenommen' hätten, ohne vom Gegner 
in ihrem Vormarsch behindert worden zu 
sein. Das Risiko der Alliierten sei gestie­
gen, die Lage der Deutschen habe sich 
gefestigt. Die » B e r l i n e r  B ö r s e n ­
z e i t u n g «  stellt fest, daß das geflügelte 
Wort von der Vorherrschaft der b riti-1 
sehen Flotte nicht mehr zurecht bestehe. 
Das Blatt verweist auf die Umstände, un- j 
ter denen die deutschen Operationen im

Teleki nach Bevstrad
Ro m,  13. April. Die Budapester Be. 

richterstatter des »M e s s a g g e r o «  unc 
des » P o p o l o  d’ 11a 1 ia«  stellen eint 
zunehmende Verbesserung der Beziehun. 
gen zwischen Jugoslawien und Ungarn 
fest. Die Korrespondenten berichten ir 
diesem Zusammenhänge, daß Minister­
präsident Graf T e l e k i  am 1. Mai ir 
Beograd eintreffen werde, um bei diese: 
Gelegenheit Besprechungen mit Minister­
präsident Cvetkovič, Vizepräsident Dr, 
Maček und Außenminister Dr. Cincar. 
Markovič abzuhalten.

Zürich, 13. April. — D e v i s e n :  
Beograd 10, Paris 8.85, London 15.55 
Newyork 446. Brüssel 75, Mailand 22.52, 
Amsterdam 236.775, Berlin 177.50, Stock­
holm 105.50, Kopenhagen 550, Sofia 5.50 
Ware, Budapest 70.50. Athen 3.20, Buka­
rest 2.20, Istanbul 3.20, Helsinki 8.25 W a­
re, Buenos Aires 102.50.
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Kritische Lage
Eine Erklärung des schwedischen M iniiierpräPeriten Hanffon /  Grnfte M ahnung Der Deutschen Presse an Die Adresse 
Echweoens /  Militärische M aßnahm en in Güdichweven /  Demsche TrupNenlandungen in Schweoen nach chweöljcher 

Auffassung im Bereiche Der Möglichkeit /  Schweden wiro sich feDem Angriff wioersetzen
S t o c k h o l m ,  13. April. R e u t e r  

berichtet: Der schwedische Ministerpräsi­
dent H a n s o n  hielt gestern abends eine 
Rede, in der er sagte, Schweden befinde 
sich in der gefährlichsten Situation seit 
hundert Jahren. Es gehe um den Frieden, 
die Freiheit und die Ehre Schwedens. 
Schweden wünsche streng neutral zu blei­
ben. Schweden dürfe nicht für den Ein­
griff in militärische Operationen miß­
braucht werden. Sollte an Schweden eine 
solche Aufforderung gerichtet werden, 
dann würde sie abgelehnt werden. Die 
Bevölkerung möge ruhig bleiben. Sollte es 
jedoch zum Kriege kommen, dann werde 
Schweden mit den Waffen um seine Frei­
heit zu kämpfen wissen.

B e r l i n ,  13. April. Die Neutralität 
Schwedens wird in Berlin immer kritischer 
beurteilt. Die Essener »National Zeitung«, 
das Organ Görings, stellt u. a. fest, daß 
die schwedische Zeitungshetze und die Er­
mutigungen der Norweger sogar von sei­
ten der schwedischen Regierung mit der

Neutralität Schwedens schwer in Einklang 
zu bringen sei. Es sei hoch an der Zeit, 
daß Schweden anerkenne, daß die deut­
sche Aktion in Skandinavien allen skan­
dinavischen Staaten zum Nutzen gereiche. 
Sollte Schweden das nicht begreifen, dann 
werde man es in entsprechender Weise 
belehren müssen. In Stockholm müsse man 
wissen, daß Deutschland keine Hetze von 
welcher Seite immer dulden werde.

S t o c k h o l m ,  13. April. In Schweden 
wächst die Angst, in die Konflagration im 
Norwegen verwickelt zu werden. Sollten 
die Prophezeiungen der Alliierten, die 
deutsche Expeditionsarmee von Deutsch­
land abzuschneiden, sich verwirklichen, 
dann sei kein Zweifel mehr darüber mög­
lich, daß Deutschland versuchen würde, 
Schweden als Durchmarschgebiet nach 
Norwegen zu benützen. Schweden würde 
dies nicht zulassen und mit aller Entschlos 
senheit seine Neutralität und Unabhängig­
keit verteidigen. »S v e n s k a D a g b 1 a- 
d e t «  schreibt, das schwedische Volk

sammle alle seine Kräfte, um in der Stun­
de der Entscheidung bereit zu sein. Auch 
die übrigen Blätter unterstreichen den ent­
schlossenen Willen Schwedens, sich jedem 
Angriff zu widersetzen.

L o n d o n ,  13. April. Nach den bishe­
rigen Maßnahmen Schwedens zur Vertei­
digung der schwedischen Neutralität schlie 
ßen die Londoner Kreise, daß die schwe­
dische Regierung alles aufbieten werde, 
um eine Überraschung von deutscher Sei­
te unmöglich zu machen. Es sei klar, daß 
Schweden den Durchmarsch deutscher 
Truppen niemals zulassen werde.

S t o c k h o l m ,  13. April. R e u t e r  be­
richtet: Die schwedische Kriegsmarine hat 
in den Gewässern der West- und Südküste 
Schwedens Minenfelder ausgelegt. Auch 
die Einfahrt nach Göteborg ist gesperrt 
In ganz Schweden wurden gestern Verdun 
kelungsmaßnahmen durchgeführt. Alle Mi­
litär- und Polizeiabteilungen wurden in 
Bereitschaftszustand versetzt. In Göteborg 
wurden Evakuierungsmaßn. getroffen.

Nene deutsche Truppenlandungen mNorwegen
Reuter-Bericht über Die Lage am norDifchen Kriegsschauplätze /  Sine große Seeschlacht

bei Tromhjem /  Deutsche und italienische MelDungen
S t o c k h o 1 in, 13. April. (Avala.) 

R e u t e r  meldet: Im Lauf des gestrigen 
Tages waren zahlreiche Flüge deutscher 
Flugzeuge über Norwegen zu verzeich­
nen. Zahlreiche Städte längs der schwe­
dischen Grenze wurden bombardiert. 
Viele Häuser wurden zerstört. Vielerorts 
brachen Brände aus. In Stockholm und 
Ostersund trafen Meldungen ein, laut ge- 
nen bei Tronthjem eine große Seeschlacht 
im Gang is t  Auf beiden Seiten wirken 
auch Luftstreitkräfte mit. Das Geschütz­
feuer hört man viele Kilometer weit ins 
Innere des Landes. Oslo und Umgebung 
sowie ein großer Teil Süd-Norwegens 
sind in der Hand der Deutschen. Zu den 
deutschen Truppen haben sich 2000 Deut­
sche gesellt, die ständig in Norwegen leb 
ten. Bei Eidsvold (50 Kilometer nordöst­
lich von Oslo) rüsten sich die norwegi­
schen und die deutschen Truppen zum 
Entscheiduugskampf. Gestern früh trafen 
im Hafen von Oslo fünf deutsche Trans­
portschiffe in Begleitung deutscher Zer­
störer ein und landeten 10.000 Soldaten. 
Norwegische Patrouillenschiffe melden, 
sie hätten aus dem Meer die Leichen von 
3000 ertrunkenen Deutschen geborgen. 
Alle aus Oslo eintreffenden Nachrichten 
unterliegen strengster Zensur. Wie man 
erfährt, sind in Oslo Luftschutzmaßnah- 
men getroffen worden.

Ein Berichterstatter des Stockholmer 
Blattes s S o c i a l - O e m o k r - a t e n «  be­
richtet von der schwedisch-norwegischen 
Grenze, die Norweger seien überzeugt, 
daß die Deutschen die norwegischen Hä­
fen und die anderen Küstenstädte nur mit 
Hilfe der in Norwegen lebenden Deut­
schen hätten besetzen können. Die Deut­
schen in Norwegen hätten von dem bevor 
stehendem Angriff Kenntnis gehabt. Nor­
wegische Freiwillige hätten gestern Dok- 
tur Lundt, ein Mitglied d. deutschfreund­
lichen Regierung Quieslingen in Oslo, 
nach einem Feuergefecht gefangengenom­
men. Dr. Lundt sei die rechte Hand Quie- 
slings.

R o m,  13. April. (Avala.) S t e f a n i  
berichtet: Die Blätter berichten, daß die 
Kämpfe in der Nordsee noch nicht zu En­
de seien. Den Deutschen sei es jedoch im 
Lauf des gestrigen Tages gelungen, in 
Norwegen einige Tausend Mann und ei­
nige hundert Geschütze an Land zu set­
zen. Der norwegische W iderstand werde 
immer mehr gebrochen, Die große See- 
und Luftoffensive der Verbündeten habe 
in 80 Fällen von 100 ihr Ziel verfehlt. Die 
wichtigsten Teile der Seestreitkräfte der 
Verbündeten seien bereits an ihre Stütz­
punkte zurückgekehrt.

B e r l i n ,  13. April. (Aval). Das 
D e u t s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  mel 
uet: Die deutschen Blätter stellen mit Be­

friedigung fest, daß sich die norwegischen 
Häfen fest in deutscher Hand befinden, 
daß die deutschen Streitkräfte die Hafen­
verteidigung gesichert haben und daß 
letzten Endes sich die englischen Versuche 
eines Gegenangriffes auf Narvik als ver­
geblich erwiesen. Mit großen Lettern 
wird die Meldung über die Beschlagnah­
me fünf b ritsch er Schiffe bei Bergen mit 
Kriegsmaterial gebracht. Es wird die T at­
sache hervorgehoben, daß die englische 
Minenlegung in den norwegischen Ge­
wässern nicht anderes bedeutete als die 
Einleitung zur unmittelbar bevorstehen­
den Ausschiffung englischer Truppen in 
Skandinavien.

Die » D e u t s c h e  A l l g e m e i n e  
Z e i t u n g «  hebt die strategische Bedeu­
tung der blitzartigen Gegenaktion hervor, 
weil dadurch der Durchführung der briti­
schen Absicht zuvorgekommen worden 
sei. »Wir hatten«, meint das Blatt, »in 
der Zwischenzeit genügend Zeit, die Ver­

teidigung der norwegischen Küstenbefe­
stigungen zu sichern und die Luftvertei- 
gung zu organisieren, wie auch plan­
mäßig die besetzten Punkte durch Trup- 
penzuschübe zu verstärken«. Das Blatt 
meint weiter: »Die englischen Transport­
schiffe, mit Truppen und Waffen an Bord, 
zur militärischen Okkupation Norwegens 
bereit, befanden sich bereits unterwegs, 
als die deutschen Expeditionsabteilungen 
vor Oslo und Kristiansund kämpfen muß­
ten und als deutsche Truppen in anderen 
Häfen ausgeschifft wurden. Die Blätter 
zitierten dann den Bericht des Komman­
dos der Obersten Wehrmacht, aus wel­
chem auch hervorgeht, daß die Engländer 
überhaupt nicht daran dachten, Bergen 
und Trondheim zu erobern und daß die 
englischen und französischen Nachrichten 
agenturen, die die Einnahme dieser Häfen 
verbreiteten, ihre Meldungen später de­
mentieren mußten.

Einberufung von fünf Jahr­
gängen in Italien

DIE JAHRGÄNGE 1909, 1910, 1911, 1912 UND 1913 UNTER DIE FAHNEN GE­
RUFEN. — DIE ITALIENISCHE WEHRMACHT DADURCH UM 1,250.000 MANN

VERMEHRT.

R o in, 13. April. Der Duce hat fünf Re­
servistenjahrgänge unter die Fahnen ge­
rufen, u. zw. die Jahrgänge 1909, 1910, 
1911, 1912 und 1913, die zusammen
1,250.000 Mann zählen. In Rom und in 
allen Städten Italiens wurden gestern Pla­
kate affichiert, die die männliche Jugend 
zum Eintritt in die italienische Kriegs­
marine aufrufen. Hiebei wird' besonders

an diejenigen appelliert, die eine techni­
sche Befähigung auszuweisen vermögen. 
Man erwartet, daß Ministerpräsident 
M u s s o l i n i  im Verlaufe der nächsten 
48 Stunden eine wichtige Erklärung über 
die militärischen Maßnahmen abgeben 
wird. Wie aus Bari berichtet wird, sind
25.000 Arbeiter nach Albanien ab gegan­
gen.

Die Meerenge von Oranto
gesperrt

R o m,  13. April. Es bestätigt sich die 
Nachricht, daß die italienische Kriegsflot­
te in der Meerenge von Otranto Minen­
felder ausgelegt hat, um auf diese Weise 
das Eindringen englischer und französi­
scher Kriegsschiffe in die Adria zu ver­
hindern. Auf diese Weise soll auch die 
Blockadekontrolle der Alliierten in der 
Adria verhindert werden. Die italienischen 
Minenleger legten die Minen zwischen Ba­
ri und Brindisi auf der einen u. zwi­
schen Valona und üurazzo auf der ande­
ren Seite. Die jugoslawische Regierung ist

über die Minenlegung und die Lage der 
Minenfelder unterrichtet wurden. Wie in 
maßgeblichen italienischen Kreisen er­
klärt wird, ist Italien fest entschlossen, 
sich jeder Blockade der Adria entgegen­
zustellen, da es die Adria als ein abge­
schlossenes italienisch - jugoslawisches 
Meer betrachtet.

P a r i s ,  13. April. Nach zuverlässigen 
Informationen ziehen die Deutschen in der 
Umgebung Kopenhagens große Truppen­
abteilungen zusammen, ebenso in ande­
ren dänischen Landesteilen, die der schwe­
dischen Küste gegenüber liegen.

L o n d o n ,  13. April. Neutrale Beobach­
ter, die aus Dänemark gekommen s in d ,  
wissen zu erzählen, daß in Dänemark täg­
lich neue deutsche Truppen eintreffen, die 
schon jetzt dreimal stärker sind als die 
Kontingente, die für die Besetzung Däne­
marks in Frage kommen.

G ö t e b o r g ,  13. April. Wie der Son­
derberichterstatter • des Agence H a v a s 
berichtet, verschärft sich die schwedische 
Lage in zunehmender Weise. Die lokalen 
Behörden schließen nicht die M ö g l i c h k e i t  
aus, daß jeden Augenblick deutsche Trup­
penlandungen in Schweden möglich seien. 
Die schwedischen Behörden haben bereits 
die erforderlichen Gegenmaßnahmen ge­
troffen.

Aktuelle Völker- 
rechtsprobleme

Die jüngsten Ereignisse haben Rechts­
probleme internationaler Natur aufge­

worfen, die einer Klärung bedürfen.
Der » P e s t e r  L l o y d «  bringt aus 

der Feder eines ungarischen Gelehrten 
für internationales Recht einen Aufsatz, 
der in knapper Kürze auf die grundsätz­
liche Problematik der durch die jüngsten 
politischen und militärischen Ereignisse 
aufgeworfenen Situation hinweist. Durch 
diese Ereignisse sind zweifellos schwer­
wiegende völkerrechtliche Fragen ent­
standen, die der Klärung bedürfen und 
die nicht allein von rechtlicher, sondern 
auch von politisch-praktischer Bedeutung 
sind. Da die kurzen Ausführungen des 
angesehenen ungarischen Blattes im Hin­
blick auf die besonders hinsichtlich der 
D o n a u  aufgeworfenen Problemstellun­
gen auch unsere Leser interessieren dürf­
ten, seien nachstehend diese Ausführun­
gen wörtlich zitiert:

»Eines dieser Probleme ist die beson­
ders im Laufe der letzten zwanzig Jahre 
in der völkerrechtlichen Literatur sehr 
eingehend erörterte Frage der S o u v e ­
r ä n i t ä t  der Staaten. Es ist nicht zu 
leugnen, daß die Entwicklung immer 
mehr ln der Richtung einer w a c h s e n ­
d e n  B e s c h r ä n k u n g  der S o u v e ­
r ä n i t ä t ,  so wie sie noch zur Zeit des 
W iener Kongresses gedeutet wurde, 
führt. Es ist eine völkerrechtliche Binsen­
wahrheit, daß ein jeder Vertrag eine ge­
wellte Einschränkung der Souveränität 
der Vertragschließenden bedeutet. Nun 
werden aber die Grenzen des souveränen 
Willens der Mächte stets enger gezogen 
und der schwer definierbare Begriff der 
völkerrechtlichen Souveränität immer 
mehr gleichbedeutend mit der Summe 
der Macht werden, die ein Staat aufzU-
bieten vermag. Die g r ö ß t e  E i n -

(Seöenfet der
AnMuberkulosen-Liga!

s c h r ä n k u n g  der Souveränität der 
Staaten bedeuten V e r t r ä g e ,  an de­
inen eine A n z a h l  von M ä c h t e n  be­
teiligt sind, denn solche Verträge stellen 
eine kollektive Einschränkung der Sou­
veränität dar.

Nun gelangt man in diesem Zusammen 
häng zu dem auch in der Vergangenheit 
oft aufgetauchten Problem der k o l l e k ­
t i v e n  Souveränitätseinschränkung oder 
kollektiven Zusammenarbeit auf soge­
nannten internationalen Territorien oder 
Flüssen. Es sind in der letzten Zeit wie­
derholt S a b o t a g e a k t e  gemeldet 
worden auf Gebieten, die einer interna­
tionalen Jurisdiktion oder wenigstens ei­
ner gewissen zwischenstaatlichen Zu­
sammenarbeit unterstellt sind. Theore­
tisch wurde nun dieses Problem von vie­
len Seiten erörtert, wobei man an die 
Präzedenzfälle erinnert hat. Hieher ge­
hört die internationale Schuldenkontrolle 
in gewissen nahöstlichen Ländern oder 
noch viel näher liegend sind die Fälle der 
internationalen Niederlassung und ihrer 

(Fortsetzung Seite 3)
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Englische Minenlegung in den 
skandinavischen Gewässern

Der Zweck: das deutsche Expeditionskorps in Norwegen von Deutschland abruichneiden 
Die Engländer fündigen große Truppenlandungen m Norwegen an

L o n d o n ,  13. April. R e u t e r  be­
ichtet: Die britische A dm iralität teilt 

Wut m it: Die S chiffahrt in  Skagerrak 
'jod im K attegat ist gefährlich  gewor- 
,en> da M inenfelder ausgelegt w u r­

den. G efährlich ist die S chiffahrt an 
. norw egischen, schw edischen, dä­

nischen u. teilweise auch  an d e r h o l­
ländischen Küste. Die M inen w urden  
W einem zehn Meilen b re iten  Gürtel 
des K attegat u n d  S kagerrak sowie der

dänischen u nd  nordholländischen  K ü­
ste gelegt.

In  englischen M arinekreisen ist m an 
überzeugt, daß die Lage in N orw egen 
sich fü r die A lliierten seh r bald bes­
sern  w ürde, w enn s ie ' die Blockade 
fortzusetzen im stande sein w erden, die 
m it d e r M inenlegung in  den südnor­
wegischen Gewässern verbunden ist. 
In  diesen Kreisen w ird  auch betont, 
daß  die A lliierten in a llernächster Zeit 
in  d e r Lage sein w ürden , in  N orw egen

große K ontigente des L andheeres m it 
W affen und  M unition zu landen.

L o n d o n ,  13. April. R e u t e r  be­
rich te t: Die neuen  M inenfelder, die im 
S kagerrak und  in Kattegat gelegt w u r­
den, haben  jede V erbindung D eutsch­
lands m it d er N ordsee abgeschnitten. 
Die deutsche Schiffahrt ist in  beiden 
R ichtungen gefährdet: im Skagerrak, 
im O slofjord und in den Zugängen 
zu den eingenom m enen K üstenbefe­
stigungen in  Südnorwegen.

schädigt, ein Schwerer Kreuzer durch 
zwei Bomben getroffen und bewegungs­
unfähig gemacht.

Im Westen keine besonderen Ereig­
nisse.

Die Luftaufklärung über Nord- und Mit 
felfrankreich wurde am 11. April bis Pa­
ris ausgedehnt.

Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zu- 
lückgekehrt.«

B e r l i n ,  13. April. Das D e u t s c h e  
N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: Gestern 
abends versuchten britische Kampfflugzeu­
ge deutsche Stützpunkte an der norwe­
gischen Küste anzugreifen. Durch den 
rechtzeitigen Einsatz deutscher Messer- 
schmitt-Maschinen wurde dieser Versuch 
blutig abgeschlagen. Insgesamt wurden 8 
britische Bombenflugzeuge modernster 
Bauart abgeschossen.

Tragischer Tod der Gattin Dr. Mile 
Budaks.

Z a g r e b ,  13. April. Am 11. d. M. wur­
de in einem Brunnen auf dem Gute des 
Zagreber Rechtsanwaltes und bekannten 
rechtsparteilichen Politikers Dr. Mile B u- 
d a k die Leiche einer Frau entdeckt. — 
Schon die ersten Ermittlungen ergaben, 
daß sich die Gattin des genannten Rechts­
anwaltes Ivka Budak, in selbstmörderi­
scher Absicht in den Brunnen geworfen 
hatte. Frau Budak ist vor ihrer T at im 
Zustand der Verstörtheit und Trauer von 
einigen Winzern gesehen worden.

Ansiedlung von 22.500 italienischen Ar­
beitern in Albanien.

Ro m,  11. April. In der zweiten Monats 
hälfte nimmt die Abwanderung von 22.500 
Arbeitern aus Italien nach Albanien ihren 
Anfang. Zu diesem Zwecke hat das Kom­
missariat für die Binnenwanderung und 
Kolonisation eigene Aemter in Tirana, Du 
razzo und Valona gegründet, die den ita­
lienischen Arbeitern Beistand und Unter­
stützung gewähren sollen. Ein weiteres 
Amt in Bari sorgt für die Aushebung der 
nötigen Arbeitskräfte. Die große Masse 
der Arbeiter wird aus jenen Provinzen re­

krutiert werden, wo die Arbeitslosigkeit 
am größten ist. Arbeiter werden auch in 
gewissen Zentren Süditaliens ausgeho­
ben, wo man noch heute einen albani­
schen Dialekt spricht und albanische Sit­
ten und Gebräuche pflegt.

Die »Times« behauptet, »Gneiserau«, 
nicht, »Blücher« sei versenkt worden. 
L o n d o n ,  13. April. Die » T i m e s «  

schreibt, es sei anzunehmen, daß bei den 
Kämpfen im Oslofjord nicht der deutsche 
Kreuzer » B l ü c h e r « ,  sondern das 
Schlachtschiff » G n e i s e n a u «  versenkt 
worden sei. Die »Gneisenau« sei angeb­
lich von Augenzeugen gesehen, worden, da 
sie eine andere Silhouette besitze als der 
kleinere »Blücher«.

D er Luftkrieg
Deutschland droht England mit totalitären 
Luftkriegsmaßnahmen. — Englische Flug­
zeuge bombardierten einen Bahnhof ln 

Schleswig-Holstein.
B e r l i n ,  13. April. Das D e u t s c h e  

N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: Britische 
LufMreffkräfte haben eine kleine Bahn­
station in Schleswig-Holstein bombardiert. 
Der faktische Erfolg w ar gering. Die Bom­
ben fielen neben die Gebäude und auf die 
Felder nieder. Durch den Luftdruck wur­
den mehrere Fensterscheiben des W arte­
saales eingedrückt. Das Ereignis ist jedoch 
aus anderen Gründen von Wichtigkeit. Es 
ist zum ersten Mal geschehen, daß eine 
Einrichtung der Deutschen Reichsbahn 
von feindlichen Luftstreitikräften angegrif­
fen wurde. W ir nehmen diese Tatsache 
zur Kenntnis. Sollte es sich heraussteilen, 
daß der Feind entschlossen ist, die Bom­
bardements deutscher Bahnhöfen systema­
tisch fortzusetzen, dann würde eine neue 
Lage entstehen. Deutschland wäre dann 
genötigt, seine Haltung bei den Luftan­
griffen auf England abzuändern. In diesem 
Falle werden sofort andere Beschlüsse 
über die Luftkriegsführung gefaßt werden.

Gauleiter Ulberreither — Reicbstattliatter 
der Steiermark.

W i e n ,  13. April. Die Rcichsregiertmg 
hat in der Verwaltung der Ostmark eine 
Verwaltungsneuordnung in dem Sinne de 
kretiert, daß die Verwaltung ab 1. April 
1940 von den Reichstatthaltern der ein­
zelnen Gaue übernommen wird. Der Füh­
rer und Reichskanzler hat für die sechs 
Reichsgaue der Ostmark folgende Reichs­
statthalter ernannt: in Wien Gauleiter Bür 
ekel, in Oberdonau Gauleiter Eigruber, in 
Tirol Gauleiter Hofer, in Niederdonau 
Gauleiter Jury, in Salzburg Gauleiter Hai- 
ner und in Steiermark Gauleiter Uibertei- 
ther.

Stalins Organ über die Rolle der kleinen 
Staaten.

M o s k a u ,  13. April. Die »I s w e s t i- 
j a« veröffentlicht einen langen Aufsatz 
über die Vorgänge in Skandihavien. Das 
offizielle Organ der Sowjetregierung 
schreibt u. a., die Logik des Krieges sei 
eben eine andere Logik als die Logik 
schlechthin. Die Kriegführung habe ihre 
eigenen Gesetze. Kleine Nationen hätten 
kein Recht auf Neutralität, besonders 
dann nicht, wenn deren Neutralität den 
großen Nationen im Verfolg ihrer Lebens­
interessen im Wege sei. Für die kleinen 
Völker gebe es kein Recht des freien 
staatlichen Lebens, insolange sie große 
Machte bei der Sicherung ihrer Existenz 
behinderten.

Lodz wird umgetatrft
W a r s c h a u ,  13. April. Wie General­

gouverneur Frank bei einem Besuch der 
Stadt Lodz mitteilte, wird diese Stadt 
nach dem Willen des Reichskanzlers fort­
an nach dem General Litzmann, dem gro­
ßen Heerführer des Weltkrieges, benannt 
werden. Die Stadt wird demnach Litz- 
mannstadt heißen.

Selbstmordepidemie in Ungarn.
B u d a p e s t ,  13. April. »Magyrsag« 

beschäftigte sich kürzlich in einem länge­
ren Artikel mit der erschreckenden Zunah 
me der Selbstmorde in Ungarn und deren 
Gründe. Darnach haben in den letzten 
Jahren in Ungarn 60.000 Menschen Selbst 
mordversuche unternommen, von denen 
die Hälfte einen tödlichen Ausgang nah­
men. Das Blatt stellte als Ursache dieser 
über Ungarn hereingebrochenen Selbst­

Italien und die Sldiernng der
Donausdiifialirt

sollen  billigt die deutschen Forderungen und rät den Balkanftaaten die Annahme der 
wutschen Forderungen hinsichtlich der Verhinderung von Sabotageakten auf der D onau

Neuregelung der Donauschlffahrt
B u k a r e s t ,  13. April. A s s o c i a t e d  
r e s s berichtet: Die deutsche Reichs- 

j^gierung hat den Regierungen der Bal­
kanstaaten mitgeteilt, daß sie deren Zu­
stimmung zu den englischen Handelsbe- 
Sünstigungen, die den Güterverkehr mit 
•putschland' beschränken sollten, als Akt 
2 ^  Feindseligkeit gegen das Deutsche 
Krich betrachten müßte.

B a s e l ,  13. April. Der Südostkorre- 
®Pondent der » B a s l e r .  N a c h r i c h -  

e n« erfährt aus gut informierten Krei- 
s®n> daß Deutschland bei den Donau- 
®>aaten Schritte zwecks Sicherung der 
deutschen Interessen im europäischen 
“üdosten unternommen habe. Einzelheiten 
•herüber konnten noch nicht in Erfahrung 
gebracht werden, wohl aber begann die

italienische Diplomatie auf dem Balkan 
eine sehr rege Aktion, insbesondere in 
Bukarest, wo der italiensche Gesandte 
unablässige Konferenzen mit dem deut­
schen Gesandten und den rumänischen 
Staatsmännern abhält. Wie in gut infor­
mierten Kreisen verlautet, hat Italien voll­
kommen den Standpunkt Deutschlands 
eingenommen. Italien unterstützt die deut­
sche Forderung nach Errichtung einer 
eigenen deutschen Strompolizei, die auf 
der Donau die Sicherung der deutschen 
Gütertransporte durchzuführen hätte. Die 
italienische Diplomatie übt besonders auf 
Rumänien einen starken Druck aus und 
ist auch sonst bemüht, daß alle Balkan­
staaten die deutschen Forderungen an­
nehmen.

Ro m,  13. April. Die Agenzia S t e f a -  
n i berichtet: Ungarn, Jugoslawien und 
die übrigen Donau-Staaten haben be­
schlossen, die Maßnahmen zur Sicherung 
der Donauschiffahrt zu verstärken. Zwi­
schen der Deutschen und der Ungarischen 
Donaudampfschiffahrtsgesellschaft ist ei­
ne Einigung hinsichlich des Donauver­
kehrs bereits erzielt worden. Im Sinne die 
ses Abkommens werden die ungarischen 
Schiffe nicht mehr bis Wien verkehren, 
sondern lediglich bis zur Staatsgrenze. 
Eine ähnliche Einigung wurde mit der Ju­
goslawischen Flußschiffahrtsgesellschaft 
erzielt. Die ungarischen Schlepper und 
Dampfer werden im Sinne dieses Abkom­
mens nur bis Mohacs verkehren.

Deutsche Kriegsberichte
Berlin m e l d e t  r e ib u n g sl o se n  Vo r m a r sc h  in  No r w e g e n . — en g l i­
sche ANGRIFFSVERSUCHE AUF DEUTSCHE STUTZPUNKTE IN NORWEGEN 
ABGEWIESEN. — MELDUNG ÜBER DEN ABSCHUSS VON ACHT BRITI­

SCHEN BOMBERN.

B e r l i n ,  13. April. Das D e u t s c h e  
”  a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: Das

oerkommando der Wehrmacht meldet 
•••d Datum vom 12. d. M.:

Das Oberkommando der Wehrmacht 
8'bt bekannt: 

rin Dänemark verlief der Tag ruhig. 
eberwachungsflüge der Luftwaffe an 
Gr dänischen W estküste trafen auf kei­

nen Feind.
bi N orw egen  w urde d as von den deut- 

, c, en T ruppen b esetzte  Gebiet von Nar­
vik
Kä

aus erweitert und Evenes besetzt, 
uipfe fanden hier nicht statt. 
n Gegend Drontheim wurde ein An-

erwaltung im Fernen Osten. Nach dem 
n °Xerkrieg wurde die Souveränität Chi- 
as durch eine internationale Polizei, die 
as Land anzuerkennen hatte, abgestellt. 
s 'ri auch denkbar, daß an einem sol­

chen internationalen Organ nicht allein
jcnide Staaten sich beteiligen, sondern 
aB sich in ihn in gleichen Anteilen frem- 

Staaten und der Staat, der die Ge- 
'ctstioheit ausübt, teilen.
Sobald sich die Frage aufwirft, es lie- 

Se im Interesse der Beteiligten, gemeinsa- 
e Abhilfe und gemeinsame Kontrolle 

•a schaffen, kommt man schon dem Kern
* Problems näher. Es könnte sich da­

ch* darauf deutet man auch von man-
*  Beite hin — bloß um die paritäti- 

dei"* Kräftigung der lokalen Polizei han-
n: eine Entwicklung, die alle Staaten

t ^ 6 i n S 3 m  i n f p r o C c J o e o r i  I r n n n f p  F c  ItPflf*
°icht

insatn interessieren könnte. Es liegt 
an uns, die Nützlichkeit oder Zweck

s . n*’chkeit solcher Neuerungen zu ent- 
jjJ^dcn. wir wollten bloß das Vorhan- 
tnft'u*” c*es Problems und serner Lösungs 

«yichkeiten angedeutet haben.«

griff britischer Flugzeuge erfolgreich ab­
gewiesen. Am Nachmittag versuchten eng 
lische leichte Seestreitkräfte vergeblich, 
in den Drontheim-Fjord einzudringen. Ein 
zu gleicher Zeit stattfindender Angriff 
britischer Torpedoflugzeuge blieb ohne 
jegliche Wirkung. Bei Drontheim wurden 
weitere norwegische Küstenbatterien über 
nommen und abwehrbereit gemacht.

In den bestzten Räumen um Bergen. 
Stavanger, Christiansand verlief der Tag 
ruhig. Feindliche Angriffsversuche haben 
mit Ausnahme eines erfolglosen britischen 
Luftangriffs auf Stavanger nicht stattge­
funden. Dort wurde ein Vickers-Welling- 
ton-Flugzeug durch Flakartillerie abge­
schossen.

Die bei O s l o  eingesetzten Kräfte er­
weiterten planmäßig den besetzten Raum 
nach allen Seiten.

Die Kriegsmarine setzte im Laufe des 
11. April ihre Operationen fort. Wie be­
reits gemeldet, wurden vor Narvik zwei 
englische Zerstörer versenkt.

Einheiten der Luftwaffe unterstützten 
die deutschen Truppen in Norwegen 
durch zahlreiche Erkundungs- und Sicher 
ungsflüge. In den neu errichteten Luft- u. 
Seestützpunkten sind seit dem 10. April 

I mittags zahlreiche Flakbatterien feuer- 
j bereit.

Aufklärungflugzeuge sicherten das See­
gebiet vor der norwegischen Küste und 
stießen bis weit über die nördliche Nord­
see zur Erkundung feindlicher Seestreit­
kräfte vor. Auf Grund der Aufklärungser­
gebnisse griff ein Kampffliegerverband in 
den Abendstunden feindliche Kriegsschiffe 
200 Kilometer norwestlich Drontheim an. 

j Ein Flugzeugträger wurde durch Voll- 
i treffer einer schweren Bombe schwer be-
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mordepidemie soziale Notlage fest. Die 
ungarischen Zeitungen haben das Thema 
aufgegriffen und besprechen in diesem 
Zusammenhang eingehend den Verlust, 
den die ungarische Nation durch die zu­
nehmenden Selbstmorde erleidet. Die 
Blätter fordern unverzügliche Maßnahmen 
der Regierung, um dem sozialen Elend 
wirksam entgegenzutreten und dadurch 
der Selbstmordepidemie wieder Herr zu 
werden.

Deutsch dänische Handelsverfragsver- 
handiungen. .

K o p e n h a g e n ,  13. April. I nde n  
nächsten Tagen wird in Kopenhagen ei­
ne deutsche" Handelsvertragsdelegation er 
wartet, um Verhandlungen über den Gü­
teraustausch für das zweite Vierteljahr an 
zubahnen. Den Verhandlungen kommt 
diesmal besondere Bedeutung zu.

Ein Prunkgrab aus der Hallstatt-Zeit.
S a l z b u r g ,  13. April. Bei der Anlage 

eines Grabes für die W asserleitung im 
Echerntal bei Hallstatt wurde ein pracht­
volles Grab der Hallstatt-Zeit entdeckt. Es 
handelt sich um ein Skelettgrab, in dem 
u. a. zwei Paukenfibeln aus Bronze mit je 
7 cm Durchmesser ferner ein 32 cm langes 
und 6 cm breites, reich verziertes Gürtel­
blech aus Bronze mit einer dazugehören­
den Schließe und eine Halskette mit 98 
länglichen, runden und scheibenförmigen 
Bernsteinperlen befanden. Dieses Prunk­
grab zeigt, daß auch in der Hallstattzeit, 
also etwa zwischen 700 bis 500 Jahren vor 
der Zeitwende, starke Handelsbeziehun­
gen mit Norddeutschland bestanden und 
andrerseits, daß die Menschen der Hall- 
stattzeit nicht nur auf dem Salzberg oben 
lebten und starben, sondern auch im Tal­
grunde hausten.

Belgien wünscht Fortsetzung der Han­
delsbeziehungen mit Deutschland.

A n t w e r p e n ,  12. April. Die deutsch­
belgischen Wirtschaftsverhandlungen, die 
augenblicklich stattfinden, werden von 
dem Antwerpener Blatt »Metropole« als 
außerordentlich wichtig hingestellt. Ins­
besondere wird hervorgehoben, daß Bel­
gien es als unbedingt notwendig ansehe, 
mit allen Ländern Handel- zu treiben, 
wenn es nicht ersticken wolle. Weiter 
wird die Aeußerung des erwähnten Blat­
tes wiedergegeben, daß Belgien sich nicht 
durch irgendwelche Propaganda von der 
Durchsetzung belgischer Lebensnotwen­
digkeiten ablenken lassen dürfe. Man 
glaubt, in diesen Worten einen Hinweis 
darauf zu finden, daß Belgien sich durch 
keine Lock- und Drohmittel von der Fort­
setzung des W irtschaftsverkehrs mit dem 
Deutschen Reich abhalten lassen werde. 
Belgien sei durch den Krieg in seinem 
Außenhandel nicht so stark betroffen wor 
den wie manche andere Länder. Der Pas­
sivsaldo der belgischen Handelsbilanz im 
Jahre 1938 (um etwa 1400 Mill. Franken) 
verwandelte sich im Jahre 1939 in einen 
Aktivsaldo von etwa 2000 Millionen Fran 
ken. Belgien könne es sich aber nicht lei­
sten, wichtige Lieferanten und Abnehmer 
zu verlieren. Nach dem Antwerpener Korn 
mentar zu den deutsch-belgischen Ver­
handlungen hat es den Anschein, daß die 
belgischen Unterhändler in diesem Gei­
ste die Verhandlungen fuhren werden.

Bei Stuhiträgheit, Aufblähung, Sod­
brennen, Kopfschmerzen infolge Verstop­
fung bewirken 1 bis 2 Glas natürliches 
»Franz-Jösef«-Bitterwasser gründliche 

Reinigung des Verdauungsweges. Das 
Franz-josef-W asser wird auch von Bett­
lägerigen gern genommen und gut gefun­
den. Reg. S. br. 15.485'35.

EIN BESCHLEUNIGTES ZUGSPAAR ZWISCHEN MARIBOR UND LJUBLJANA IN
AUSSICHT.

Wie bereits berichtet, hat sich die ju-j  
goslawische Bahnverwaltung entschlossen, 
die im vergangenen Winter wegen Koh- | 
lenknappheit eingestellten personenführen-1 
den Züge mit kommenden Montag, den 15. 
d. wieder einzuführen. Deshalb werden

JCasmeÜk =Sa£(m
e r ö f f n e t  am Mittwoch* rfen 17. A pril ä  
in der S T O L N A  U L  f C A  1, 2 . S tock ”  
ob r  dem G tsch . M a:eri seine neuen Räume. Erniedrigte P reise

zwischen Maribor und Adelsberg bzw. 
Triest sowie zwischen Kotoriba und Pra­
gersko die beiden Nachtschnellzugspaare 
wieder in Verkehr gebracht. Desgleichen 
werden die aufgelassenen Personenziige 
auf der Prekmurjebahn und zwischen Ro­
gatec und Rog. Slatina den Verkehr wie­
der aufnehmen. Zwischen Maribor u. Wien 
verkehren die Nachtschnellzüge noch

nicht, doch ist von deutscher Seite schon 
vor einiger Zeit die Versicherung gege­
ben worden, daß deren Wiedereinführung 
im Sommer geprüft wird.

Mitte Mai tritt die Sommerfahrordnung 
auf allen europäischen Bahnen in Kraft, 
die auch auf unseren Linien einige Aen- 
derungen bringen wird. Wie von verschied. 
Selten versichert wird, trägt sich die Bahn- 
verw. infolge zahlr. Intervent, seitens un­
serer Fremdenverkehrsinstitutionen und 
Wirtschaftskreise mit dem Gedanken, auf 
der immer stärker frequentierten Haupt­
strecke zwischen Maribor und Ljubljana 
ein beschleunigtes Personenzugspaar ein­
zuschalten. Der eine Zug soll noch vor 
6 Uhr von Maribor abgehen und abends 
Ljubljana na ch 20 Uhr verlassen. Der Zug 
wird nur in den Hauptstationen Aufent­
halt nehmen. •

černifierung Der (Straffe 
MmiHor-KmM noch immer
HÖCHSTE ZEIT FÜR DIE AUFNAHME VON ARBEITEN. - 

TEN KREDITE ANDERSWO VERWENDET?
DIE BEWILLIG-

»Mniti, Kann ich je tz t ' schlafen, oder 
willst du noch weiter Wiegenlieder sin-

In der gestrigen Folge unseres Blattes 
verzeichneten wir die erfreuliche Mel­
dung, daß es der Intervention des Herrn 
Banus in Beograd gelungen ist, das Fi­
nanzministerium dafür zu gewinnen, dem 
Beschluß der Banatsverwaltung, zwecks 
Ausbaues unseres Spitalswesens eine 
große Anleihe aufzunehmen, seine Zu­
stimmung nicht zu versagen und dadurch

Hidstke Bfasek
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die Sache endlich in Gang zu bringen. 
Aus diesem Kredit sollen zur Fertigstel­
lung des neuen großen K r a n k e n p a ­
v i l l o n s  in Maribor, der schon zwei 
Jahre im Rohbau dasteht, 12 Millionen 
Dinar zur Verfügung gestellt werden.

Ejne nicht mindere Genugtuung würde 
in der Oeffentlichkeit die Nachricht aus- 
lösen, daß es gelungen sei, die Frage der 
Modernisierung der R e i c h s s t r a ß e  
zwischen Maribor und Fram vom toten 
Punkt zu rücken. Leider liegt eine derar­
tige Meldung noch immer nicht vor. Wie 
oft ist schon versichert worden, die An­
gelegenheit sei bereits entschieden und es 
werde die kürzester Zeit an die Aufnah­
me der Arbeiten geschritten werden. Al­
le diese Nachrichten erwiesen sich aber 
als trügerisch. Zweimal wurde schon die 
Lizitation der Arbeitsvergebung durchge­
führt, die Pläne sind schon längst fertig­
gestellt und die Kostenberechnung aufge­
stellt. Alles ist zur Aufnahme der Arbei­
ten vorbereitet, nur das wichtigste fehlt 
noch, allerdings das allerwichtigste, näm­
lich das G e l d .

Der Voranschlag für die Modernisie­
rung der Reichstraße zwischen der Stadt­
grenze in Tezno und Fram beläuft sich 
auf rund 11 Millionen und in besserer 
Ausführung mit einem Betonunterbau auf 
14 Millionen Dinar. Die erforderlichen 
Mittel waren tatsächlich schon bereitge­
stellt, doch ist die Angelegenheit aus un 
erklärlichen Gründen im Sande verlaufen. 
Von verschiedenen Stellen heißt es, daß 
der bereitgestellte Kredit für die Moder­
nisierung eines anderen Teiles der Reichs 
straße von der deutschen bis zur italieni­
schen Grenze verwendet werden soll. E-' 
«soll sich um den Straßenteil zwischen i

L j u b l j a n a  und D o m ž a l e  handeln, 
dessen Modernisierung sicherlich ebenso 
notwendig ist. Inwieweit diese Meldung 
den Tatsachen entspricht, konnte bisher 
noch nicht mit Sicherheit in Erfahrung 
gebracht werden.

Die maßgebenden Stellen unserer Ge­
genden werden von der gesamten Bevöl­
kerung ersucht, sich an den zuständigen 
Stellen in Beograd dafür einzusetzen, daß 
endlich Klarheit in die Angelegenheit ge­
bracht wird. Sollten die Mittel tatsächlich 
für Straßenbauten in einem anderen Teile 
Sloweniens verwendet werden, dann ist

l i i t  lede (Dame dec passende 
Sicumpl f .  K ram ariie

G o s p o s k a  lo

es Pflicht der hiezu berufenen Kreise, für 
den Straßenbau Maribor—Fram die er­
forderlichen Mittel auf andere Weise si­
cherzustellen. Es ist schon höchste Zeit, 
daß mit den Modernisierungsarbeiten end 
lieh einmal begonnen wird.

m. Trauungen. In den letzten Tagen wur 
den in Maribor getraut: Franz Ambrož,
Besitzer, mit Frl. Christine Rakuša, Milan 
Milič, Gendarmerie-Feldwebel, mit Frl. A. 
Novak, Ivan Mlaker, Angestellter, mit Frl. 
Augustine Stupnik, Hugo Cenc, Holzmani­
pulant, mit Frl. Anna Fras, Ivan Podja- 
veršek, Weber, mit Frl. Elisabeth Bach, 
Herbert Krajnc, Pilt, mit Frl. Emma Fisch­
bacher, Viktor Kos, Eisenbahner, mit Frl. 
Marie Pokeš, Rudolf Meluzinek, Angestell­
ter, mit Frl. Marie Male, Konrad Rozman 
Polizeiagent, mit Frl. Elisabeth Matko, F. 
Plavčak, Gendarm, mit Frl. Aloisie Klajn­
šček. — W ir gratulieren!

m. Hochschulnachricht. An der Zagre- 
ber Universität hat Herr Velimir Z a v r- 
n i k, ein Sohn des Universitätsprofessors 
Dr. Zavrnik, das tierärztliche Diplom er­
worben. W ir gratulieren!

m. V erstorbene in  d e r Vorw oche. In
der vorigen W oche sind gestorben: 
M agdalena C hom rak, 68 Ja h re  alt; Va­
lentin  Golob, 70 Jah re ; Stefan Centrih, 
68 Jah re ; Ivan Pisec, 60 Jah re ; Milka
Zimic, 55 Ja h re ; E lisabeth  Cvibak. 69 
Jah re ; Danilo Balrovšek, 65 Jah re ; Fr. 
JukLiti; 82 Jah re ; Josef Gorišek. 12
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F ranz  Vohl, 76 J a h re ; Alois Ferk, 41 
Jah re ; Anton Korošec, 7 Ja h re ; Ivana 
Em eršič , -18 Ja h re ; F ranz  Damiš, 51 
Jah re ; Alois Žerak, 32 Ja h re ; L e o p o l d  
Stadenčnik, 62 Ja h re ; Sophie Gleich, 
1 Monat alt. R. i. p .!

m. Todesfälle. Im Alter von 60 Jahren 
ist gestern der Brunnenmeister und Be­
sitzer Anton L e š n i k  aus Studenci ge­
storben. Der Verblichene war als Fach­
mann für Brunnenbauten bestens bekannt 
und erfreute sich auch sonst allseitigef 
Wertschätzung.- Ferner verschied gestern 
die Lehrerin i. R- Frl. Franziska Č o n 5 
im Alter von 59 Jahren. — Friede ihrer 
Asche!

m. Neuer Abt in Rajhenburg. Der bishe­
rige Abt des Trapistenklosters in Rajhen­
burg Placid E p a 1 1 e, der durch 30 jahre 
sein hohes kirchliches Amt versah, ist nach 
Frankreich zurückgekehrt. Zu seinem Nach 
folger wurde P. Pius N o v a k  ernannt. 
Der neue Abt, der 1899 in Kozje geboren 
wurde, ist der erste Slowene, der an die 
Spitze des Klosters tritt.

in. Die gewerblichen Meisterprüfungs- 
vorträge, die von der Mariborer Geschäfts 
stelle des Gewerbeförderungsinstituts der 
Handelskammer veranstaltet werden, ha­
ben vergangenen Mittwoch in den Räu­
men der Handelsakademie am Zrinjskega 
trg begonnen. Der nächste Vortrag findet 
M o n t a g ,  den 15. d. um 19.30 Uhr s t a t t  
und werden Interessenten nach Maßgabe 
der Plätze noch aufgenommen.

m. In Krško ist d e r R ich ter des
K reisgerichtes in  Novo m esto Božidar 
R o m i h  gestorben. R . i .p.!

m. A usgeschriebene Aerztestelle. Di«
B anatsverw altung schreib t eine Aerzte- 
stelle beim  K rankenhaus in  P tu j aus. 
Gesuche sind bis zum 24. d. einzurei­
chen.

m. E in  K am eradschaflsabend  der 
Offiziere d e r M ariborer Garnison fin­
det heute, Sam stag, im Saal des „N a­
ro d n i dom “ statt, zu dem  auch  alle Re­
serveoffiziere eingeladen sind.

m. In den Ruhestand versetzt wurde der 
Oberfinanzrat der Finanzdirektion in Ljub­
ljana Miroslav P i r k m a j e r .

m. Exkursion auf die Poštela. Der Ma­
riborer Geschichtsforscherverein veran­
staltet morgen, Sonntag eine Exkursion 
auf die Poštela. Treffpunkt um 14 Uhr vor 
der Velika kavama.

m. Noch keine Erhöhung der Fleisch­
preise. Das städt. Marktinspektorat teilt 
mit, daß die Mariborer Fleischhauer bis­
her noch keine behördliche Bewilligung 
für die Erhöhung der Fleischpreise erhal­
ten haben.

m. Der Arbeiterverein »Detoljub« hält 
heute, Samstag, um 19.30 Uhr in seinen 
Vereinsräumen in der Ruška cesta 7 sei­
ne Jahrestagung ab.

m. Der Musikverein der Eisenbahn- 
Arbeiter und -Angestellten in Maribor1
wird morgen, Sonntag, den 14. d. um 14.30 
Uhr im Saale des Hotels »Orel« seine Jah­
reshauptversammlung abhalten.

m. Dem Gedenken an die Militärrech­
nungsratsgattin Frau Antonia F i a 1 k o w- 
s k a-V a 11 a s t e r («gest. am 17. April 
1935) widmete »Ungenannt« 200 Dinar für 
die Rettungsabteilung der Freiwilligen 
Feuerwehr in Maribor. Herzl. Dank!

m. Die Kunstausstellung des akad. Ma­
lers Lojze šušmelj wird am Montag, den 
15. d. um 20 Uhr im kleinen Saal des So- 
kolheimes eröffnet, šušmelj, der gerade 
dieser Tage die Oeffentlichkeit mit einer 
bunten Sammlung von über 30 Linol­
schnitten aufs angenehmste überraschte, 
wird verschiedene Motive aus den roman­
tischen Höhenrücken des Kobansko-Gebie- 
tes ausstellen.

m. Die Ausstellung Mušič-Putrih nur 
noch bis Sonntag geöffnet. Die im kleinen 
Saal des Sokolheimes (1. Stock) unterge­
brachte Kunstausstellung des akad. Malers 
Zoran M u š  i č und des akad. Bildhauers
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. P u t r i h ,  die durch die erlesene 
»w ähl der ausgestellten Bilder bzw. 
Ujpturen ein großes Interesse auf sich 

enkt, bleibt nur noch bis einschließlich 
onntag, den 14. d. geöffnet. Alle, die bis- 
iCt die Ausstellung besuchten, haben ihr 

besonderes Lob gespendet. W er sich 
Uber das Schaffen dieser beiden bedeuten- 
pn Künstler überzeugen will, versäume 

nicht, diese künstlerisch wertvolle Schau
zu besuchen.

m. Ausgeforschte Diebsbande in Gor­
nja Radgona. In der Umgebung von Gor­
nja Radgona wurde in letzter Zeit eine 
Reihe von Einbruchsdiebstählen verübt. 
Nach energischen Nachforschungen der 
- ichcrheitsbehörden gelang es jetzt, ei- 
ne ganze Diebsbande auszulieben.

m- Kranzablöse. Statt eines Kranzes 
auf das Grab der verstorbenen Frau Ama- 
he Vertnik spendete die Familie Dr. Li- 
Ppld 200 Dinar für das Feriaiheim Kö­
nigin Maria am Bachern. — Herzlichen 
Dank!

* Uhren und Goldwaren billig auch ge­
gen Teilzahlungen ohne Preisaufschlag bei 
"h Hgerjev sin, Uhrmacher und Juwelier, 
Dosposka 15. 2951

m- In Gornja Radgona wird in kürze­
ster Zeit die Pflasterung der durch den 
Orenzmarkt führenden Banaitsstraße auf­
genommen werden. Die Firma Slograd 
aus Ljubljana, die die Arbeiten erhalten 
hatte, hat die Vorarbeiten bereits aufge­
nommen und ist gegenwärtig mit den 
Vermessungen beschäftigt. Heuer werden 
hie Straßenteile zwischen der Murbrücke 
Und dem Hause des Notars Požun sowie 
zwischen dem Geschäft Benko und dem 
Bahnhof gepflastert werden, da die er­
forderlichen Mittel bereits zur Verfügung 
stchen. Das Zwischenstück, dessen Pläne 
n°ch nicht ganz feststehen, kommt später 
an die Reihe, da gleichzeitig Such die Be­
seitigung einiger scharfen Kurven Vor­
k o m m en  werden muß.

* Pesek —  Radvanje. Sonntag Kitz- 
*chmaus. Erstklassige Küche und Pekerer 
Weine. Unterhaltungsmusik. 3082
. n>. Den ärztlichen Inspektionsdienst ver-

s'eht für die Mitglieder des Kreisamtes 
Morgen, Sonntag, den 14. d. der Arzt Dr. 
‘h. Z i r n g a s t in Maribor, Kralja Pe- 
ra trg 3.

ui. Spendet für das Rotkreuz! Samstag 
nachmittags und Sonntag vormittags ver­
anstaltet das Mariborer Jugend-Rotkreuz 
e‘ne Sammelaktion zugunsten des Hilfs- 
^erkes des Roten Kreuzes für unsere 
Schuljugend. Jedermann möge sein Scherf­
en für den menschenfreundlichen Zweck

beitragen!
* Gasthaus šunko, Radvanje, Poganzen- 

Schmaus, gebackenes Kitz, prima Weine!
3103

* Gasthaus Mandl, Radvanje. Am Sonn- 
|ag Wergles-Konzert. Prima Back- und

rathühner, Kitz, vorzüglicher Ribiselwein.
3100
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to. Rezilationsabend im Theater. W ie
bereits berichtet, veransta lte t d e r L jub- 

Künstlerklub am  Sonntag, den 
. ' ü. um 20 U h r im M ariborer T hea- 
cr einen R ezitationsabend. Igor T or- 
ar liest aus seinen W erken eine No- 
clle und d re i saty rische Sonette, La- 
asliv K iauta eine lite rarische Skizze, 
judevit Mrzel B ruchstücke aus sei­

nem W erk „T rkov lje“, Jože K ran jc  ein 
archen und V ladim ir B artol seine 

•»Geschichte von Zyankali u nd  Bom- 
en“. Es gelten erm äßig te  Schauspiel- 

Pfcise. W ir verw eisen im übrigen auf 
t en diesbezüglichen B erich t im Kult- 
Urteil der heutigen N um m er.
, 111 Das Q uecksilber w ieder u n te r 
2ern Nullpunkt. Das T herm om eter 
eigte heute frühm orgens 4.2 G rad un- 

,^r  Kuli. Um 9 U h r stieg die Tem pe- 
&uir bereits auf plus 5 Grad. D er 

Luudruck  w urde mit 733 mm und die 
z _ Feuchtigkeit mit 60 P rozent ver- 
Gchnet. Die gestrige M axim altem pera- 
r belrug n u r  plus 8,7 Grad.

j, Jh- Vom T ransm issionsriem en er-
i w urde d er in den E isenw erken 
g Muta beschäftigte 26-jährige Josef 

CVci wobei er m it so lcher W ucht

Ilm M arlbors Schachprimai
SCHACHKLUB »VIDMAR« FEIERT EINEN KNAPPEN 4 % 
MARIBORER SCHAC1IKLUB. — SPANNENDER VERLAUF

STERSCHAFTSKAMPFES.

: 3%■-SIEG ÜBER DEN 
DES LOKALEN MEI-

Die Kämpfe mn die Schachmeisterschaft 
von Slowenien erreichten gestern mit dem 
Treffen zwischen dem M a r i b o r e r  
S c h a c h  k l u b  und dem Schachklub 
»V i d m a r« ihren Höhepunkt. Der junge 
Schachklub »Vidmar« vermochte nach 8 
aufregenden Partien mit 4% : 3 'A Punkten 
einen knappen, aber wohlverdienten Sieg 
zu feiern und besitzt genug Chancen, sich 
erstmalig das lokale Schachprimat zu er-

Hüte, ff  Esche s r 1'1“ -*552,"
obern. Die Kämpfe, die im Cafe »Central« 
vor sich gingen, nahmen einen überaus 
spannenden Verlauf und lockten zahlrei­
che Kiebitze herbei, die reichlichen Anteil 
an den Ereignissen auf den 64 Feldern 
nahmen.

Die erste Entscheidung fiel am sechsten 
Brett, auf dem L u k e š  sen. gegen B i e n  
den ersten Sieg für den Schachklub »Vid­

mar« feierte. Bald darauf .sorgte L u k e  š 
jun., der gegen L o b k o v  den Kürzeren 
zog, dafür, daß das Match wiederum aus­
geglichen wurde. Die Partie S t o j n š e k : 
G e r  ž e l j  schloß mit einer großen Ue- 
berraschuug, denn Gerželj sah sich nach 
einigen allzu unüberlegten Zügen plötzlich 
auf verlorenem Posten und gab auf. Es 
folgte eine Reihe von Remispartien und 
zwar K ü s t e r :  Prof. S i l a ,  P e č e  : 
G o l e c  und S t e r n i š a : M a r v i n. M i- 
š u r a zog mit einem Sieg gegen O s t a ­
n e k  den Kampf wieder gleich, sodaß 
dem Match Prof. S t u p a n  : K u k o v e c  
die letzte Entscheidung Vorbehalten blieb. 
Kukovec hielt allen Attacken nicht nur 
stand, sondern feierte schließlich einen gro 
ßen Sieg, der diesmal von besonderer Be­
deutung war. Das Revanchematch, für das 
sich schon jetzt ein großes Interesse in 
den Reihen unserer Schachfreunde bemerk 
bar macht, wird voraussichtlich am näch­
sten Freitag stattfinden.

Die Generalversammlung Der Der- 
M erungsgenoffenM aft..Groatia"

Am 6. 1. M. wurde die 54. Generalver­
sammlung der Versicherungsgenossen­
schaft »Croatia« in Zagreb abgehalten.

Im verflossenen Jahre hat die Genossen­
schaft an Prämien in der Elementar und 
Lebensversicherungsgruppe die Summe 
von Din 45,235.592.— einkassiert. Ende 
des Jahres waren 117.887 Polizzen in 
Kraft. Die Gesamtversicherungssumme er­
reichte die Höhe von Din 12.378,681.742.75. 
Für Schäden in der Elementargruppe so­
wie für fällige Versicherungssummen in 
der Lebensgruppe wurden 24,392.302.24 
Dinar ausbezahlt, seit Bestehen der Ge­

nossenschaft insgesamt 290,188.151.55 Di­
nar. Die technischen Reserven der Ge­
nossenschaft betragen Din 136,930.758.94, 
wovon Din 106,249.121.75 auf die Lebens­
gruppe entfallen. Der Stand des Liegen­
schaftsbesitzes hat sich auf 43,836.712.90 
Dinar erhöht. Die gesamten Garantiemit­
tel der »Croatia« betragen heute 
Din 151,619.664.14.

Die Generalversammlung hat den vor­
gelegten Bericht zur Kenntnis genommen, 
die für das Jahr 1939 unterbreiteten Rech­
nungsabschlüsse genehmigt und der Di­
rektion das Absolutorium erteilt. 2961

Die ©tou&Maoe Im Staöiinm rn
EIN CHRONISCHES ÜBEL, DEM ABGE HÜLFEN WERDEN MUSS — FÜR DIE 
ÖLUNG DER VERKEHRSREICHEN UND ENTSPRECHEND HERGERICHTETEN

HAUPT- UND SEITENSTRASSEN

Die Bewohner unserer Stadt, beson­
ders in den breiten Parallelstraßen der 
sogenannten » Grazer Vorstadt«, haben 
das Pech, im Frühjahr oder im Herbst zwi 
sehen Kot und Staub ihr Dasein fristen 
zu müssen. Das größte von den beiden 
Übeln aber ist der Staub. Man braucht 
jetzt, wo der Schnee weg ist und die Son­
ne jede Feuchtigkeit auf der Fahrbahn 
aufgesogen hat, nur einmal einem Kraft­
wagen nachblicken, der etwa die Gregor­
čičeva, Krekova, Koroščeva oder Mai­
strova ulica passiert hat: eine undurch­
dringliche Staubwolke verhindert jeden 
Ausblick und der Staub legt sich jedem 
Passanten buchstäblich auf die Lunge.
Die Bewohner dieser und anderer Häu­
serzeilen müssen sogar auf die Frühlings­
luft verzichten und das Lüften ihrer W oh­
nungen tagsüber wegen der Staubplage 
unterlassen. Die Stadtverwaltung hat mit 
der Entfernung der Kastanienbäume, die 
als Feuchtigkeitsregulatoren und Schat­
tenspender das allzurasche Eintrocknen 
der Straßen verhinderten, eine Verpflich­
tung übernommen: diese Straßen intensiv 
zu besprengen oder aber einzuölen. Dem
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Staub ist systematisch nur mit dem ölen 
beizukommen. Es müßte schließlich eine 
Rentabilitätsberechnung darüber aufge­
stellt werden, was billiger kommt: die
Spesen für die täglich mehrmalige Be- 
sprengung mit W asser oder aber die ein- 
oder zweimal im Jahre vorgenommene 
E i n ö 1 u n g der Fahrbahnen. Da das 
städtische G a s w e r k  genügend T e e r -  
ö 1 als Abfallprodukt besitzt, müßten da­
mit endlich einmal Versuche gemacht 
werden. Die viele Fremdenwerbung ist ja 
»allerhand«, auch schöne Prospekte tun 
ihre Wirkung, viel besser aber ist es, den 
Sommer über staubfreie Straßen auszu­
weisen, die den Leuten das Wohnen in 
der Stadt angenehm machen.

Nicht jeder kann sich eine Sommerfri­
sche leisten. Aus Gesundheitsrücksichten 
wäre es Aufgabe des Stadtphysikats, den 
Kampf gegen die Staubplage, die ja ein 
wesentlicher Teil der Tuberkulosebe­
kämpfung sein müßte, energisch in die 
Wege zu leiten.. Die Bekämpfung der 
Staubplage ist Dienst am Fremdenver­
kehr und' an der Gesundheit der Bevölke­
rung.

zu Boden geschleudert w urde, daß  er 
schw ere  K nochenbrüche an beiden 
Beinen sowie bedenkliche K opfverlet­
zungen erlitt. Man schaffte ihn  ins 
K rankenhaus nach  Slovenjgradec.

m. E ine F ü hrung  in d e r K unstaus­
stellung M ušič—P u trih  w ird  am m o r­
gigen Sonntag um  11 U h r Prof. Lojze 
B i z j a k  leiten.

m. in  der V olksuniversität sprich t 
am M o n t a g ,  den 15. d. der bekann­
te ^Schriftsteller Dr. Jos. B a d a l i d  
aus Zagreb über seine A m erikareise.

m. Zum Einbruch in das Schloß Tur­
nišče wird uns mitgeteilt, daß gestern 2 
wertvolle Gewehre aus der geplünderten 
Waffensammlung in Maribor zustandege­
bracht wurden. Der Dieb, der sich mit ei­
nem ordnungsgemäß ausgestellten W af­

fenpaß legitimierte, hatte die Gewehre, 
von denen eines allein einen W ert von
10.000 Dinar darstellt, um den Schleuder­
preis von 1800 Dinar an den Mann ge­
bracht. Die übrigen Wertsachen will der 
Dieb, über dessen Verhaftung wir bereits 
berichteten, in Zagreb veräußert haben.

m. Bei d e r gestrigen Razzia d er Ma­
rib o re r Polizei w urden  11 V erhaftun­
gen vorgenom m en.

m. E ine Ifalienreise veransta lte t d e r 
..P u ln ik“ vom 15. bis 19. Mai, wobei 
die F a h rt bis Rom und N eapel geht. 
Inform ationen beim „P u ln ik “.

m. D iebsbeute m it L astau to  wegge­
schleppt. In Sv. L en a rt (Slov. gorice) 
w urde in den letzten T agen ein d re i­
ste r E in b ru ch  verübt. U nbekannte T ä­
ter sch lichen  sich in  das dortige K raft-

26. IV. —  27. V. 1940XVII ÄlITOiOBILSÄLON
liSifl

„Brennstoffe und 
deren Anwendung 

Landwirtschaft 
liclie Maschinen 

Wein 
„Sommer and 

Haushalt“ 
Touristik 
Nationale 

Handarbeiten
Auf den Eisen­

bahnen vom 22. W .
bis 11. V freie 

Rückfahrt, auf den 
Adriaschiffen 

Klasse tür Klasse.

H U u tö c u t  f e e

REPERTOIRE.
Samstag, 13. April um 20 Uhr: »Der Zi­

geunerbaron«. Ermäßigte Preise. 
Sonntag, 14. April um 15 Uhr: »Geisha«. 

— Um 20 Uhr: Literarischer Abend des 
Künstlerklubs aus Ljubljana.

Volksuniversität
M ontag, 15. April: Dr. Jos. B a d a ­

l i d  (Zagreb) sp rich t über Am erika

tm -M k ea
Burg-Tonkino. Der köstlichste Lustspiel 

Schlager der Saison »Hochzeitsreise zu 
Dritt«. Eine lustige Geschichte mit viel 
Humor, schönen Frauen und mitreißender 
Musik. In den Hauptrollen Maria Ander­
gast, Paul Hörbiger, Theo Lingen, Johan­
nes Riemann und Grete Weiser. — Es 
folgt der neue Großfilm »Judith«, das er­
schütternde Lebensschicksal einer schönen 
Frau.

Esplanade-Tonkino. Die Premiere des 
schon lange angekündigten und mit Span 
nung erwarteten historischen Monumen­
talfilmes »Juarez« mit Paul M u n i  und 
Bette D a v i s  in den Hauptrollen. Ein 
Film, der die größte Sensation des 20. 
Jahrhunderts und zugleich die beste und 
größte Filmschöpfung aller Zeiten dar­
stellt. In grandiosen Bildern zeigt uns der 
Film den Zusammenstoß zweier Welten 
und die Tragödie Maximilians von Habs­
burg. Ein Film, den niemand versäumen 
sollte!

Union-Tonkino. Bis einschließlich Mitt­
woch »Die Abenteuer des Tim Taylor« 
(I. Teil). Ein grandioser Filmschlager in 
zwei gewaltigen Epochen, dessen I. Teil 
den Kampf auf Leben und Tod mit den 
Dschungelpiraten schildert. Der zahme 
Tiger Fang, der Affe Juju und der Riesen­
elefant Bolo im Dienste ihrer Freunde. 
Der Inhalt umfaßt eine Serie von gespann 
testen Begebenheiten und' ist dem gleich­
namigen Roman Ly mann Youngs entnom­
men. Dieser Film erreichte überall den 
durchschlagendsten Erfolg.

Tonkino Pobrežje. Am 13. und 14. April
der Filmschlager »Weißer Wolf«. Interes­
sant und Spannung! 3000

A p o t M e n n a c h M e n ' !
Bis Freitag, den 19. April versehen die 

S t a d t a p o t h e k e  (Mr. Minarik) am 
Glavni trg 12, Tel. 25—85, und die S t. 
R o c h u s-A p o t h e k e (Mr. Rems) an 
der Ecke der Aleksandrova cesta u. Melj­
ska cesta, Tel. 25—32, den Nachtdienst. .

u nd  Sägew erk ein un d  dem ontierten  
m eh rere  T reibriem en, die sic k u rzer­
han d  m it einem  L astau to  m it sich ge­
hen  ließen.

m. Kind von der Mutter erdrückt. In Sv.
Miklavž bei Ormož ereignete sich ein tra­
gischer Unglücksfall. Die Winzerin Eli­
sabeth Bobnarič wurde beim Stillen ihres 
21 Tage alten Kindes vom Schlafe über­
mannt. Als sie am frühen Morgen er­
wachte, war das Kind tot.

m. Sturz vom Baum e. D er Schüler
der W ein- und O bstbaum schule Ivan 
Ž i b e r n a  stü rz te  von einem  Baum 
und  b rach  sich ein Bein. E r w urde im 
K rankenhause untergebracht.
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Aus
p. Anzengrubers Bauernkomödie „Die

T rotzige" w ird  am  M o n t a g ,  den 15. 
April von d e r S chauspielergruppe d e r 
O rtsg ruppe M aribor des Schw äbisch­
deutschen  K u ltu rbundes im  hiesigen 
V ereinshaussaal z u r A ufführung 
b rach t. D ie genannte G ruppe erzielte 
m it dem  Stück, das einige Male w ie­
d e rh o lt w erden  m ußte, e inen d u rc h ­
schlagenden Erfolg. K artenvorverkauf 
im  G eschäft S law itch  u n d  H eller.

LleberhanD nehmen Ser
Bettlerplage

VERLAUTBARUNG DES STADTMAGISTRATS

p. Fußballer kämpfen um Punkte. Mor­
gen, Sonntag, tritt die Fußballmannschaft 
des SK. Drava zu ihrem zweiten Meister- 
sohaftskampf an und zwar tritt der SK. 
Slavija aus Maribor als Gegner auf. Das 
Spiel findet um 15 Uhr auf -dem Sportplatz 
des SK. Drava statt.

p. Im Stadtkino wird heute, Samstag, 
und morgen Sonntag, der Liederfilm » D a s  
V a t  e r  1 i e <k mit Bobby Breen vorge­
führt.

p. Im Tonkino Royal wird der Lustspiel­
schlager » Di e  k l u g e  S c h w i e g e r ­
m u t t e r «  mit Ida W üst gezeigt.

p. Der »Prater« bei der »Mladika« wird 
am heutigen Samstag eröffnet.

* Bei Stuhlverstopfung und 
ungsstörungen nehme man 
nüchtern ein Glas natürliches 
Josef«-Bitterwasser. — Reg.
15.485/35

Verdau­
morgens 
»Franz- 
S. br.

Der Stadtmagistrat machte die Bürger­
schaft schon wiederholt darauf aufmerk­
sam, das Bettlerwesen in keiner Weise 
zu unterstützen, sondern die Unterstüt­
zung Verarmter jenen Faktoren zu über­
lassen, die nach dem Gesetz hiezu beru­
fen sind und die über die betreffende 
Kontrolle über die wirklich bedürftigen 
und der Hilfe würdigen Personen verfü­
gen.

Trotz aller Bemühungen, die Bettler­
plage wenigstens einzudämmen, wenn 
nicht schon abzuschaffen, hat sich das 
Bettlerunwesen in Maribor in letzter Zeit 
stark vermehrt. Am traurigsten dabei ist, 
daß das Betteln sich insbesondere unter 
der Jugend ausbreitet, die dadurch zur 
Arbeitsscheu und zu strafbaren Handlun­
gen verleitet wird. Man kam sogar einer 
Organisation des systematischen Betteins 
durch Kinder auf die Spur, die die Stra­
ßen und die Tage nach einem bestimm­
ten Plan unter sich aufteilen, unter der 
Aufsicht der Eltern natürlich, die die Kin­
der dazu zwingen.

Um dieses Übel abzuschaffen, hat die 
Stadtgemeinde im Sinne einer Verlautba­
rung des Stadtmagistrates unter Mitar­
beit der Stadtpolizei alle notwendigen

Maßnahmen ergriffen. Leider muß die 
Feststellung gemacht werden, daß alle 
Schritte umsonst sind, da sie seitens des 
Publikums unmöglich gemacht werden 
nicht nur dadurch, daß durch Almosen 
den Kindern und anderen Bettlern das 
Rückgrat gestärkt wird, sondern auch 
durch das Eingreifen in den W irkungs­
kreis der Sicherheitsorgane und dadurch, 
daß man sich über die Festnahme von 
Bettlern entrüstet. Eine erfolgreiche Be­
kämpfung der Bettlerplage ist nur unter 
der Mitarbeit der Bürgerschaft möglich.

Die Stadtgemeinde wird den Unterhalt 
der nach Maribor zuständigen Armen 
aus ihren Voranschlagsmitteln bestreiten, 
die übrigen Bettler werden jedoch in ihre 
Heimatsgemeinden abgeschoben werden. 
Die Eltern, die ihre Kinder betteln schik- 
ken, werden empfindlich' bestraft werden, 
da jeder Fall dem Gericht bzw. der Staats 
anwaltechaft zur Anzeige gebracht wer­
den wird. Die Stadtbevölkerung soll im 
Kampfe gegen die Bettlerplage dadurch 
miitwirken, daß die Bettler nicht durch 
irgendwelche Gaben unterstützt, sondern 
an das sozialpolitische Amt der Stadtge­
meinde verwiesen oder dem Wachmann 
übergeben werden..

Glimmerschiefer als Einbettungs-, aber 
auch zum Teil als Schottermaterial.

In neuerer Zeit, als man zum Hartge­
stein im Baufach griff, hat sich besonders 
der Pohorje-»Granit« (=  Tonalit, petro- 
graphisch eine Abart der Quarzdiorite) 
sehr bewährt. Eine Menge von Pflaster­
steinen, Randsteinen, aber auch größere« 
und kleineren Blöcken für Stufen, Säule«. 
Bekleidungen, Grabmäler, Sockel f. Denk­
mäler etc. haben die verschiedenen Stefn- 
biüche geliefert. Früher ging das Material 
hauptsächlich nach Graz und Maribor, 
jetzt wird es in den einzelnen Städte«

ÖAne. BM C& wwdM

30 JAHRE
Darmol bekommen

wirkt das beliebte Abführm‘rH®| 
Darmol. Dabei die Annehmlichkeit 
im Gebrauch: keinTeekochen, kein 
Rillenschlucken,kein bitteres Salz* 
Darmol schmeckt wie Schokolade- 
Machen Sie keine Versuche m» 
unerprobten Präparaten. Nehme0

"  immer f f i V . V T W
In Apotheken btilza/S

allen Apotheken

Aus M  k
Ein interessanter Gerichts

prozeß
c. „D ie T ro tzige" in  Ccljc. Diese 

B auem kom ödie  des Ö berösterreichi­
schen  Schauspielers u n d  T h ea te rd ich ­
te rs  Ludw ig A nzengruber b ring t die 
Spielschar d e r  O rtsg ruppe M aribor des 
Schw äbisch-deutschen K ultu rbundes 
am  Sam stag, den  27. April im  Kino- 
saa le  des H otels Skoberne um  20.30 
ü h r  z u r A ufführung. D er K artenvor­
v erkau f fü r  d iese einzigartige K om ö­
die h a t bereits begonnen u n d  erfo lg t 
im  Sportgeschäft K r e l l .  D a n ach  den 
K arten  große N achfrage h e rrsch t, kö n ­
nen  diese n ich t re se rv ie rt w erden  u n d  
em pfieh lt es sich, dieselben ehestens 
zu  besorgen. Die P reise  sind  so volks­
tüm lich  gehalten , d aß  alle  F reu n d e  ei­
nes gesunden H um ors an  d ieser V er­
ansta ltung  teilnehm en  können.

GEGEN DIE STADTGEMEINDE GRAZ VOR DEM MARIBORER GERICHT 
UM MEHR ALS 7 MILLIONEN DINAR

c. Zwei tapfere Gendarmen werden 
belohnt Die G endarm eriefeldw ebel F. 
B e z j a k  u n d  A. M u r š e c  au s Vele­
nje, denen  es im  A ugust 1939 gelang, 
au f dem  K ozjakgebirge den berüch tig ­
ten  R äu b er Alois G r e b e n š e k  zu 
fangen, e rh ie lten  d ieser T age die ver­
d ien te  B elohnung vom Banus. W ie w ir 
m elden konnten, w urde  G rebenšek fü r 
seine R aubzüge m it lebenslänglichem  
K erk er bestraft, seine H elfer ab e r m it 
lang jährigen  F reiheitsstrafen ,

D as K reisgerich t in  M aribor beschäf­
tig t sich  gegenw ärtig m it einem  K la­
gebegehren, daß  n ich t n u r  das leb ­
hafteste  In teresse  u n se re r  Oeffentlich- 
keit u n d  besonders d e r ju ristischen  
Kreise, sondern  in  vielleicht noch  grös­
serem  M aße jenseits d e r  G renzen e r ­
weckt. E s  h an d e lt sich um  eine Zivil­
klage, d ie  zw ei jugoslaw ische S taats­
b ü rg e r gegen die S tadtgem einde 
G r a z  angestrengt haben  u n d  in  der 
d ie nach  dem K riege abgetretene 
G e l d a b w e r t u n g  zugrunde liegt. 
D er S achverhalt is t folgender:

Im  Ja h re  1872 h a t d e r  U n ternehm er 
D r. O skar P o n g r a t z  zusam m en m it 
Jo h an n  M o o r e  d as  W asserw erk  in  
G raz gebaut, daß  sp ä te r  im  Ja h re  1919, 
also  n ach  F riedenssch luß , d ie  dortige 
S tadtgem einde gekauft hat. N ach d er 
A bm achung aus dem  Ja h re  1916 m üß­
ten  d ie  Söhne des U nternehm ers, die 
G utsbesitzer O s k a r  P o n g r a t z  in  
M aruševac bei V araždin  u n d  G u i d o  
P o n g r a t z  in  D ornava bei P tu j, als
N achfolger d e r G razer W asserversor

c. Die Oberleutnants der Reserve 
w erden  h ierm it aufgefordert, ih re  An­
m eldungen fü r  die H au p tm an n p rü fu n ­
gen bzw. fü r  den  H au p tm an n k u rs  bis 
zum  15. d- abzugeben. Die ev. In fo r­
m ationen  e rte ilt d ie V ereinigung d e r  
Reserveoffiziere,

gungsgesellschaft lau t K lagebegehren 
1,600.000 bzw. 600.000 a lte  österre ich i­
sche K ronen  erhalten . Die Gemeinde 
Graz depon ierte  diese B eträge beim 
B ezirksgericht in  W ien, jedoch  in  en t­
w erte ten  österreich ischen  K ronen. Die 
K läger stehen  au f dem  S tandpunkt, 
daß  fü r  die B ehandlung d e r  Angele­
genheit das deutsche R echt m aßgebend

sei, weil d as  R echtsgeschäft in  Graz 
abgeschlossen w orden  ist, zuständig 
sei jedoch  das K reisgerich t in  M ari­
bor, d a  d ie Gemeinde G raz h ie r  ge­
w isse F o rderungen  besitze. Ih re  F o r­
derungen berechneten  die K läger nach 
dem  V orkriegsw ert in  Schillinge und  
M ark u nd  dann in  die D inarw ährung, 
w oraus sich  das K lagebegehren von
5.376.000 bzw. von 2,016.000, zusam ­
m en som it 7,392.000 D inar ergibt.

D em gegenüber s teh t die S tadtge­
m einde Graz auf dem  S tandpunkt, daß  
fü r  d iesen F all n u r  d as  alte  österrei- 
cische R echt gelte, d as  keine V alori­
sierung  kannte. Aus diesem  G runde sei 
ih re  Schuld  zu r Gänze beglichen, daß 
sie den K aufschilling in  ö sterreich i­
schen N achkriegskronen  im  Ja h re  1921 
beim G ericht h in terleg t habe. D er e r­
legte B etrag  stellt in  jugoslaw ischer 
W ährung  n u r  ru n d  80.000 u nd  n ich t
7.392.000 D in ar vor. D em nach w ürden  
d ie K läger n ich ts  e rh a lten , da  sie n u r  
an  S tem peln u n d  T axen b isher bereits
73.000 D inar erlegen m ußten.

Das M ariborer K reisgerich t h a t das
V erfahren  bereits aufgenom m en und  
die notw endigen U nterlagen erfaß t. 
Die E n t s c h e i d u n g  w ird  s c h r i f t ­
l i c h  gefällt w erden. Die K läger v er­
tr itt  d e r ehem alige W iener R echtsan­
w alt Dr. F ried rich  B a b n i k ,  d er zw ar 
in  M aribor eingetragen ist, jedoch 
ständig  in  Z gornja Polskava w o h n t

Für die geplante Verlängerung ic.
der Kanalisierung der Stritargasse
sch re ib t d ie Gemeinde die L ieferung 
von 100 S tück B eton röhren  m it einem  
D urchm esser von 40 cm aus. Die An­
gebote m üssen bis zum  17. d. um  11 
U h r im  Z im m er 9 auf dem  Gem einde­
am te  abgegeben w erden.

Z „ Dm Gleinbrüchen 
PoHorje-Gebirges

Des

c, Kinonachrichten. - -  Im  Kino 
„U nion“ läu ft d e r  tschechische Film  
„D er D orfdäm on“ m it W alter Szurovi 
u n d  J ir in a  Stepičnikova. E in  Film  in 
tschech ischer Sprache!

c. Kino Dom. Ab Sonntag bis ein­
schließlich Mittwoch wird der schönste 
Deanna Durbin-Film » D e r  L i e b e s e n_ 
g e l «  gezeigt. Ein Prachtfilm von Liebe 
und Leid, umrankt von der herrlichen 
Stimme der reizenden Deanna.

Schon seit langer Zeit ist unser Pohcrje 
Gebirge wegen seines Steinmaterials be­
kannt. Die Römer brachen an verschiede­
nen Orten in den Osthängen dieses um­
fangreichen Gebirges weißen Marmor, 
welchen sie vor allem für Grabplatten, 
Reliefe und auch Skulpturen gebrauchten. 
Viele davon sind nun in den verschiede­
nen Museen, besonders in Ptuj, dem alten 
Poetovium, aufbewahrt. Doch findet man 
einzelne Platten römischen Ursprungs an 
vielen Kirchen auf dem Pohorjegebirge 
und in seiner näheren und' weiteren Um­
gebung neben zahlreichen Marmorplatten 
aus dem Mittelalter eingemauert. In der 
Neuzeit scheinen die Marmore 
schiedenen Steinbrüchen auch

in ver- 
irn südli­

chen Pohorje stark ausgebeutet worden 
zu sein, da viele Kirchen, z. B. in Zreče 
fast alle Wehrsteine aus diesem, gewöhn­
lich einheitlich weißen Marmor ausge­
führt haben. Nach der Kriegszeit ist die 
Arbeit in den meisten Brüchen einge­
schlafen, die einzelnen Grabsteine vom 
Pohorje-Marmor, die man bei den Stein­
metzen noch jetzt erhalten kann, sind nur 
umgearbeitete Steine älteren Ursprungs. 
Nur für Kalkbrennen wird das Material 
verwendet, da Kalksteine auf dem Pohor- 
je-Gebirge nicht auftreten. Bei den neuen 
Straßen von Slov. Bistrica nach Sv. Mar­
tin oder von Reka gegen Sv. Areh diente 
der Marmor lokal wegen seiner größeren 
Härte als die dort weit verbreiteten

des Draubanats als einziger Pflasterstein 
verwendet. Auch die neuen, moderne« 
Straßen, wie z. B- von Ljubljana nach 
Lt. Vid und an einzelnen Steigungen bc> 
der Betonstraße nach Kranj sind Tonalit' 
Pflastersteine verwendet worden. Die 
größten Steinbrüche bestehen in Josipdo1 
bei Ribnica am Nordabhang des Pohorje- 
Im nahen Vuhreder Graben sind zahlrei­
che Steinbrüche eröffnet, viele ältere je­
doch wieder aufgelassen. Erwähnenswert 
ist noch der Steinbruch bei Sv. Lovren« 
und besonders der große Steinbruch >« 
Cezlak nördlich von Oplotnica am Süd­
hang des Pohorje-Eruptivs. Der T o n alit 
(sog. Granit) ist ein graues, klein- bis 
mittelkörniges Gestein, in dem hie und d« 
dunkle, sogenannte melanokrate Ein­
schlüsse und viel häufiger weiße A M ' 
adern besonders reich vertreten sind, sehr 
wegen ihrer verschiedenen Härte im Ver­
gleich zum Hauptgestein beim Baumate­
rial ausscheiden muß, ist die Halde bei«1, 
Cezlak-Steinbruch, in welchem die Aplit- 
adern besonders reich vertrteen sind, sehr 
groß.

Außer den erwähnten Steinbrüchen 
gibt es noch viele kleine Abbaue im Ton« 
lit, die jedoch nur lokale Bedeutung be­
sitzen. Mehr als 50 Jahre wird auch scho« 
der Aplit in der Umgebung von Slov. Bi­
strica ausgebeutet. Die einzelnen dorti­
gen Steinbrüche als auch an andere« 
Orten des östlichen Pohorje lieferten vor­
mals Schottermaterial für wenig frequen­
tierte Straßen, Mauersteine für ihre näch­
ste Umgebung und noch heute, was wich­
tiger ist, Material zur Glas- und Email' 
fabrikation.

Für die Straße Maribor—Konjice ent­
nahm man Schottermaterial dem Banats­
steinbruch bei Slov. Bistrica im dunkel­
grünen Amphibolit bezw. Eklogit, in wel­
chem Aplit und Tonalitadern auftrete«- 
Das ausgezeichnete, jedoch leider immer 
nur wenig verbreitete Eklogitmaterial M  
die Straße š t. IH—Maribor wurde i«1 
Steinbruch von Reka bei Hoče gebrochen- 

Dies sind zur Zeit die hauptsächlich­
sten Steinbrüche des Gebirges. Wen«
man jedoch auf dem Pohorje wandert, 
findet man noch anderswo auch größere, 
nun schon lange aufgelassene Steinbrü­
che in anderen Gesteinsarten, wie z. B- 
einen großen Gneissteinbruch bei Misli­
nje, dann einen Dazitsteinbruch bei Trbo- 
nj, welch letzterer beim Bau der Eisen­
bahnlinie Maribor—Kärnten Verwendung
fand. Diese Steinbrüche werden in relativ 
kurzer Zeit von Pflanzen überwuchert, 
so daß sogar ein geübtes Auge schwer 
den künstlichen Einschnitt in die Natur 
erkennt

Dr. L. D o l a  r-M a  n t u a n i.

28 Länder werden dieses Jahr an der 
Mailänder Messe teilnehmen

R o m  (Agit). Die Auslandsteilnahme 
hat immer ein nominierendes Kennzeichen 
der großen Mailänder Messe gebildet, 
die durch ihre Bedeutung in Europa 311 
zweiter Stelle steht und sie hat sich auch 
in diesem Jahre auf ihrer Höhe gehalten, 
trotz der ungüstigen internationalen Kon­
junktur. Aus den Nachrichten, die uns 
bis jetzt erreichten, ergibt es sich in def 
Tat, daß auf der nächsten XXI. Messe 
nicht nur die Länder vertreten sein wei­
den, die an den früheren Veranstaltun­
gen teilnahmen, sondern auch andere «ett 
hinzukommende, das beweist, schreibt 
die »Agit«, wie viele mit lebhaftem Inter­
esse in der >Velt die produktive Entwick-
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lUng und die politische Festigkeit Italiens 
verfolgen. Fünfzehn Länder werden da- 

er offiziell in diesem Jahre vertreten 
sein, während andere dreizehn aus priva- 
Jjr Initiative, zusammen also, außer Italien, 

Länder vertreten sein werden, unter 
j*enen sich in der ersten Gruppe Belgien, 
Brasilien, Deutschland, Estland, Frank­
i h ,  Holländisch-Indien, Jugoslawien, 
Holland, Mandschurei, die Sherif.Regie- 
rung Marokkos, Rumänien, Spanien, die 

chweiz, die Türkei und Ungarn befinden 
Und in der zweiten Gruppe die Länder: 
Bulgarien, China, Dänemark, England, 
Finnland, Griechenland, Japan, Luxem­
burg, Norwegen, die Republik von San 
Marino, der englisch-ägyptische Sudan, 
Schweden und die Vereinigten Staaten.

Sonntag, 14. April.
Ljubljana, 10 Bauerntrio. 13.02 Sonn­

tagskonzert des Radioorchesters. 20 Kon-
^ r t .  22.15 Zitherkonzert.   Beograd, 18
Tanzmusik, 20.10 Volkslieder. — Sofia, 
'8  Leichte Musik. 20.30 Operettenfrag­
mente. — Prag. 20.50 Volksllieder. — 
London, 19.45 Mozart. — Radio Paris, 
19-30 Operettenübertragung. — Rom, 21 
Symphoniekonzert. — Budapest, 13.30 Zi 
geunermusik. 18.15 Unterhaltungskonzert.

Wien, 18.40 Schallplatten. — Berlin, 
19-15 Buntes Programm. 21.30 Leichte Mu 
E -  - -  Beromünster, 19 Kammermusik. 
20.08 Hörspiel. 21.30 Haydn.

Montag, 15. April.
Ljubljana, 13 Radioorchester. 20. Schall 

Platten. 20.30 Violinkonzert. — Beograd, 
•2.35 Unterhaltungskonzert. 13 Chansons 
*9.40 Volkslieder. 22 Klavierkonzert. — 
Sofia, 17 Tanzmusik. 21.30 Leichte Musik 

Frag, 19.30 Opernübertragung. 23 
Symphoniekonzert. — Radio Paris, 19.30 
Theaterübertragung. — Straßburg, 20.30
^wei O peretten . Rom, 20.30 Opretten-
"agmente. 21 Konzerttrio. — Budapest, 
*8 Zigeunerorchester. — Wien, 18 Leich­
te Orchestermusik. 20. Tanzmusik. — Ber 

20 Symphoniekonzert.
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Die „Metoxas-Linie"
DIE GRENZBEFESTIGUNGEN GRIECHENLANDS. — 3000 BEFESTIGUNGS­

WERKE IN EINER AUSDEH NUNG VON 500 KILOMETER.

A t h e n ,  13. April. Seit Übernahme der 
griechischen Regierung durch General 
Metaxas am 4.August 1936 also seit nicht 
einmal vier Jahren, wurde eine Landes­
verteidigung geschaffen, für die bisher 
nicht wenger als 6,6 Milliarden Drachmen 
verausgabt wurden. Zu dieser Riesen­
summe kommen noch über 1 Milliarde 
Drachmen für den Bau strategisch wich­
tiger Straßen, sowie verschiedener ande­
rer Verkehrslinien in den Grenzgebieten 
und schließlich für den Bau einiger stra­
tegisch wichtiger Häfen. An der Nord­
grenze Griechenlands wurde eine Vertei- 
dgungslinie geschaffen, die nach dem 
Vorbilde ähnlicher Grenzbefestigungen 
die Bezeichnung »Metaxas-Linie« erhielt. 
Diese Verteidigungslinie erstreckt sich

von Joannina im Nordwesten des Landes 
bis zum Maritza-Fluße, der im Nordosten 
die natürliche Grenzlinie zwischen Grie­
chenland und der Türkei bildet. Rund 
3000 Befestigungswerke, Artillerieunter­
stände, Bunker, Beobachtungsposten, Ma 
schinengewehrnester usw. machen diese 
über 500 km lange Verteidgungslinie zu 
einem uneinnehmbaren Bollwerk. In den 
nordgriechischen Gebieten wurden ferner 
in den letzten Jahren über dreißig neue 
Kasernen gebaut, außerdem wurden eine 
große Anzahl von Munitions- und Geräte­
depots, Vorratsmagazine usw. angelegt. 
Auch die Motorisierung des Heeres mach­
te in der letzten Zeit durch Neuanschaf­
fungen erhebliche Fortschritte.

Dümkülaftwpfte in Südamerika
ELEKTRIZITÄTSWERKE STILLGELEGT.

es absolut gleitsichere Gummireifen?
Wjc atls USA berichtet wird, hat ein 

Erfinder sich seit beinahe 40 Jahren mit 
stešem Problem beschäftigt, Und einen 
fngeblich völlig rutschsicheren Autorei- 
tej* erfunden. Die Lauffläche dieses Rei- 

besteht aus Längsrippen, von denen 
beiden äußeren aus Hartgummi her- 

geste llt sind, während für die dazwi­
schenliegenden Rippen ein weicherer Gum 

verwandt ist. Außerdem sind die inne- 
Rippen höher als die Randrippen. — 

p e  Folge davon ist, daß bei einer Be- 1 
«astung des Reifens die inneren Rippen 
aus Weichgummi sich zusammendrücken 
'jjkl eine geschlossene Lauffläche bilden, i 

. eine unbedingte Gleitsicherheit er­
lebt. Die gleiche Anordnung ist auch bei 
yummisohlen für Schuhe verwendbar.

Unterstützet die

flntituberkulosenliqa!

R io  d e  J a n e i r o ,  13. April. Ueber 
einige südamerikanische Staaten, vor al­
lem über Columbien und Equador, ist ei­
ne Dürrekatastrophe hereingebrochen wie 
sie in diesen Gebieten seit einem Viert t - 
jahrhundert rieh t mehr zu verzeichnet 
war. Zahlreiche Flüsse sind vollständig 
ausgetrocknet, andere wieder, an denen 
Industriestätte liegen, weisen einen der­
art niederen W asserst and auf, daß in ei­
ner Reihe von W asserkraftwerken die Tur 
binenanlagen zum Stillstand gekommen 
sind, weil die W asserkraft zum Antreiben 
der Turbinen nicht mehr ausreicht. In 
Bogota mußten die Behörden zu Maßnah­
men schreiten, die das Stadtbild vollstän­
dig geändert haben. Die Straßen liegen

zur Nachtzeit in vollständiger Dunkelheit, 
soweit die nicht durch Gasbeleuchtung er­
hellt sind. Die Kraftstromlieferung an die 
privaten Abnehmer wurde gänzlich ein­
gestellt, nur lebenswichtige Betriebe, Spi­
täler usw. werden noch mit Kraftstrom 
versorgt. Selbst der Rundfunkbetrieb muß­
te eingestellt, Fahrstühle stillgelegt und 
der Straßenbähnverkehr wesentlich einge­
schränkt werden. Auch im Buchdruckerei- 
und Zeitungsgewerbe mußten einschneiden 
de Maßnahmen durchgeführt werden. Die 
Zeitungen können nur in einem Umfange 
von zwei Seiten erscheinen. V /eit^ Ge­
biete fruchtbaren Landes wurden infolge 
der Trockenheit in öde Wüsten verwan­
delt.

OHorinebomber gegen einen
Sabaftrom

GESTEIGERTE ERUPTIONSTÄTIGKEIT DES HAWAI-VULKANS MAUNA LOA. 
— DIE STADT KILO MIT D EM UNTERGANGE BEDROHT.

H o n o l u l u ,  13. April. Die Eruptions­
tätigkeit des einzigen noch nicht erlosche­
nen Vulkans auf Hawai, des 4168 m 
hohen Mauna Loa, die vor kurzer Zeit im 
verstärkten Maße einsetzte, hat seither 
weiter zugenommen. Aus dem Lavasee 
Halemaunau, in dem es ständig kocht und 
brodelt, wälzt sich, wie aus Fliegererkun­
dungen festgestellt werden konnte, ein 
gewaltiger glutroter Lavastrom ins Tal 
und bedroht die Stadt H i 1 o mit dem Un­
tergänge. Angesichts der zunehmenden 
Gefahr werden Vorbereitungen getroffen, 
den Glutstrom aus dem Vulkaninnern 
durch ein Bombardement aus der Luft in 
eine andere Richtung abzulenken.

Dieser Abwehrkampf gegen die Mächte 
der Unterwelt wurde bereits einmal mit 
größtem Erfolge durchgeführt. Vor eini­
gen Jahren wurden auf Anraten des Lei­
ters des Vulkanobservatoriums auf Ha-

D e r K rieg  im  W esten
t. 'A'-

wai, Pof. D. Thomas Jagga, einige Ma­
rinebomber eingesetzt, die mit einigen 
Tonnen Sprenglast aufstiegen und eih 
regelrechtes Bombardement auf den Glut­
strom eröffneten. Tatsächlich gelang es 
mit den 300 kg-Bomben die Schnellig­
keit des Lavastromes von 300 m in der 
Stunde auf 15 m pro Stunde abzustoppen 
und schließlich in eine andere Richtung 
abzulenken. Von der Plattform des Ob­
servatoriums aus beobachteten die Ge­
lehrten das Bombardement, das, wie sie 
später berichteten, von einer phantasti­
schen Wirkung war. An den Einschlag­
stellen stiegen wahre Feuerfontänen em­
por, während glühende Felsblöcke in die 
Höhe geschleudert wurden. Die Kosten 
des Bombardements stellten sich auf
25.000 Dollar, während die Z erstö r- 
der Stadt Hi’.o mindestens eine halbe Mil­
liarde Dollar Schaden verursacht hätte.

  . Skrivi i :
Fliegeralarm einer deutschen Küstenbatterie

D ie Mörder-Sekte 
des Koneo

Die Leopardenmenschen machen wieder 
v ' von sich reden — Die Anhänger der Tier.

götter
Wieder einmal treffen aus Belgisch- 

Kongo Meldungen von geheimnisvollen 
Verbrechen ein, die von Anhängern der 
Sekte der Leopardenmenschen begangen 
wurden. Nicht weniger als 30 ermordete 
Frauen und' Kinder wurden aufgefunden, 
deren Körper jene Spuren von Klauen und 
Zähnen aufwiesen, die Raubtiere zu hin­
terlassen pflegen, wenn sie einen Men­
schen anfallen. Von jeher sind gerade die 
legendenumwobenen Leopardenmenschen, 
der furchtbarste Geheimbund des schwar­
zen Erdteils, eine Sorge der belgiscen Ko 
lonialbehörden gewesen. So viele Anhän­
ger der schwarzen Mördersekte wegen ih 
rer Untaten auch schon zum Tode verur­
teilt wurden — stets treten Nachfolger in 
ihre Spuren, die den alten, seltsamen, blu 
tigen Bräuchen huldigen. Ueber ihrem

Treiben steht das Mysterium der Tiergöt­
ter, die religiöse Auffassung, daß Tiere 
ihre Eigenschaften auf Menschen übertra 
gen können, wenn man ihnen Opfer, am 
liebsten Menschenopfer, darbringt.

Darum wird auch jedem neuen Mitglied 
der Sekte der Leopardenmenschen vom 
Zauberpriester eine Ader angeschnitten, 
und man vermischt sein Blut mit dem ei­
nes Leoparden. Eine eigenartige Philoso- 
phie liegt dem Treiben dieser »Tiermen­
schen« zugrunde. »Die Menschen sind 
schlecht«, sagen die Eingeborenen des 
Kongo. »Sie haben versucht, die Tiere zu 
unterjochen. Jetzt rächen sich die Tiere, 
indem sie Menschen in ihren Bann ziehen 
und sie zu Tieren machen, die die Men­
schen töten.« In der Tat sind die Morde 
der Leopardenmenschen so täuschend 
durchgeführt, daß nur ein ausgezeichne­
ter Kenner der Sekte überhaupt auf den 
Gedanken kommen könnte, daß das Opfer 
nicht von einem Raubtier, sondern von 
einem menschlichen Wesen getötet wor­
den ist.

Uralte, scheinbar längst vergessene In­
stinkte sind tief im Urwald wieder er­
wacht durch die Gründung dieser geheim 
nisvollen religiösen Sekte. Vergeblich ha­
ben die Kolonialbehörden gegen diesen 
Rückfall in die Barbarei anzukämpfen 
versucht. Immer wieder fand und findet 
man Ermordete, deren Hals die unver­
kennbaren blutigen Krallenspuren auf­
weist — ein sicheres Zeichen, daß die 
Tiermenschen ihren grausamen Göttern 
ein neues Opfer dargebracht haben. Nur 
mit Mühe vermochte man überhaupt da­
hinterzukommen, woher die Krallenspu­
ren an d. Leichen der Ermordeten stamm 
ten. Man fand gelegentlich Messer, die 
genau den Tatzen eines Leoparden nach­
gebildet waren und von den Wilden zum 
Töten ihrer Opfer benützt wurden. Man 
behauptet, daß jeder junge Mann und je­
des junge Mädchen, die der Sekte der Leo 
pardenmenschen angehören wollen, zwei 
Jahre lang unter der Obhut eines Zauber­
priesters leben müssen, um in die Myste­
rien der Tiergötter eingeweiht zu wer­
den. Bei dieser Gelegenheit lernen sie. 
50 berichtet eine unter den Eingeborenen 
verbreitete Legende, eine unbekannte 
Sprache, die es ihnen ermögliche, sich 
mit den Tieren zu unterhalten.

P. T. Inserenten der 
„Mariborer Zeitung", Achtung!

Die V erw altung der *M ariborer Zei­
tung * erlaubt sich den gesch. In seren ­
ten folgendes bekanntzugeben:

Um die B uchhaltung zu en tlasten  und  
die G eschäftsabw icklung zu beschleuni­
gen, sind in H in ku n ft die G ebühren für 
die E inschaltung k le iner Anzeigen bei 
der Bestellung zu erlegen.

Für die Sonn tagsnum m er w erden  
k leine J-~B-r>en bis spätestens Freitag 
um  J8 Uhr in der Verw altung des B la t­
tes angenom m en.

A nfragen  ist eine Gefii.hr von  3 Di­
nar in Postm arken heizulegen.

Für K orrespondenzen , die im  W ege 
der Verw altung vor sich gehen, ist eine 
G ebühr von 10 Dinar zu erlegen.

D IE  V E R W A L T U N G  DER  
»M A R IB O R E R  Z E IT U N G «.

In den Kriegen, die Ludwig XIII. von 
Frankreich führte, überwogen diie Nieder­
lagen Frankreichs bei weitem seine Siege. 
Dennoch hielt man am Pariser Hofe an der 
Gewohnheit fest, jedesmal rauschende Sie­
gesfeste mit Feuerwerk zu veranstalten, 
so oft eine neue Schlacht geschlagen war. 
Nur die Königin Anna, die Mutter des nach 
maligen Königs Ludwig XIV. wurde 
schließlich dieser Komödien überdrüssig.

»Sire!« sagte sie eines Tages zu ihrem 
Gemahl«, »unsere Franzosen sind wie die 
Feuersteine«, und sie deuetete auf die er­
leuchteten Straßen. »Je mehr man sie 
schlägt, desto mehr Feuer geben sie!«

■ rSC H N E lD E VZAGREB. NI KOLIČEVA IG
V6«VA Go AT>yo R> 1« t IST A
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F ö r k e r u n ^  d e s  A u ß e n h a n ö e s  
durch A u s u pr mien uns 

K i e ö . t e
B e o g r a d ,  12. April. Die in Jugosla­

wien errichtete »Direktion für den Außen 
handel« soll nach einer amtlichen Ver­
lautbarung bereits jetzt ihre Tätigkeit 
aufnehmen. Aufgabe der Direktion ist 
vor allem die Regelung und Organisation 
der Ausfuhr, der Einfuhr und der Durch­
fuhr. W eiter hat sie im Zusammenhang 
mit der Regelung des Außenhandels die 
Zollpolitik zu leiten, den Zahlungsvekehr 
mit dem Ausland zu regeln, Handelsver­
tragsverhandlungen zu führen und einen 
wirtschaftlichen Informationsdienst auf 
dem Gebiet des Außenhandels einzurich­
ten. Die Außenhandelsdircktion wird in 
wichtigen ausländischen W irtschaftszen­
tren eigene Vertreter haben.

Zur Förderung der Ausfuhr einzelner 
jugoslawischer Erzeugnisse kann der 
Handelsminister Ausfuhrprämien bewilli­
gen und bei der Ausfuhr und Einfuhr ein­
zelner Produkte zwecks Gewinnausgleichs 
besondere Beiträge erheben und verschie­
dene Devisenkurse anwenden.

Die jugoslawische Nationalbank hat auf 
ihrer letzten Vollsitzung beschlossen, von 
Fall zu Fall die Einfuhr von Rohstoffen 
aus dem Auslande zu finanzieren. Wie 
diese Kreditwährung vor sich gehen wird, 
wurde im einzelnen noch nicht festgesetzt 
Auf diese Weise will d :e Nationalbank da 
zu beitragen, der Wirtschaft, besonders 
aber der Industrie, die Beschaffung von 
Rohstoffen zu erleichtern.

Die Rationalisierung der Landwirtschaft
B u k a r e s t ,  12. April 

Der vom Landwirtschaftsminister Jo- 
nescu-Sisesti ausgearbeitete Fünfjahrplan 
für die rumänische Landwirtschaft liegt 
nunmehr in seinen Einzelheiten vor. Be­
sondere Aufmerksamkeit erregt jener Teil 
des Planes, aer sich mit der Rationalisie­
rung der Landwirtschaft beschäftigt. Die 
Rationalisierung soll darin bestehen, daß 
die mitt Getreide angebaute Fläche ver­
mindert wird und daß man aitf dem frei- 
werdenden Boden höherwertige Pflanzen 
anbaut. Im Zusammenhang damit soll 
nun heuer eine Einschränkung der Anbau 
fläche von Weizen um 800.000 Hektar, 
von Mais um 500.000 Hektar durchge­
führt werden. Es wird also eine Anbau­
verminderung von 20%, beziehungsweise 
'12% Platz greifen. In der Praxis bedeu­
tet das, daß die im Herbst vorigen fahre« 
wegen der vielen Rekruteneinberufungen 
nicht angebaute Bodenfläche kurzerhand 
für andere Kulturen reserviert wird. Alles 
in allem wird eine Fläche von rund
1.700.000 Hektar frei, die nach einem ge­
nau umrissenen Plan mit Öl- und Faser­
pflanzen bebaut werden soll. Dieser Ra- 
tionalisierungsplan' soll in der Zeit von 
fünf Jahren durchgeführt werden. Seine 
Förderung wird in der Weise erfolgen, 
daß besondere landwirtschaftliche »Zen­
tren« geschaffen werden, die man mit der 
Verteilung von Saatgut und mit der W er­
bung betrauen wird und die scheinbar 
auch in die Versorgung mit den notwen­
digen Geräten und Maschinen einge­
schaltet werden sollen. Die gesamte Ver­
sorgung mit Maschinen wird durch das 
Nationale Genossenschafts-Institut und 
die sogenannten Genossenschaften erfol­
gen. Fachleute rechnen mit der Einfuhr 
von 1000 Traktoren, 10.000 Sämaschinen
20.000 Häufelmaschinen, 5000 Garben­
binder, 10.000 Dreschmaschinen, 20.000 
Getreidereinigungsmaschinen, 50.000 Pflü­
ge, 50.000 verschiedene Haue usw. Der 
Gesamtwert dieser Maschinen wird auf 
rund 1320 Millionen Lei geschätzt. Die 
Lieferung der Maschinen soll zunächst 
im W ege von Krediten erfolgen.

über 1 Jahr alte 800—870 Dinar. Das K i-1 
logramm Schlachtgewicht kostete 12— 15 i 
und Lebendgewicht 7— 11 Dinar.

D ö r e n b ^ W L e
L j u b 1 j a n a, 12. April. Devisen: 

London 157.20— 160.40 (im freien Ver­
kehr 194.22— 197.42), Paris 88.85—91.15 
(109.83— 112.13), Newyork 4425—4485 
(5480—5520), Zürich 995— 1005 (1228.18 
— 1238.18), Amsterdam 2349—2387 
(2901.17—2939.17), Brüssel 749—761 
(925.05—937.05); deutsche Clearing­
schecks 14.70— 14.90.

Z a g r e b ,  12. d. S t a a t s w e r t e :  
2V2°/o Kriegsschaden 441—443, 49/oNord-
agrar 50—51.50, 6°/o Begluk 75.50 0, 6a/o
dalmat. Agrar 70—0, 6°/o Forstobligatio­
nen 69—0, 7% Stabilisationsanleihe 93 
—0, 7% Investitionsanleihe 97.50—0, 7°,o 
Seligman 100—0, 7% Blair 91—0, 8°'n
Blair 98.50—0; Nationalbank 7800—8000.

X Der Arbeitsmarkt. Nach Mitteilungen , 
des Kreisamtes für Arbeiterversicherung | 
in Ljubljana belief sich die durchschnittli- ' 
liehe Mitgliederzahl im Monat Februar in \ 
Slowenien auf 91.265, um 1391 mehr als 
im Jänner, jedoch um 1033 weniger als 
vor einem jahr. Der durchschnittliche ver­
sicherte Taglohn erhöhte sich in einem Mo 
nat von 25.07 auf 25.51 Dinar.

X Getreidemaßnahmen der Regierung.
Der Ministerrat hat nach Beograder Mel­
dungen den Beschluß gefaßt, bei den Pro­
d u z e n t  und'den Kaufleuten alle Weizen- 
u-nd Maisvorräte zu erfassen. Gleichzei­
tig erhielt die Prizad den Arftrag, aus Ru­
mänien 10.000 W aggons Mais einzuführen. 
Im Vorjahr war bekanntlich die Maisernte 
bedeutend schlechter als ein Jahr zuvor. 
Weizen ist nach vorliegenden Berichten 
in der laufenden Saison in der Höhe von
24.000 W aggon exportiert worden. Der 
Theißweizen ist an der Novisader Produk­
tenbörse bereits auf 250 Dinar pro Meter­
zentner angest legen.

X Zwei fleischlose Tage in der Woche?
Nach Beograder Meldungen ist der Ent­
wurf einer Verordnung über die Einschrän 
kung des Fleischverbrauches ausgearbei­
tet. Darnach sollen an Montagen u. Frei­
tagen keine Schlachtungen vorgenommen 
und in Gasthäusern kein Fleisch verab- j 
reicht werden. Ferner soll die Schlachtung

von Schweinen unter sechs Monaten und 
Jungvieh unter einem Jahr sowie von 
trächtigen Kühen verboten werden.

X Die Kartellpreise wurden einer Re­
vision unterzogen und bewilligte der dies­
bezügliche Ausschuß in seiner jetzigen 
Sitzung mäßige Erhöhungen nur für einige 
Artikel, während für andere Artikel keine 
Preissteigerungen gestattet wurden.

X Die Weinausfuhr aus Nordslowenien
belief sich am Monate März auf 1175 Hek­
toliter, zur Gänze nach Deutschland. In 
den ersten drei Monaten des laufenden 
Jahres wurden nach Deutschland 4396, 
nach Böhmen-Mähren 96 und nach Schwe­
den 1.2 Hektoliter Wein ausgeführt, zu­
sammen demnach 4493 Hektoliter.

X Diskontsenkung in Deutschland. Die
deutsche Reichsbank hat mit Giltigkeit 
vom 9. d. den Diskontzinsfuß um *4% 
auf 314% und den Lombardzinsfuß von 
5% auf 414% herabgesetzt.

D?ut?Mank6 chemische 
ZnduUie im Krieoe

B e r l i n ,  April. »Bei dem Aufbau einer 
eigenen, im Lande gesicherten Rohstoffer­
zeugung wies Generalfeldmarschall Her. 
mann Göring der Chemie eine bedeutende 
Rolle zu. Der organische Chemiker wagte 
sich in den letzten Jahrzehnten mit beson 
derer Freude auf die Aufklärung der Kon­
stitution komplizierter Naturstoffe heran. 
Er verfeinerte das klassische Werkzeug 
der organisch-chemischen Analyse durch 
die neue Methodik der Biochemie und 
schuf sich damit Vorstellungen von dem 
inperen Aufbau wichtiger Rohstoffe wie 
zum Beispiel der pflanzlichen und' tieri­
schen Fasern, des Kautschukmuleküls und 
anderer mehr. Aus solchen Erkenntnissen 
heraus reiften dann im technischen Labo­
ratorium d:e kühnen Gedanken der indu­
striellen Synthese. Die Forschungsergeb­
nisse früherer Jahrzehnte wurden mobili­
siert, die Pläne halbtechnischer Versuchs­
anlagen in Größe und Weite übertragen. 
So wie 1917 nach einem Oppau das rie­
sige Leuna in einem Jahr entstand, so 
wuchsen im Vierjahresplan die Werke der 
neuen deutschen Rohstofferzeugung. An 
das erste Benzinwerk Leuna reihten sich 
immer neue Großanlagen im Osten und 
Westen des Reiches an. Die Chemie der

R opid" gegen „Železničar"

X Schweinemarkt. M a r i b o r ,  12. d. 
Zugeführt wurden 360 Schweine, wovon 
68 Stück verkauft wurden. 5—6 Wochen 
alte Jungschweine kosteten 110— 115,
7—9 Wochen alte 120— 135, 3—4  Mona­
te alte 160—230, 5 7 Monate alte 320— 
JÖU, 8— 1-0 Monate alte 460—560 und

IM PUNKTETRUBEL DER FUSSBALLMEISTERSCHAFT.
STELLEN SICH VOR.

LIGAKANDIDATEN

Der »Rapid«-Sportplatz ist Sonntag nach 
m ittags wiederum der Schauplatz einer er­
eignisvollen Fußballmannschaft. Als Ak­
teure stellen sich diesmal »R a p i d« und 
» ž e l e z n i č a r «  vor, die schon morgen 
die Frage der neuen Ligakandidaten lösen 
wollen. Der Einsatz ist genug groß, um 
beide Mannschaften ihrer Höchstform auf­
laufen zu lassen. »Rapid« schickt sich an, 
seinen Punktevorsprung auf 8 zu erhöhen, 
anderseits winkt den Eisenbahnern die 
Chance, sich endlich das lokale Fußball­
primat zu sichern. Nach Tag und Jahr 
geht es diesmal um alles, sodaß man wie­
der einmal Zeuge dramatischer Ereignis­
se am grünen Rasen sein wird. Der Kampf 
beginnt um 15.30 Uhr, während im Vor­

spiel um 14 Uhr die beiderseitigen Reser­
ven ihren Meisterschaftskampf erledigen
werden.

In Celje geht am Sonntag das Haupt- 
sp:cl zwischen dem SK. C e l j e  und dem 
führenden SK. A m a t e u r  aus Trbovlje 
vor sich, die die letzte Entscheidung her- 
'■’eiführen werden. Das zweite Spiel der 
Gruppe Celje bestreiten » O l y m p «  und 
»H r a s t n i  k« in Hrastnik.

Im Mariborer Kreis wurde das W ett­
spiel »M a r i b o r«—»M u r a« vertagt, 
dagegen treffen in Čakovec » Č a k o v e c «  
und »G r a d j a n s k i« aufeinander.

Auch, m der Gruppe Ljubljana werden 
am morgigen Sonntag wichtige E n ts e n ­
dungen fallen.

: SK. Rapid (Leichtathletiksektion). Al­
le Leichtathleten haben sich morgen, Sonn 
tag, um 9 Uhr zu einem Pflichttraining 
am Sportplatz vollzählig einzufinden. — 
Niemand soll fehlen!

: SK. Rapid. Die Reservemannschaft 
spielt um 13.15 Uhr in folgender Aufstel­
lung: Schescherko, Schwarz, Vogl, Lösch 
nigg, Peperl, Zorzirri, Wacke, Frangesch, 
Sinkowitsch 1 und 2, Lüschnigg, Pavaletz 
und Sket, Die erste Mannschaft hat um j

15 Uhr spielbereit zu sein und zwar Zel- 
zer, Sadek, Gustl, Csaser, Stipper, Xandl, 
Werbnigg, Hardinka, Kolar, Hery und 
Kreiner.

: Der Großglockner-Abfahrtslauf über
den Hoffmannsgletscher, der für den 9. 
Juni angesetzt war, wird heuer ausfallen.

: Ein Slowenischer Eislaufverband wird
am morgigen Sonntag in Ljubljana ge­
gründet werden.

Treibstoffe vertiefte sich aut die Herstel­
lung höherer Qualitäten. Es folgten grund 
legende Arbeiten über den Aufbau wert­
vollster Schmieröle. Stets tagt ein Pro­
blem oas nächste, und in dem hemmungs 
losen Eifer wuchsen mit den Aufgaben 
auch die Anstrengungen, ln jüngster Zeit 
entwickeln sich aus dieser Chemie der 
Kohlenwasserstoffe die neuen Synthesen 
der künstlichen Fette für die Gewinnung 
hochwertiger Seifen. Hier treffen sich 
neue Ideen mit den jungen Problemen der 
Faserindustrie. Neue Fasern brauchen be 
sondere Präparationsmittel, uno neben 
der Synthese der Seife entsteht das Feld 
der neuen Textilhilfsmittel. Der Ausbau 
der Zellwolle hat gewaltige Produktions­
zahlen erreicht. Neben dieser riesigen .int 
wicklung zeichnen sich schon wieder an­
dere Wege ab, die vielleicht zu noch hö­
herwertigen Fasern führen. Die gegenwär 
tige Zeit des nationalen Einsatzes läßt 
nicht ruhen, immer wieder nach Besserem 
zu suchen, ln den Leichmetallen ist 
Deutschland zum größten Erzeuger und 
Verbraucher der Welt geworden. Die Che 
mie der Leichtmetall-Legierungen hat sol 
che Erfolge erreicht, daß die moderne 
Technik diesen Werktstoff nicht mehr eflt 
behren kann. Die Aufgabe, künstlichen 
Kautschuk zu erzeugen, ist nach Menge 
und Qualität so erfüllt, wie es im großen 
Programm vorgezeichnet war. Der Aus­
bau geht weiter, und unermüdlich wird 
danach gestrebt, die Güte des Buna zü 
steigern. In naher Verwandtschaft zur 
Buna-Entwicklung steht das Neuland der 
Kunststoffe. Im Weltkrieg gab es »Ersatz 
Stoffe«, heute aber liegt ein Sortiment von 
Werkstoffen vor, das immer mehr in die 
Technik vordringt und dort wegen seiner 
hohen Sonöereigenschaften unentbehrlich 
geworden ist.« (Dr. Ambros in der Werk- 
Zeitschrift der IG-Farben Industrie.)

Der Geldumlauf in Italien
Ro m,  April. (Agit.) Die »Banca d’Ita- 

lia« hat die Notierungen, die sich auf den 
Geldumlauf beziehen, bekannt gegeben, 
der Ende des Monats März in Italien 
22,643.9 Millionen Lire betrug. Die im 
Vergleich zum vorigen Jahre verzeichnte 
Erhöhung entspricht den wirklichen Er­
fordernissen der W irtschaft eines Lan­
des, das in Afrika, im Mutterland und in 
Albanien außerordentliche Werke land­
wirtschaftlicher und industrieller Aufwer­
tung vollbringt. Es ist ferner nützlich zu 
bemerken, daß gleichzeitig, unter dem 
Antrieb der Durchführung der autarki- 
schen Pläne, der Rhythmus der Produk­
tionstätigkeit in Italien eine beachtliche 
Entwicklung zu verzeichnen hat, die 
durch alle statistischen Indexe bewiesen 
wird. Es war daher natürlich, schreibt die 
»Agit«, daß sich der Geldumlauf diesem 
starken Dynamismus anpaßte,der umso 
sicherer basiert zu sein scheint, insofern 
er parallel mit der fortgesetzten Erhöh­
ung der Ersparnisse stattfindet. Anderer­
seits hielt sich die Erhöhung des Geld­
umlaufes in Italien innerhalb viel gemäßig 
lerer Grenzen, als sie sich im größten 
Teil der anderen Länder in der gegen­
wärtigen Konjunktur feststellen ließ. Die 
Finanzlage Italiens, die auf der organi­
schen Kreditordnung und dem absoluten 
Ausschluß jede inf!at:onistischen Tendenz 
bas:ert, machte die italienische Lira zu ei­
ne der solidesten Münzen der Welt, wie 
es übrigens auch durch ihre Stellung iw 
Weltkurs bestätigt wird.

»Die Ehe ist der ruhige Hafen, in dem 
zwei Schiffe auf dem Ozean des Lebens 
Zusammenkommen!«

»Ja, j a  ich habe nun unglückli­
cherweise ein Kriegsschiff getroffen!«
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Ntfiut-CktaHik

Sloweniens iungeDichlergeneratioa io Marlbor
; selbst herstellte, bilden einen einzigarti- 
| gen Bestand des Berliner Anatomischen 
Instituts.

Literarischer Abend im M ariborer Theater
Am S o n n t a g ,  den 14. d. findet 

im Mariborer Theater ein literari­
scher Abend statt, in dessen Rah­
men sich fünf Vertreter der slowe­
nischen jungen Dichtergeneration" aus 
Ljubljana vorstellen werden.

In Ljubljana haben sich Vertreter der 
sögenannten jungen Generation, die sich 
erst vor kurzem in literarischen Zeit­
schriften den Weg in die Oeffentlichkeit 
bahnten, mit einigen schon bekannteren 
und bewährten Schriftstellern in einem 
Künstlerklub zusammengeschlossen, um 
ihr gemeinsames Streben in den Dienst 
der Affirmierung und Popularisierung der 
neuen slowenischen Kunst unter den brei­
testen Volksschichten zu stellen.

Ladislav Kiauta
•st wohl der jüngste unter ihnen. In T r­
žič 1914  geboren, besuchte er das Gym­
nasium in Kranj und ist zur Zeit Journa^ 
bst in Ljubljana. Seine lyrischen Erzeug­
nisse erschienen in den Zeitschriften »Slo­
venska knjiga« und »življenje in svet«. 
[n der Tagespresse veröffentlicht er be­
merkenswerte literarische Reportagen. Im 
Herbst wird er sein erstes W erk, eine 
Novellensammlung »Na poslednji postaji« 
(Endstation) und einen Roman »štirje« 
(Die vier) herausgeben.

Igor Torkar
ist aus Ljubljana gebürtig (1913). Er stu­
dierte am dortigen Gymnasium und ist 
jetzt Hörer der Technischen Fakultät. — 
Seine realistischen Novellen in den Zeit­
schriften »Sodobnost« und »Modra pti­
ca« haben ein allgemeines Interesse her­
vorgerufen.

Ljudevit Mrzel
•st dem Lesepublikum schon genügend 
bekannt. Seine lyrischen Skizzen »Luči 
°b cesti« (Lichter an der Straße) und sei­
ne satirischen Märchen »Bog v Trbov­
ljah« (Der Hergott in Trbovlje) waren 
ein literarischer Erfolg ersten Ranges. 
Gegenwärtig befaßt er sich mit einer No­
vellensammlung »Pot skozi življenje« 
(Der Weg durchs Leben) und mit einer

Komödie »Jurij Potrata«, beides Werke, 
die das Leben der niederen Klassen zum 
Thema haben. Ljudevit Mrzel wurde 1904 
in Loka bei Zidani most geboren, verleb­
te seine Jugend im Kohlenrevier Trbov­
lje, studierte das Gymnasium in Ljublja­
na und war einige Semester an der medi­
zinischen, wie auch auf der philosophi­
schen Fakultät inskribiert, um sich dann 
schließlich der Journalistik zu widmen.

Jože Kranjc 
hat sich schon einen Namen als Drama­
tiker gemacht. Seine sieben, in Buchform 
erschienenen Dramen, von denen beson­
ders »Direktor Čampa« auch im Beogra- 
der Theater einen schönen Bühnenerfolg 
aufzuweisen hatte, sind das Lieblingsre­
pertoire kleiner Dilettantenbühnen. Seine 
Komödien »Skedenj« (Die Scheune) und 
»Kartoteka grehov« (Die Sündenkarto­
thek) werden in Bälde vorliegen. Jože

Kranjc Ist in Borovnica 1904 geboren, be­
suchte das Gymnasium und studierte die 
Handelsakademie in Zagreb. Seine Erst­
lingswerke sind im »Ljubljanski Zvon« 
und in der »Modra ptica« veröffentlicht 
worden.

Vladimir Bartol
nimmt in der slowenischen Literatur ei­
nen besonderen Platz ein. Das Drama 
»Lopez«, die Novellensammlung »Al AraL 
und der Roman »Alamut« haben der slo­
wenischen Literatur noch unbekannte 
Welten erschlossen. Die exotisch-orien­
talischen Motive, die er mit Vorliebe be­
handelt, haben ihn den Ruf eines der in­
teressantesten slowenischen Schriftsteller 
eingebracht. Vladimir Bartol stammt aus 
Triest (geb. 1903). Er besuchte das Gym­
nasium in Ljubljana und erwarb an der 
philosophischen Fakultät das Doktorat.

Süud&kke UssssksfsM-sk's
1. Ziehung der 40. Spielrunde am 12. April

Din 300.000.—: 48.339 
Din 100.000.—: 32118 
Din 80.000.—: 31892 
Din 50.000.—: 99142 
Din 30.000.—: 91077 
Din 25.000.—: 62388 
Din 10.000.—: 15304 40886 41156 59449 

62465 
Din 5000.—:

3013 8326 27234 28029 30465 35783 71409 
73826 77383 83158

Din 3000.—:
2175 4673 11361 22344 32446 36388 37103

49717 56300 62472 70213 71265 71476 75154
76041 94785 97168 99430

Din 1000.—:
10907 12550 19320 22131 24315 25732 29782
31647 27783 37124 39188 41496 44374 47758
48140 51644 56994 58761 59464 59749 60777
62648 69004 70675 70676 71683 72741 87252
88096 88959

(Ohne Gewähr.) 
BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevollm. Haupt- 
kollektur der Staatlichen Klassenlotterie, 

Maribor, Gosposka ul. 25, Tel. 20.97.

ry  Das »Dresdner Quartett« in Zagreb
Das Konzert des Dresdner Quartetts in 
Zagreb war ein großes musikalisches Er­
lebnis. Das hingebungsvolle Musizieren 
des Ensembles bedeutet die Vollendung 
des reinsten Kammerstils. — Das ist das 
einstimmige Urteil der Zagreber Fachkri­
tik.

+  Ein kroatisches Politiker-Drama.
Der kroatische Schriftsteller August C e- 
s a r a c  schrieb ein Drama in 15 Bildern 
»Sin domovine« (Der Sohn des Vaterlan­
des). Der Held dieses ‘Dramas ist der 
kroatische Politiker Eugen Kvaternik.

- f  Ein Kne’pp-Roman. Die deutschen 
Literaturblätter sind voll Lobes über das 
letzte Werk von Eugen O r t n e r, der das 
Leben des berühmten Menschenfreundes, 
Pfarrer Sebastian K n e i p p  schilderte. 
Der Roman ist betitelt »Ein Man»1 kuriert 
Europa«.

+  Die slowenische Nummer der kroa­
tischen Zeitschrift »Savremenlk«. Anläß­
lich des Besuches der slowenischen 
Schriftsteller in Zagreb wurde eine Son­

dernummer der kroatischen Zeitschrift 
»Savremenik« herausgegeben, die der 
slowenischen Literatur gewidmet ist. Das 
Heft enthält Artikel über die slowenische 
Nachkriegsliteratur und einige Überset­
zungen aus der slowenischen Prosa. Ge­
dichte wurden im Original mit kleinen 
Textkommentaren gedruckt.

+  Der Anatom Hans Virchow gestor­
ben. In Berlin starb im Alter von 87 Jah­
ren Geheimrat Professor Dr. Hans Vir­
chow, der Senior der Anatomen Deutsch­
lands, Sohn des großen Rudolf Virchow. 
Er war 1852 in W ürzburg geboren, wo er 
1882 in den akademischen Lehrkörper ein 
trat, und sodann mit dem Vater nach Ber 
lin zu gehen. Mehr als 30 Jahre w ar er 
Lehrer der Anatomie an der Hochschule 
für die bildenden Künste. Virchows Haupt 
verdienst lag auf dem Gebiet der verglei­
chenden Anatomie und Anthropologie, er 
veröffentlichte mehrere Werke, nament- 

j lieh über Knochen- und Gelenklehre. Sei- 
I ne vorbildlichen anatomischen Präparate, 
j die er nach einem eigenen Verfahren

P jtokS atk i Winke.
h. Frisches Brot läßt sich oft schlecht 

schneiden. Das Schneiden geht leichter, 
wenn man dazu ein heißes Messer be­
nutzt, das über der Gasflamme rasch er­
hitzt werden kann.

h. Um das Platzen der Bratwürste zu 
verhindern, taucht man sie schnell in sie­
dendes W asser und wälzt sie danach in 
Weizenmehl trocken. Sie geraten ausge­
zeichnet, wenn man sie in einem glühend 
heißen eisernen Topf (nicht emaillierten) 
ohne jeden Zusatz von Fett recht ruhig 
unter fortwährendem Rühren und' Wen­
den gar brät. Man kann die W ürste auch, 
um das Platzen zu verhindern, eine Stun­
de vor dem Braten in kaltes W asser le­
gen. Beim Zubereiten gebratener Heringe 
bewährt sich die gle’che Methode.

h. Bratpfannen werden am besten gc- 
rein gt, indem man sie unter leichter Er­
hitzung mit etwas Salz und Papier aus­
reibt. Sind die Pfannen sehr fettig bezw. 
irgendwelche Gerichte darin angesetzt, 
so weicht man die Pfannen vor dem Ab­
waschen zweckmäßig mit Amoniakwas- 
ser ein.

iimtMthem Jim ChäsU
R om an von M a r a  M ä g a n ö e r  s

Grheberrechtsschutz: Deutscher Roman-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Sachse/Südbarz

Dann saß er ganz still, und wenn er die 
'üße Stimme hörte, mußte er an seine 
Butter denken. Sie war nun schon seit 
delen Jahren tot. Aber früher als junge 
"rau hatte sie ihren Kindern die gleichen 
-ieder gesungen.

Manchmal geschah es, daß Christi und 
Günther allein im Zimmer waren. Dann 
sprach er von seiner Mutter, und das tat 
“T nur mit Menschen, die seinem Herzen 
sehr nahe standen. Das Andenken an die 
Mutter war ihm das Heiligste im Leben.
__ Auch die schöne Stadt München lernte 
Günther durch Christi lieben, jeder Ma- 
roniverkäufer, der in seinem kleinen rußi 
gen Oefc'.ien die braunen Früchte des Sü­
dens heiß und köstlich duftend feilbot, 
w"Urde ihm zu einer vertrauten Gestalt.

Der dicke Schneepelz stand der anmu­
tigen Isarstadt auch so ganz besonders 
gut. Die Frauentürme hatten s:ch drollige 
Schneehauben aufgesetzt. Und um den 
s°nst so lauten Marienplatz herum war 
e'ne zarte Stille.

Sie besuchten das Marionettentheater 
zusammen und freuten sich wie kleine 
Kinder an der drolligen Steifheit der klei- 
nen Figuren.

»Einmal wollen wir auch zusammen in 
Gen Fasching gehen. Frau Christi«, bat 
Günther. Er nannte sie .Frau Christi’, 
wen sie allein waren. Weil ihm der Na- 
me so gut gefiel, hatte er sie darum ge­
beten.

»Wir waren doch schon emmal zusam­
men -m Fasching!« lachte sie darauf.

Als sie dann sein erstaun‘es Gesxht 
sah. kamen ihr doch wieder die Zweite'.
Sie dachte viel an den Fremden in der 
bulgarischen Tracht und an jenen Fa­

schingsabend nach den dunklen Jahren 
der Trauer.

Die Aehnlichkeit zwischen Prellwitz u. 
dem Fremden war so groß, daß Christi 
annehmen konnte, Günther wollte nicht 
an jenen Faschingsabend erinnert werden

Aber dann gab es wieder Tage, da be­
kam Gnüther Christi nur flüchtig zu Ge­
sicht. Miß Wellington drängte sich dann 
so stark in sein Leben, daß für nichts an­
deres Zeit blieb.

*
Die glitzernde Eisfläche im Prinzregen­

tenstadion lag wie ein Sp’egel in der 
strahlenden Wintersonne. Hei, das war 
eine Lust, so dahinzufliegen — aller Er. 
oenschwere enthoben. Ein beseligendes 
Gefühl!

Vergessen war der Ärger des Tages, 
vergessen das boshafte Gehabe der Miß 
Wellington. Vergessen, alles vergessen, 
nur eines nicht, daß man jung, froh und ; 
gesund war.

Christi lief wundervoll. Sie drehte die 
kühnsten Bogen und Pirouetten mit spie- 
len der Leichtigkeit. Hier schien sich eine 
neue Seite ihres Wesens zu entfalten. Die 
tänzerische Graz’e eines durchtrainierten 
Körpers, der sich ganz an die Bewegung 
hingab.

Es waren nicht sehr viele Leute auf der 
Eisfläche, und das war Christi gerade 
recht. Da konnte sie sich doch einmal rieh 
tig austoben. Lachend lief sie mit ein 
paar Buben um d:e Wette. Die hielten sie 
wohl für ein älteres Mäderl. Sie sah ja 
auch so puppenhaft zierlich aus in -fein 
kurzen, blauen Saintröckchen, das mit 
Pelz verbrämt war und hin- und herwipp 
te. Das Kapper! saß keek aut dem einen

Ohr. Kein Wunder, daß die Buben sie 
durchaus nicht für eine Respektsperson 
hielten.

Christi wußte nicht, daß sie schon eine 
ganze Weile beobachtet wurde. Günther 
von Prellwitz hatte seine Freude an der 
anmutigen E'släuferin. Er erkannte Christi 
nicht gleich und beschloß, sich die reizen 
de Schlittschuhläuferin als Partnerin für 
einen Paarlauf zu holen.

Christi tobte gerade mit den Buben, 
als Günther zu ihr trat. Erstaunen malte 
sich auf seinen Zügen. Allerhand Hochach 
tung! Anscheinend war d:e kleine Frau 
auf allen Gebieten Meisterin. Christi aber 
errötete über und über wie ein Backfisch. 
Sie fühlte das und wurde ärgerlich.

Die Buben drückten sich beim Anblick 
dieses stattlichen Mannes.

»Nun wollen wir’s einmal zusammen 
versuchen, Frau Christi! Sie laufen glän­
zend, wie ich sehe! Trainieren Sie viel­
leicht für eine Meisterschaft?«

»Natürlich! Um mich glänzend zu bla­
mieren! Nein, nein! Ich laufe, weil es mich 
freut und um mich ab und' zu ein wenig 
zu erholen.«

»Von u n s  zu erholen?«
»Auch das! Es ist nicht immer ganz 

leicht, so viele fremde Menschen unter ei­
nen Hut zu bringen.«

»Nun, Sie verstehen es doch glänzend, 
sogar mit der etwas schwierigen Ameri­
kanerin.«

»Schwierig? Sie ist eben so, wie man 
sie erzogen hat. Dafür kann sie doch 
nicht.«

»Nein, bestimmt nicht. Aber es ist rüh­
rend, daß Sie Miß Wellingtong so vertei­
digen. Sie würde das an Ihrer Stelle be­
stimmt nicht tun!«

»Miß Wellington ist mein Gast, und 
meine Gäste sind mir alle gleich lieb.«

»Alle gleich lieb? Wirklich, Frau 
Christi?«

Christi wurde rot wie ein kleines Mäd­
chen.

»Kommen Sie, wir wollen einmal ver­

nünftig laufen und zeigen, was wir kön­
nen!« sagte sie.

Dann nahm der Kunstlauf ihre Aufmerk 
samkeit so in Anspruch, daß sie jede Un­
terhaltung darüber vergaßen. Es war herr 
lieh, so mit Günther dahinzufliegen, ge­
stützt von seinem starken Arm, gehalten 
von seiner Hand. Am liebsten hätte 
Christi den Handschuh ausgezogen und 
ihn gebeten, das gleiche zu tun. Sie sehn­
te sich danach, se ne Hand zu halten.

So flogen sie dahin, einander meidend 
und dann wieder suchend. Bis Christi, 
von Uebermut geplagt, plötzlich davon­
lief. Lachend sauste sie los. Er sollte sie 
fangen, wenn er sie wiederhaben wollte.

Günther nahm das Sp ei auf. Leicht war 
es nicht, dem kleinen Wirbelwind nachzu 
kommen. Das kleine Persönchen war so 
rasch wie der Blitz, und wenn man glaub­
te, sie schon zu haben, wich sie mit ei­
nem geschickten Kunstkniff w 'eder aus.

Eine ganze Weile währte das Spiel. Da 
stolperte Christi in ihrem rasenden Lauf. 
Sie rutschte fast über die halbe Eisfläche 
und blieb liegen.

Erschreckt hielt Günther im Laufen an. 
Besorgt beugte er sich über die Regungs­
lose. Sie lag mitten auf der Eisfläche wie 
e ne Puppe. Das Faltenröckchen war 
hochgerutscht und gab die schlanken Bei 
ne frei. Wie hingeweht lag sie dort. Sic 
hielt sich ganz still. Freilich hatte sie sich 
wehgetan. Aber sie hätte ganz gut allein 
aufstehen können, wenn sie gewollt hät­
te. Sie zog es aber vor, sich tot zu stellen. 
Mochte Günther sich ein wenig um sie 
sorgen!

Vorsichtig hob Günther die leichte Last 
hoch.

»Haben Sie sich wehgetan, kleine 
Frau?«

Wie zärtlich seine Stimme klang! Oder 
schien es Christi nur so? Sie machte die 
Augen nicht auf. Süß war es, so getragen 
zu werden. Und das Bein schmerzte nun 
doch sehr.

(Fortsetzung folgt.).
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Nsrwegeit m Däne nark im Uchte Ser Statistik
B u s  d e r  G e M c h i e  d e r  b e i d e n  G ' a a i e n

N o r w e g e n
3evölkerungszahl; 2,921.000 (davon 

70% auf dem Land und 30% in der 
Stadt); Gesamtfläche: 322.000 Q uadrat- 
Kilometer; Bevölkerungsdichte: 9 Men- 
sehen auf den Quadratkilometer. Die 
wichtigsten Städte: Oslo 253.124 Ein­
wohner, Bergen 98.303. Trondheim 54.458 
SMvanger 46.780, Drammen 25.493, 
Tromaö 10.336, Hanges und 17.166, Nar­
vik 9920. Norwegen liegt zwischen dem 
Atlantischen Ozean im Westen, dem Ska­
gerrak im Süden, Schweden, Finnland, 
Rußland im Osten und dem Nördlichen 
Ersmeer im Norden. Es erstreckt sich in 
seiner Längsdehnung über 1750 km, was 
der Entfernung Hamburg—Tunis ent­
spricht. Die Küstenlänge beträgt rund 
3400 km, einschließlich der Vorsprünge 
ynd Inseln 19.300 km, die Landgrenze 
2570 km. Die Küste Norwegens ist von 
zahlreichen Fjorden zcrlappt (von denen 
mit 180 km Länge der Sogne-Fjord der 
längste ist). Von den der Küste vorlie­
genden Inselgruppen sind die Lofoten die 
bedeutendsten.:Das Land zerfällt der Ge­
walt nach in drei Teile: den breiten süd­
lichen Hauptteil,' die Landschaft Finn­
marken ganz im Norden und dazwischen 
efen schmalen Streifen des Nordlandes. 
t&19 wurde Norwegen die Souveränität 
über die Polarinsel Spitzbergen zuev- 
fcannt.

• *

Norwegen ist seit 1814 eine Verfas­
sung:; wüß-ige Monarchie mit demokrati­
schem Charakter. Die Geschichte Norwe- 
^pn.s reicht bis ins 8. Jahrhundert zurück. 
Harald Schönhaar vereinigte 872 die zahl 
reichen kleinen Stamm esftirstentümmer 
•Sh einem Reich. 1397 vereinigte sich Nor­
wegen mit Schweden und Dänemark zur 
sogenannten Kalmarer Union, in der Jahr- 
fiWderte lang Dänemark die führende 
|d ile  spielte. Im Jahre 1814 löste sich 
ljprwegcn von Dänemark los, die Verei-

r g mit Schweden dauerte jedoch bis 
Jahre 1905. Seither ist Norwegen 
lütter der Herrschaft des Königs Haakon 

V<{I. ein vollständig unabhängiges König­
reich. König Haakon stammt aus dem 
dänischen Haus Hollstein-Sonderburg- 
<|focksburg und ist mit der Tochter Ko­
ni^ Eduards VII. von England, Maud. 
verheiratet.

Norwegen ist ein parlamentarisch re-

' giertes Land. Das Parlament (Sorthing) 
j  besteht aus zwei Häusern, dem Oberhaus 
| (Lagthing) und dem Unterhaus (Odefe- 
ihing).

Seit 1885 besteht in Norwegen die all-

soe und andererseits zwischen Mitteleuro­
pa und der Skandinavischen Halbinsel. 
Der nördlichste Punkt Kap Skagen ist 
vom südlichsten auf der Insel Falster 350 
Kilometer entfernt (was der Entfernung

j gemeine Wehrpflicht. Es besitzt ein Heer j von Köln nach Magdeburg entsprechen 
j  mit einer Friedenitstärke von rund würde). Dänemark bildet ein vielgliedri- 
I 35.000 Mann. | ges Insel- und Halbinselreich. Infolge der
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D ä n e m a r k
, Einwohnerzahl: 3,777.009 (davon . 38% 

in der Stadt und 62% auf dem Lande). 
Quadratkilometer 42.000; Bevölkerungs­
dichte: 86 auf den Quadratkilometer (auf 
den Inseln, besonders auf Seeland weit 
höher als auf Jütland.) Die wichtigsten 
Städte: Kopenhagen 843.168 Einwohner 
(23% der Gesamtbevölkerung Däne­
marks), Aalbourg 48.132, Esbjerg 30.714, 
Horsens 29.856, Kolding 23.520, Odense 
78.403, Randers 30.254, Rosiki!de 22.944 
Veile 24.354 Einwohner. Dänemark ist 
Durchgangsland und Verdindungsglied 
einerseits zwischen der Nord- und Ost­

reichen Gliederung erreicht die dänische 
Küstenlinie die Ausdehnung von insge­
samt fast 6000 km. Die Hauptglieder sind 
die Halbinsel Jütland (69% der Gesamt­
fläche) und die beiden größten Inseln 
Seeland (auf der Kopenhagen liegt) und 
Fünen. Die dänische Landsperre zwi­
schen der Nord- und Ostsee hat drei Öff­
nungen. Von diesen ist der Öresund — 
meist Sund, genannt — die wichtigste, 
der Große Belt zwischen Seeland und 
Fünen der breiteste und tiefste, der Klei­
ne Belt zwischen Fünen und Jütland die 
schmälste. W ährend sich die drei Meeres 
Straßen nach Süden unmittelbar zur Ost­
see öffnen, bilden zur Nordsee hin zwei

Zwischenmeere den Übergang: das Kar­
tegatt zwischen Jütland und Schweden 
und das Skagerrak zwischen Jütland und 
Norwegen. Die Nordsee bespült nur die 
Westseite Jütlands. In Personalunion mb 
Dänemark befindet sich die Insel Island 
im Nordatlantik (106.000 Einwohner,
103.000 qkm; Hauptstadt: R eykjav ik ,
26.000 Einwohner). Mit Dänemark ist 
ferner staatsrechtlich die Färöer-Insel­
gruppe Im Nordatlantik zwischen Island 
und den Shetland-Inseln vereinigt: der 
Archipel besteht aus 18 bewohnten Inseln 
und vielen Klippen und umfaßt auf 1399 
qkm etwa 23.000 Einwohner. Schließlich 
untersteht auch Grönland der dänischen 
Oberherrschaft.

*

Dänemark ist seif 1849 ein verfas­
sungsmäßiges Königreich. In der nordi­
schen Geschichte spielte Dänemark Jahr­
hunderte hindurch eine führende Rolle. 
Unter Knut dem Großen (101$ bis 1035) 
wurden England und Norwegen erobert. 
Unter seinem Sohn fiel jedoch das Reich 
wieder auseinander. Im 12. Jahrhundert 
beherrschte Dänemark auch Teile von 
Pommern und Mecklenburg. In der Kal­
marer Union vereinigte Dänemark 1397 
Schweden und Norwegen unter seiner 
Herrschaft. In den Napoleonischen Krie­
gen stellte sich Dänemark auf die Seite 
Frankreichs und führte mit England einen 
hartnäckigen Krieg, in dessen Verlauf 
Kopenhagen im Jahre 1807 von den Eng­
ländern bombardiert wurde. Damals nah­
men die Engländer den Dänen auch ihre 
Flotte weg. Wegen seiner Parteinahme 
für Napoleon wurde Dänemark auf dem 
Wiener Kongreß 1815 zur Abtretung Hel­
golands und Norwegens gezwungen. Da­
durch sank Dänemark zu einer Macht 
dritten Ranges herab. Im Deutsch-Däni­
schen Krieg 1864 verlor Dänemark die 
Herzogtümer Schleswig, Holstein und 
Lauenburg. Durch den Vertrag von Ver­
sailles 1919 erhielt Dänemark Nord­
schleswig von Deutschland wieder zu­
rück.

Das dänische Parlament, der Reichs­
tag, besteht aus dem Folkething und dem 
Landsthing. In Dänemark besteht die all­
gemeine Wehrpflicht, von der jedoch die 
Bewohner von Island, Grönland und den 
Färöern ausgenommen sind. Der Frie­
densstand des dänischen Heeres beläuft 
sich auf etwa 25.000 Mann.

Welisnacßi Oel
LingNche Verieilung von KrSfen w ar immer eine der Haupturiachen der Kriege und Oel ist geballteste K ra f t . . .

Es wäre übertrieben, wenn man be­
haupten würde, daß das Oel einer der 
Hauptgründe des jetzigen Krieges wäre, 
aber Oel war eine der wesentlichen Kräf­
te in der Weltpolitik der letzten Jahrzehn 
te. Es gab seinetwegen viel Elend, viel 
Heuchelei und Verrat.

Nachdem man allzulange an den poli­
tischen Wirkungen der Rohstoffe völlig 
achtlos vorbeiging, darf man jetzt natür­
lich nicht in das andere Extrem fallen. 
Ungleiche Verteilung von Kräften war im 
wer eine der Hauptursachen der Kriege, 
sie ist es noch. Und Oel ist geballteste 
Kraft. Aber das Zeitalter Rockefellers und 
Deterdings ist vorbei, die Allmacht der 
anglo.amerikanischen Trusts zerbrach an 
der nationalen Selbstbestimmung in den 
früher von ihnen beherrschten Erzeuger­
ländern.

Der bekannte Schriftsteller und Exper­
te in wirtschaftspolitischen Fragen Anton 
Z i s c h k a weist in seinem jüngst veröf­
fentlichten Werke auf die Kämpfe um die 
XX-eltmach! öl und auf die Umwertung a l­
ler W erte in der Weltwirtschaft hin.

Es machte sich im Laufe der Zeiten eine 
gewisse Oelknappheit bemerkbar. Da die 
Amerikaner gegen die Erschöpfung der 

^eigenen Quellen nichts tun wollten, viel­
leicht auch nichts mehr tun konnten, ver­
suchten sie, sich die Oelfelder fremder 
Länder zu sichern. Es begann der Kampf 
um Schtirfrechte, der nur zu oft England 
und die Vereinigten Staaten knapp an den 
Rand eines Krieges brachte und Länder

wie Mexiko in endlose Bürgerkriege 
stürzte.

Der Preiskrieg in China, der Kampf um 
die Djambifelder war nur ein zahmer An­
fang gewesen: Ueberall auf der Welt be­
gannen England und Amerika bald ihre 
Kräfte zu messen, aber, wie auch in Chi­
na, immer auf fremden Schlachtfeldern. 
Kolumbia, Mexiko und Nikaragua droh­
ten zu bloßen Werkzeugen der Oelherren 
zu werden. Ueberall schien das W ort Cie 
menceaus zu herrschen: »Ein Tropfen Oel 
ist uns ein Tropfen Blut w e r t .. .«

Zischka sagt unter anderem:
Daß es zur entscheidenden Schlappe 

der Oelmagnaten in Mexiko und Bolivien, 
im Iran wie in Brasilien kam, hat seinen 
Grund im Erwachen dieser Völker, im 
Sieg des nationalen Selbstbewußtseins. 
Die Gärung aber, die diesem Sieg vor­
ausging, war nicht zuletzt auf die Ideen 
der russischen Revolution zurückzuführen

Sehr interessant sind seine Ausführun­
gen über das russische Zwischenspiel im 
Oelkrieg, dann über den Kampf von Bur­
ma bis zum Panamakanal und im Gran 
Chaco. Inzwischen machten sich Anzei­
chen in den Wandlungen der englischen 
Oelmacht bemerkbar.

In Arabien kann man das Oel als Waf­
fe der nationalen Auferstehung bezeich­
nen. Sehr interessant ist daher die Rolle 
Ibn Sauds. Als Deutschlands Forscher das 
synthetische Benzin fanden, als in Riesen 
fabriken Kohle in flüssigen Triebstoff ver 
wandelt wurde, da war das nicht nur ei­
ne politische Tat von weltpolitischer Be­

deutung, sondern auch ein wissenschaft­
licher und organisatorischer Sieg. In 
Deutsch’and wissen schon heute viele 
nicht, ob sie natürliches oder syntheti­
sches Benzin tanken. Und in nicht allzu 
ferner Zukunft wird es auf der ganzen 
Welt kaum noch jemand wissen.

Im Dritten Reich forschte man aber 
auch nach natürlichen Oelanlagen weiter. 
Sechshunderttausend Tonnen Oel waren 
1938 im gesamten Reichsgebiet gewon­
nen worden. Zischka erwähnt auch die 
neuen Bohrungen in Jugoslawien.

Die jetzt im Betrieb befindlichen rumä­
nischen Oelfelder hingegen sollen um 
1945 erschöpft sein. 1936 hatte die rumä­
nische Oelproduktion 3.5 Prozent der 
Weltausbeute erreicht. Seither sank sie 
stetig und ging von 8.7 Millionen Tonnen 
(1936) auf 6.6 Millionen Tonnen (1938) 
zurück. Aber neben den erschlossenen 
Feldern gibt es noch 38.000 Hektar un­
berührtes Terrain. Nach dem Weltkrieg 
kamen auch die meisten anderen Oelfi/- 
men in die Hände der Engländer oder 
Amerikaner. Wie überall, blieben die Ge­
winne dieser fremden Gesellschaften nicht 
im Ursprungsland; aller Reichtum ging 
ins Ausland.

Deutschland wendet sein Augenmerk 
in jüngster Zeit den rumänischen Oelfel- 
dern zu. Aut dem Donauweg sind es von 
der deutschen Grenze bis Batum etwa 
2000 Kilometer. Der Weg durch das 
Schwarze Meer und auf der Donau ist si­
cher. Die Oelfelder Batums sind reicher

als jene von Baku. Sowjetrußland expor­
tierte in den letzten Jahren nur etwa
150.000 Tonnen monatlich, es verbrauch­
te selber den Großteil seines Oels, aber 
das hatte nicht in dem Mangel an Fel­
dern seinen Grund, sondern im Mangel 
an Maschinen, Tanks, Spezialisten und 
Verkehrsmitteln. Die meisten der erbohr- 
ten Quellen in dem neuen Oelgebiet der 
Baschkirenrepublik, Orenburgs und Sa­
maras, der Provinz Saratoff und der Ta­
tarenrepublik sind abgesperrt, weil es 
noch nicht genug Leitungen zu den Raffi­
nerien gibt. Die Wandlung der Welt­
macht Oel ist nur ein kleiner Ausschnitt, 
ein winziger Baustein im Gebäude einer 
neuen Welt. Aber Oel ist Symbol und 
Waffe zugleich, der in der Zukunft eine 
größere Rolle zufallen wird als bisher.

E m m e r i c h  v. S u h a  y.

3 u r  gest. Beachtung!
Die geschätzten Leser der »Marlborer 

Zeitung«, die sich an die Verwaltung 
oder die Schrfftleitung des P lattes uw 
Informationen, Aufklärungen. Adressen 
usw. wenden, werden höflichst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar in Portomarken beizulegen, da an­
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
erteilt werden kann.

DIE VERWALTUNG DER 
»MARIBORER ZEITUNG«.
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Frauenwelt
Frühling In der

Suppenschüssel
DIE ERSTEN JUNGEN KRÄUTER KOMMEN AUF DEN TISCH.

V T fr r »
•51 >
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Sobald der Frühling ins Land zieht, er­
wacht in uns allen heftig die Sehnsucht 
nach dem »Grünen«. Nicht nur in dem 
Sinne, daß man sich hinaus in W ald und 
Feld sehnt, sondern auch der Magen emp­
findet dieses Sehnen mit: er wartet jetzt 
auf junge Frischgemüse und zarte junge 
Kräuter, all das, was Frau Sonne mit 
ihren warmen Strahlen aus dem Boden 
lockt.

Freilich, mit den jungen Gemüsen geht 
es nicht so rasch. Ein wenig müssen wir 
uns noch gedulden, ehe sie wieder in 
reichlichen Mengen auf den Märkten- er­
scheinen. Dafür aber meint es Mutter 
Natur gut mit uns: denn draußen in der

Schützen Sie Ihre Gesunde 
heit, indem Sie für

regelmäßigen 
Stuhlgang

«argen. Wenn Sie täglich 
hach dem Essen 1—3 Leo­
tillen nehmen — verhelfen 
Sie sich zu leichter, ange­
nehmer Darmentleerung.
Ann. reg. unter Sp. Nr. 969 vom 28. X. 1938

L eop i l l en
freien Natur wachsen schon unter den 
ersten Sonnenstrahlen die zarten jungen 
Kräuter, ganz ohne unser Zutun, ohne 
unsere Pflege, und sie warten nur darauf, 
daß wir sie pflücken und daheim auf den 
Tisch bringen.

Schon im ersten Frühling lohnt sich am 
Wochenende ein Ausflug hinaus in Wald 
Und Feld, von dem wir mit reicher »Ern­
te« heimkehren werden. Feld und Wiese 
besonders sind eine wahre Fundgrube für 
allerlei Frühlingskräuter, Unsere Vorfah­
ren wußten sehr wohl, welche Schätze in 
den wildwachsenden Kräutern stecken, 
noch im Mittelalter hätte keine Hausfrau 
die reiche Auswahl an Kräutern in ihrer 
Küche missen mögen. Daß in den wild­
wachsenden Kräutern starke Heilkräfte 
stecken, wissen wir alle. Daneben aber 
eignen sich unsere verschiedenen einhei­
mischen Kräuter zu den schönsten Gemü­

sen und Salaten, während andere wieder 
sich vor allem als W ürzkräuter bewähren.

Vorzüglich schmecken die verschiede- j 
nen Blattsalate, die gerade im ersten 
Frühling besonders zart sind. Brunnen- 1 
kresse, Feldsalat, Sauerampfer und ganz 
besonders Löwenzahn eignen sich dazu. 
Aber auch Huflattich, Wegerich, Barbara­
kraut und Wiesenschaumkraut munden 
ausgezeichnet. Die Zubereitung als Salat 
ist ganz besonders jetzt zu empfehlen, wo 
die Blätter noch sehr jung und zart sind. 
Ein wenig später ergeben die gleichen 
Kräuter noch immer Gemüse, denn sie 
lassen sich auch auf diese Weise gut zu­
bereiten. Verschiedene von ihnen haben 
gewisse Ähnlichkeit mit Spinat, zum Bei­
spiel Huflattich, Löwenzahn, Barbara- 
kraut, Sauerampfer, auch Gänseblümchen 
und Wegerich.

Es ist selbstverständlich, daß sich alle 
diese jungen Kräuter auch genau so als 
Suppe zubereiten lassen. Ja, wenn man 
sie nicht in größeren Mengen findet, son­
dern jetzt im Frühjahr vielleicht nur klei­
nere Mengen, so wird eine Frühlingskräu. 
ter-Suppe nicht minder willkommen sein. 
Man kann die verschiedensten Arten da­
zu gemeinsam verwenden, die oben an­
geführten sowohl wie auch Petersilie, 
Schafgarbe, Kerbel usw. Die gehackten 
Kräuter werden mit wenig Fett angedün­
stet oder man gibt sie noch besser in ei/e 
helle Einbrenne, füllt mit W asser auf und 
kocht sie weich. Die Suppe wird dann 
mit etw as Milch und einem Eigelb abge­
rührt.

K1S31 K88S&6
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zweierlei Stoff verarbeitet werden. So 
sieht zum Beispiel ein helles Blüschen 
zur dunklen Hose sehr gut aus. 
Beyer-Modell MK 46 280 (für 8, 10, 12 
und' 14 Jahre). Kleidsamer Regenmantel 
aus imprägniertem Stoff. Verdeckter 
Knopfschluß, schräge Leistentaschen. Er­
forderlich: etwa 2 m Stoff, 90 cm breit. 
Beyer-Modell KK 46 304 (für 10, 12 und 
14 Jahre). Sportlicher Anzug aus kurzer 
Hose und Kurzärmel. Bluse mit aufgesetz 
ten Brusttaschen. Erforderlich: etwa 1.10 
m Blusenstoff, 80 cm breit und etwa 55 
cm Hosenstoff, 140 cm breit.

W a s die junge D om e trägt
Beyer-Modell K 1931 (für 84 und 92 

cm Oberweite). Seine einfache Schnitt­
form macht dieses Kleid aus kunstseide­
nem Krepp für jugendliche Figuren sehr 
geeignet. Die Reihverzierung der Vorder­
teile wiederholt sich an der hinteren Rock 
ansatzbahn und den Ärmeln. Kleiner Um­
legkragen, Knopf- und Ösenschluß, Er­
forderlich : etwa 2,60 m Stoff, 92 cm 
breit. •

Beyer-Modell K 28426 (für 84 und 92 
cm Oberweite). Jugendliches Kleid in be-

K173&
sonders kleidsamer Machart mit westen­
artigem Eisatz, der sich im Rock als Bahn 
fortsetzt. Leicht gereihte Vorderteile und 
Ärmel. Mischgewebe eignen sich' zur Ver 
arbeitung. Erforderlich: etwa 2,30 m
Stoff, 94 cm breit.

Beyer-Modell K 1732 (für 88 und 96 
cm Oberweite). Zwischengesetzte Rips­
oder Samtbänder, auch schmale Stoff­
streifen in einer dunkleren Farbe ermög­
lichen es, ein älteres Kleid aufzuarbeiten 
und ergeben zugleich einen hübschen 
Schmuck. Erforderlich: etwa 1,90 m Stoff, 
94 cm breit, und 4,50 m Band von 4)4 cm 
Breite.

N eues für unsere Kinder
Kinderkleidung soll praktisch und kind­

lich sein, deshalb ist es Grundbedingung, 
festes Material zu verarbeiten und die 
Säume nicht zu knapp zu bemessen, da­
mit sie im Bedarfsfälle herausgelassen 
werden können. Daß Mutters letztjähriges 
schadhaftes Kleid oder eine Bluse für das 
Kleid des Töchterchens Verwendung fin­
den kann, zeigt daß Modell MK 46.141, 
aber auch für den Knabenanzug kann

MK 46^80

WKW

Beyer-Modell MK 48 136 (für 4, 6, 8, 10,
12 und 14 Jahre). Dem knappsitzenden 
Leibchen ist der Rock unter einem Schöß­
chen angereiht. Erforderlich; etwa 1.75m 
Stoff und' 35 cm Schürzenstoff, je 80 cm 
breit.
Beyer-Modell MK 46141 (für 9, 11 und
13 Jahre), zu dem zwei alte unbrauch­
bar^.. Sommerkleider Verwendung finden 
können. Erforderlich: etwa 1.35 m einfar­
biger und 1 m geblümter Stoff, je 80 cm 
brgi't.' (Zeichnung: Erika Nestler).

ttksete Hut&oestkidde

D e r  V a t e r
Von Draga N i t s c h e - H e g e d u š i č .

Er hatte einen Haufen Kinder großge­
zogen, er ganz allein. Seine Frau hatte 
ihm fast jedes Jahr eines in die Arme ge- 
legt und dann war sie dahingegangen. 
Sie hatten beide den Kindersegen als 
Z w eck und Krönung der Ehe betrachtet 
und jeden- Ankömmling mit Ernst u. Liebe 
begrüßt. Und so betrachtete sie auch der 
Witwer als teuerstes Vermächtnis und 
war ein würdiger und aufopfernder Va­
ter.

Wenn er so im Kreise der Seinen saß, 
mit dem gutgeschnittenen Männerkopf 
und dem leichtergrautem Bart, zwischen 
ah den blonden und braunen Köpfen, gab 
63 ein schönes Bild.

Die vier Töchter waren hübsche, schlan 
he Dinger, die drei Söhne große, sehnige
G estalten.

Als sie Alle noch in den Gitterbetten la­
gen, war es leichter, dachte der Vater 
manchmal, wenn er sich auch erinnern 
konnte, daß einmal alle zusammen die 
Masern gehabt hatten und er nächtelang 
Ununterbrochen von einem Bettchen zum 
audern gelaufen war.

Aber später wurde es eigentlich immer 
schwieriger. Irgend etwas gab es stets, 
haß dem Vater Mühe, Gedanken, oder 
Kummer machte.

In jüngeren Jahren hatte er wohl auch 
noch mit sich selbst zu tun. Wenn schwül 
der Atem der Sommernacht ging und sich 
sein Blut nach einem lockenden Frauen­
mund sehnte. Aber das sanfte Atmen aus 
dem Kinderzimmer gab ihm jedesmal 
noch die Fassung wieder, ja er fühlte sich 
gestärkt und beschenkt.

Und später gab es nichts mehr, was au 
ßer seinen Kindern noch Geltung für ihn 
gehabt hätte. Er sah sie wachsen und rei­
fen, ihr höchstes Glück und ihre junge 
Not waren in seine Hände gegeben. Es 
war keine leichte Aufgabe. Aber er hatte 
auch für die heißesten Stunden ein kluges 
W ort, eine kleine Vorsicht, ein wissendes 
Lächeln.

Gisela war die Aelteste und hatte den 
Lehrerinnenberuf ergriffen. Aber sie war 
mit der Lunge nicht ganz beisamen und 
der Vater hatte ihr kürzlich einen Kurauf­
enthalt in Arosa ermöglicht. Ihre Karten 
von dort brachten ihn immer in Aufre­
gung. Das Fieber wollte nicht weichen 
und er empfand in schlaflosen Nächten, 
daß gerade Gisela sein Lieblingskind sei. 
Sie war am längsten unter der Obhut sei­
ner Frau gewesen, und es schien ihm, als 

i hätte sie dadurch ihre Eigenschaften über 
; nommen.

Dann kam das mit Ida. Sie hatte sich 
mit ihrem Mann zerstritten, und war eines 
Tages wieder im Vaterhaus erschienen, 
mit dem festen Willen sich scheiden zu 
lassen. Der Vater bot seine ganze Bered­
samkeit auf, ihr klarzumachen, daß sie 
einen guten, anständigen, wenn auch et­
was rauhen Mann besaß. Aber wenn sie 
ihm so bei Tische gegenüber saß, mit 
dem blassen zerquälten Gesicht und der 
ratlosen Wirrnis in den jungen Augen, 
litt er mit ihr, und es wollte ihm scheinen, 
daß gerade Ida ihm am meisten ans Herz 
gewachsen war.

Von Ursula w ar nicht viel zu sagen. Sie 
ging ins Gymnasium und w ar Vaters 
Stolz. Aber die um ein Jahr jüngere Frie­
dei entwickelte sich ganj außerordentlich, 
sie wollte zum Theater. Der Vater hatte 
lange Gespräche mit ihr, denn seine Art 
war nicht zu verbieten, sondern zu über­
zeugen, aber hier schien alles umsonst, 
und das erschütterte ihn namenlos. Sie 
war entschieden sein Sorgenkind, und er 
liebte sie deshalb doppelt.

Mit den Söhnen war es nicht anders. 
Heute war Hans ganz blaß nachhause ge 
kommen, er war in Mathematik durchge­
fallen und mußte nach den Ferien noch­
mals antreten. Der Vater nahm sich viel 
Mühe mit ihm, und ließ an Strenge nicht 
fehlen, obwohl gerade dieses Kind seiner 
Frau wie aus dem Gesicht geschnitten 
war und er deshalb mehr zum Verzeihen 
geneigt war.

Der vier Jahre ältere Herbert hatte erst 
j kürzlich seinen Ingenieur gemacht- und 
1 war auf der Suche nach eines Posten. Der

-Vater verfaßte mit ihm die Offerte und 
wartete auf die Post, Gott bittend, seinen 
bravsten Sohn bald zu belohnen.

Zum Schluß blieb Andreas, der die Be­
amtenlaufbahn ergriffen hatte, aber nebst 
bei mit Leib und Seele dem Bergsport er­
geben war. Seine gefahrvollen Erstbestei­
gungen waren eine Quelle ständigen Ktmi 
mers für seinen Vater.

So kamen die Sorgen gleich den Wel­
len des Meeres. Kaum war eine verebbt, 
rollte schon die andere heran, und wenn 
diese beseitigt war, zeigte sich die näch­
ste. Zwischendurch gab es wohl Zeiten, 
wo des Vaters Herz ruhig von Glück seih 
durfte und dankbar aufgetan dem Frie­
den ringumher.

So ein Tag war, als Gisela von ihrer 
Kur heimkehrte. Blühend und gesund 
stand sie da und der Arzt hatte sie als 
völlig geheilt erklärt.

Ida hatte wieder zu ihrem Mann gefun­
den und bereitete Kleinkindersachen vor, 
und Ursula hatte ein Stipendium bekom­
men. Aber auch mit Hans ging es erfreu­
lich vorwärts.

Und an Vaters 65. Geburtstag, den man 
Giselas Heimkehr zuliebe diesmal ganz 
groß feiern wollte, kam auch noch Her­
bert mit der frohen Botschaft eine gute 
Stelle in einer großen Maschinenfabrik be 
kommen zu haben.

Der Vater thronte inmitten der festli­
chen Tafel wie ein König, Andreas und 
Gisela als die beiden Aeltesten sasseit 
rechts und links von ihm. Aber neben An­
dreas saß fremd und scheu ein schlankes 
Mädchen, das war seine Braut.
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Technische Rundschau

Gaserzeuger für Kraftwagen
Durch eine langjährige Entwicklung ist 

es gelungen, eine Reihe von betriebssiche­
ren Gaserzeugern für Kraftfahrzeuge, vor 
allem für Lastkraftwagen und Schlepper 
zu entwickeln und dadurch Brennstoffe 
wie Holz, Holzkohle, Torf, Anthrazit und 
Koks unmittelbar für den Antrieb von Ver 
brennungskraftmotoren nutzbar zu ma­
chen. Diese Gaserzeuger konnten in ih­
ren Ausmaßen außerordentlich klein ge­
halten werden, umgekehrt aber gelang es, 
ihren W irkungsgrad in erstaunlicher Wei­
se zu steigern. Die einzelnen Gaserzeu­
ger unterschieden sich durch die verschie­
denartige Gasführung in ihrem Innern. 
Je nach der Art des zu verbrennenden 
Kraftstoffes wird das Gas von unten nach 
oben im aufsteigenden Strom oder um­
gekehrt im absteigenden Strom oder aber 
auch quer durch den Gasbehälter geführt. 
Für Gasbehälter, die teerfreie Brennstoffe 
verarbeiten, verwendet man die aufstei­
gende Gasführung. Bei teerhaltigen Brenn 
stoffen muß man die aufsteigende wäh­
len, weil die teerhaltigen Stoffe vom Mo­
tor ferngehalten werden müssen. Auch 
die Quervergasung hat man ursprünglich 
nur für teerfreie Brennstoffe benutzt, ln 
letzter Zeit aber ist sie auch für teerhalti­
ge Brennstoffe geeignet geworden. Allen 
Gasbehältern ist gemeinsam, daß der Koh 
fenstoff mit dem Sauerstoff der Verga­
sungsluft gemischt wird, und daß die da­
bei entstehenden Oxydationserzeugnisse 
wie Kohlenoxyd und Kohlensäure sowie 
der W asserdampf teilweise gespalten wer 
den. Der Kraftstoff und die Bauart be­
stimmen die mengenmäßige Zusammen­
setzung des Brennstoffes.

Von den in Deutschland besonders be­
währten Gaserzeugern seien im folgen­
den kurz der Imbert-Holzvergaser mit 
Gaskühlerreinigung, die Deutz-Fahrzeug- 
Gasanlage für Holz sowie die für Anthra­
zit, Holzkohle und Schwelkoks und die 
Wisco-Gaserzeugerartlage für Holzkohle, 
Torfkoks, Steinkohlenschwelkoks und An 
thrazit beschrieben.

Der Imbert-Holzvergaser, der sich her­
vorragend in zahlreichen Fahrzeugen be­
währt hat, arbeitet im Sauggasbetrieb mit 
absteigender Verbrennung. Er wird mit 
lufttrockenem, stückigem, etwa faustgro­
ßem Holz jeder Art beschickt. Die norma­
le Holzfeuchtigkeit kann 10 bis 25 Pro­
zent betragen. Der Holz verbrauch beträgt 
je Pferdekraftstunde 0.8 bis 1 kg oder 2 
bis 2.5 kg statt eines Liters Benzin. Eine 
Füllung reicht für zwei bis vier Betriebs­
stunden oder 80 bis 100 km Fahrstrecke,

Von W i l l y  M ö b u s

je nach Gaserzeugergröße und Belastung. 
Ein Hauptmerkmal ist der Verzicht auf 
jede feuerfeste Auskleidung des Gaserzeu­
gers. Der untere Teil, der mit Holzkohle 
angefüllt wird, besteht aus einer hoch- 
hitzebeständigenSpezialgußlegierung. Die 
Vergasungsluft tritt am Umfang durch 
fünf bis sieben Düsen ein und wird durch 
das abziehende Gas etwas vorgewärmt. 
Er wird bei Lastkraftwagen in oder hin­
ter dem Führerhaus, bei Omnibussen am 
Wagenende, bei Schleppern und anderen 
Kraftfahrzeugen je nach den Platzverhält­
nissen eingebaut. Die dazugehörige Rei­
nigungsanlage besteht aus Absitzbehäl­
ter, Gaskühler und Nachreiniger. Im Ab­
sitzbehälter werden Staub und Kondensat 
zurückgehalten. Im Gaskühler werden 
Fahrwind oder der Luftstrom eines Mo­
torventilators ausgenutzt und im Nach­
reiniger wird die Feinreinigung des Gases 
ausgeführt.

Auch der Deutz-Fahrzeug-Holzgaser- 
zeuger arbeitet mit Sauggasbetrieb mit 
absteigender Vergasung. Er verlangt luft­
trockenes Stückholz von 3X5X7 cm und 
wird für Leistungen von 60 bis 110 Pfer­

destärken geliefert. Der Feuerherd ist mit 
einem keramischen Einsatz versehen, die 
Luft wird durch eine verstellbare Mittelluft 
düse ausgebildet. Der Gaserzeuger kann 
etwa 75 bis 100 kg Holz aufnehmen. Die 
Reinigung des Gases besorgen zwei Flieh­
kraft-Staubabscheider, für ie Gaskühlung 
ist in Lamellenkühler mit W asserkasten 
vorgesehen, dessen äußere Abmessungen 
denen des Motorkühlers gleichen, und der 
vor dem Motorkühler eingebaut ist. Der 
Deutz-Fahrzeug-Gaserzeuger für Anthra­
zit, Holzkohle und Schwefelkoks arbeitet 
ebenfalls im Sauggasbetrieb, aber mit auf 
steigender Vergasung. Die Gasleistung 
reicht für 80 bis 100 PS aus. Die Luft 
wird in einem Dampfmantel vorgewärmt 
und mit Wasserdampf gesättigt durch ei­
ne Mitteldüse zugeführt. Der Rost ist als 
Rüttelrost ausgebildet, und der W asser­
bedarf beträgt etwa 30% des Brennstof­
fes. Auch hier wird die Reinigung durch 
einen Fliehkraft-Staubabscheider besorgt, 
dazu kommen zwei Wasserreiniger, ein 
Kondenstopf und ein Schlußreiniger.

Einen der neuesten Holzkohlen-Gaser- 
zeuger, der aber auch für Torfkoks, Stein

kohlenschwelkoks und Anthraz t geeignet 
ist, stellt der Wisco-Gaserzeuger dar, der 
so gebaut ist, daß er unter' geringster Be­
einträchtigung der Ladefläche in das Fahr 
zeug eingebaut werden kann. Der Feuer­
raum steht durch ein weites Rohr mit 
dem Kraftstoffvorratsbehälter in Verbin­
dung, eine mechanisch angetriebene För­
derschnecke sorgt für eine Verteilung des 
Kraftstoffes über das Feuerbett. Auch die­
ser Gaserzeuger arbeitet mit W asserzu­
satz, und der Rost wird mechanisch an­
getrieben. Der Brennstoffdurchsatz be­
trägt 32 bis 52 kg in der Stunde, und die 
Gasmenge reicht für Motorenleistungen 
von 75 bis 125 PS aus. Die Reinigung er­
folgt für Holzkohle und Torfkoks durch 
Naßreiniger, für Schwelkoks und Athra- 
zit durch einen Cyklon.Vorreiniger sowie 
durch Wasserreiniger. Bei beiden Brenn­
stoffarten aber erfolgt die Feinreinigung 
durch ölbenetzte Feinreiniger, die mit Por 
zellanfüilkörpern versehen sind. Bei rich­
tiger Behandlung und genauerer Beach­
tung der Dienstvorschriften, haben sich 
diese Gaserzeugungs- und Reinigungsan­
lagen auch bei Fahrzeugen im rauhen Be 
trieb seit Jahren ausgezeichnet bewährt, 
und zweifellos stellen solche Gaserzeu­
gungsanlagen eine nicht zu unterschätzen 
de Möglichkeit zur Verbesserung der 
Brennstoffbilanz eines Landes dar, und 
machen sich für den Wagenbesitzer durch 
eine Verringerung der Betriebskosten bc 
zahlt.

Medizinisches

Ochirn-Opemlionen find keine 
GeKenHeit mehr

B e r l i n ,  April. Schwierige Gehirnope­
rationen waren zu Beginn unseres Jahr, 
hunderts überaus selten und wurden als 
chirurgische Bravourstücke bestaunt. Erst 
der große Fortschritt der Neurologie und 
die praktischen Ergebnisse der Gebtrsfor- 
schung in den Jahren nach dem Weltkrieg 
haben den Chirurgen ein verwendbares 
Material für ihre Forscherarbeit, die in der 
Ausarbeitung zweckmäßiger und erfolg­
versprechender Operafionsmethoden be­
stand, geliefert. Durch die Zusammenar­
beit von Neurologen, Gehirnforschern und 
Chirurgen ist es möglich geworden, daß 
heute selbst die schwierigsten chirurgi­
schen Eingriffe am Gehirn in der Mehr­
zahl der Fälle den erhofften Erfolg brin­
gen. Der bekannte Berliner Chirurg Sau­
erbruch und viele andere ausländische 
Gehirnchirurgen konnten den Nachweis 
erbringen, daß ein vollständig vorhande­
nes Gehirn zur Erhaltung des Lebens und 
der menschlichen Gesundheit nicht unbe­
dingt notwendig ist.

»Und jetzt, Vater, ist es aus mit den 
halsbrecherischen Touren,« beteuerte An­
dreas soeben,« denn wenn man eine Fami­
lie gründen will, heißt es sich erhalten!«

»Und so ein Mann werden, wie unser Va 
ter ist!« setzte Friedei vorlaut hinzu.

Freudig bewegt, drückte der Vater sei­
nem Aeltesten die Hand, um sich dann sei­
ner jüngsten Tochter zuzuwenden: »Und 
Du — welches Geschenk bietest Du mir 
zum heutigen Tage?«

Friedei wurde brennend rot und sagte 
lange nichts. Dann sprang sie auf und leg­
te ihr Gesicht an Vaters W ange. »Ich sag’ 
Dirs später, Väterchen, und ich will hoffen, 
daß Du mit mir zufrieden bist.«

Alle lachten und griffen nach ihren Glä­
sern und drängten sich um den Vater. Und 
er hielt sie, jedes Einzelne, fest an seinem 
Herzen. Voll Zärtlichkeit und stumm ruhte 
sein Blick auf ihnen, W orte konnten nicht 
aussprechen wie glücklich er war!

Dann wurde musiziert. Die junge Braut 
spielte vollendet Klavier und Friedei brach 
te ihre Harmonika.

Der Vater erhob sich. Im Zimmer war 
es sehr heiß und der ungewohnte Alkohol 
hatte sein Herz klopfen gemacht. Nun trat 
er unter die Türe, die ins Freie führte 
und atmete durstig die kalte Luft. Dank­
baren Auges blickte er zu den Sternen 
empor, die über seinem Haupte Schimmer 
ten.

Und plötzlich durchlebte er wie träu­
mend jede Stunde, die längst versunken. 
Da» Lächeln seiner Frau, die zarte GluF 
wenn sie in seinen Armen gelegen, die

Seufzer, die den Nächten gehörten, wenn 
Kummer oder Krankheit über seinem Hau 
se stand, das stolze Klopfen des Herzens, 
wenn man seine Kinder lobte. Ein gestill­
tes und glückliches Lächeln übersonnte 
seine Züge.

Und wie von ungefähr kam ihm der Ge 
danke, wie wohl es täte, jetzt verlöschen 
zu können, sich aufzulösen, kein morgen 
mehr zu erleben, der vielleicht schon wie­
der eine neue Sorge bereithielt — jetzt, 
wo alles so heiter und gelöst w a r . . .

»Vater! — Vater! —«
Es klang wie ein fernes Lautenliedchen, 

in allen tönen   »Vater!«
Und dann war Gisela da und schüttelte 

ihn am Arm. »Um Gottes — willen, Va­
ter, fehlt Dir was? Was tust Du denn da 
in der Kälte draußen?«

»Liebes Kind, —« murmelte er, — »ge­
liebtes K ind. . .«

Das waren seine letzten Worte.
Vielleicht gibt es eine Erhörung? Denn 

in der Nacht schon lag er in hohem Fie­
ber und erkannte niemanden mehr.

Aber das Lächeln blieb auf seinem Ant­
litz, — das frohe, gleichsam befreite Lä­
cheln, — auch als er schon tot war.

»Seht nur,« flüsterte Ursula, »wie 
schön Vater aussieht, und wie glücklich! 
Gut, daß ich ihm nichts mehr von meinem 
ersten Probeabend im Theater erzählt 
habe. Oder ob ihn mein Erfolg vielleicht 
gefreut hätte?«

Und sie bückte sich jäh über seine 
Hand und küßte sie. •

So manche Gehirnoperation hat sich 
schon als wunderbarer Heilfaktor für den 
gesamten »psychotechnischen Apparat« 
erwiesen. Bei einer Frau, die an einem 
schweren Gehirntumor litt und bei der 
die berechtigte Befürchtung bestand, daß 
sie entweder der geistigen Umnachtung 
oder einem sicheren Tode entgegengehe, 
wurde ein chirurgischer Eingriff vorge­
nommen, bei dem das halbe Gehirn ver. 
lorgenging.. Die Patientin aber blieb nicht 
nur am Leben, sondern zeigte im An­
schluß an die Operation eine viel größe­
re Regsamkeit als früher. Heute sind Ope 
rationen, die der Entfernung von Fremd­
körpern aus dem Gehirn dienen, keine Sei 
tenheit mehr. Sie werden ohne Schaden 
für den Patienten durchgeführt. Selbst bei 
den schwersten Gehirnverletzungen ist es 
oft möglich, einen rettenden Eingriff zur 
rechten Zeit durchzuführen.

D ie Hornhaut Wird 
ouslfewechselt

Nur an zwei Körperstellen ist die mensch­
liche Haut durchsichtig: an den Hornhäu­
ten der Augen. Die Hornhäute müssen 
durchsichtig sein, weil die Lichtstrahlen 
sonst nicht in die Augen eindringen und 
auf den Netzhäuten das Bild unserer Um­
welt abzeichnen können. Nach Verletzun­
gen und im Gefolge mancher Infektions­
krankheiten bilden sich jedoch in der 
Hornhaut zuweilen Narben, die das durch 
sichtige Fenster des Auges trüben. Der 
Mensch kann auf dem einen oder gar auf 
beiden Augen blind werden, obwohl die 
Augen nach der Vernarbung eigentlich 
wieder »gesund« sind.

»Kühnste Phantasien des Chirurgen.«
Könnte man den weißen Farbenfleck, 

der die Pupille verdeckt, heratrsschnei- 
den, so wäre der W eg zur Netzhaut für 
die Lichtstrahlen wieder frei. Aber die 
Hornhaut verschließt auch eine mit Flüs­
sigkeit gefüllte Augenkammer, die nicht 
ausilaufen oder Austrocknen darf. — Der 
Chirurg kann also nicht einfach ein Loch 
in der Hornhaut offen lassen. Der deut­
sche Arzt Dieffenbach bemüht sich da­
her schon vor mehr als 100 Jahren da­
rum, wie man »eine durchsichtig gewor­
dene Hornhaut gegen eine klare aus­
wechseln« könnte. Aber alle Versuche der 
Aerzte, kleine Scheiben aus Glas oder 
Bergkristall in goldener Fassung in die 
eröfihete Hornhaut einheilen zu lassen, 
hatten keine Aussicht auf Erfolg. Am En­
de bezeichnete Dieffenbach dieses Unter­
fangen nur noch als »eine der kühnsten

Phantasien des Chirurgen«. Diese Phan­
tasie ist jetzt Wirklichkeit geworden, wie 
Prof. S c h i e c k-W ü r z b u r g kürzlich 
berichten konnte. In einer sehr großen 
Zahl der Fälle läßt sich nach Hornhaut­
trübungen die volle Sachfähigkeit mit 
einer neuen Hornhaut erreichen.

In der Hornhaut sind keine Blutgefässe.
Während die undurchsichtige Haut 

des Körpers von vielen feinen Blutbahnen 
und anderen Zuleitungen durchzogen 
wird, die für. die Ernährung der Haut sor­
gen, muß die Hornhaut des Auges auf 
solche Gefässe verzichten, eben damit sie 
durchsichtig bleibt. Nur von Blutgefässen 
an ihrem Rand aus wird sie mit Nähr­
flüssigkeit durchtränkt. Selbstverständlich 

; durfte daher eine verwendbare Augen- 
, hornhaüt auch nur durch Augenhornhaut 
1 ersetzt werden. Versuche, Hornhaut aus
1 den Augen eines Tieres auf das Auge 
i eines Tieres anderer Art zu verpflanzen, 
i haften Erfolg. Aber nach kurzer Zeit 
! trübte sich das eingesetzte Stück — die 
i  Tiere erblinden. Man durfte es also nicht 

wagen, tierische Hornhaut in Menschen­
augen einzupflanzen.
Verstorbene geben das Augenlicht wieder 

Der lebende Körper übernimmt nämlich 
ohne weitere« ein Stück Haut, Fleisch 
oder Knochen aus artfremden Körper. -~- 
Selbst wenn das »Transplantat« einheilt, 
wird sein Zellgewebe abgebaut und so 
verwandelt, daß es sich der neuen Nach­
barschaft angleicht. So entstand in den 
Tieraugen aus dem fremden Hornhaut­
stück neues Gewebe, in das Blutgefässe 
hineinwuchsen und die Sicht nahmen. — 
Bessere Ergebnisse hatte man, wenn man 
Augenhornhaut von Tieren der gleichen 
Art überpflanzte. Aber von einem Men- 

| sehen kann man doch nur dann Augen- 
j hornhaut für einen anderen bekommen,
; wenn die Augen des Spenders bei un- 
j verletzter Hornhaut rettungslos erblindet 

sind! Spender werden also sehr selten 
sein. Nun erwies es sich als sehr vorteil­
haft, daß die Augenhornhaut einen sehr 
langsamen Stoffwechsel hat und mit we­
nig Nahrungszufuhr auskommt. Man kann 
nämlich Hornhautstücke von den Augen 
Verstorbener sogar einige Zeit auf Eis 
aufheben und dann noch mit guter Aus­
sicht auf Einheiten an Stelle getrübter 
Hornhautteile in die Augen Erblindeter 
einsetzen.

Am besten sind die Ergebnisse dieser 
mit einer besonders konstruierten »Au­
gensäge« durchgeführten Operationen 
dort, wo z. B. nur die Mitte der Horn­
haut, gerade vor der Pupille getrübt ist, 
während die übrige Hornhaut durchsich­
tig blieb. Der Chirurg sägt dann ein 
größeres Hornhautstück heraus u. setzt 
es in das gleiche Auge so wieder ein, daß 
ein ungetrübter narbenloser Teil vor die 
Pupille kommt und der Narbenfleck seit­
lich vor dem »Weißen« des Auges sitzt, 
wo er nicht mehr stört.
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Z c u i s r h e n  N a r u i k  u n d  O s l o
N o r w e g e n ,  das abseits von den 

großen Verkehrsstraßen Europas Hegt, 
ls* ein Land der unverfälschesten Natur­
romantik, in dem sich auch die völkische 
--■genart wie nirgends in Europa am rein­
sten erhalten hat. Dabei leben auf nor­
wegischem Gebiet die letzten Nomaden 

Unserem Erdteil — die Lappen. In 
N a r v i k ,  dem norwegischen Ausfuhrha- 
ten für schwedische Erze, fallen schon 
au$ dem Bahnhof sonderbare Gestalten 
auf. Es sind Lappen, die aber ganz anders 
aUssehen, als man sie sich vorstellt. Selt­
sam bunt sehen sie aus, bunter als die 
^'geuner, und vor allem bunter als man 
s_ich die Bewohner nördlicher Landstriche 
denkt. Wie übrigens Narvik anmutet, als 
wäre es ein Ort irgendwo in Mitteleuropa 
so sanft und milde leuchten im Sommer 
che Farben des Fjords. Man bewundert 
m der Stadt die blauen Mützen der Lap- 
Pen, die mit roten Federn oder Puscheln 
geschmückt sind. Unter diesen Mützen 
juchten tiefbraune Köpfe mit hervorste- 
henden Backenknochen und Schlitzaugen 
hervor. Die Kleidung besteht meist aus 
Mauen Jacken, die mrt gelben und roten 
Streifen kunstvoll besetzt sind und fast 
wie Opernkostüme wirken. Von seltsamer 
Form sind die snitzen Schuhe, zu denen 
manche junge Frau Seidenstrümpfe trägt.

D a s  Leben Der norwegischen B.VM erung
Auf den Bergen unweit Narviks weiden 

die Renntierherden, die diesem naturna­
hen Volk das Geldkapital ersetzen. Sie 
liefern dem Lappen Speise, Trank und 
Kleidung. Man erkennt den Reichtum des 
Lappen an der .Zahl der Renntiere, die 
für das Wandervolk wandelnde Bankno­
ten bedeuten. Felle, Fleisch und Hörner 
sind Bargeld.

Lernt man im allernördlichsten Teil 
Norwegens ein naturverbundenes Volk 
kennen, so entdeckt man im Herzen des 
Landes die Wiege urgermanischer Kul­
tur. Man sieht dort viele bewohnte Bau­
ernhäuser aus Kiefernholz, die über 700 
fahre alt sind. In der Nähe der Ortschaft 
Voss kann man das älteste Holzhaus der 
Welt bewundern, das vor rund 1000 Jah­
ren gebaut und heute in ein Museum ver­
wandelt ist. Es hat ehemals den Norman­
nen als Waffen- und Speisekammer ge­
dient. Die malerischen Nationaltrachten 
der norwegischen Bevölkerung haben die 
Zeiten überdauert und so sind heute noch 
Brautgürtel, die vor 1000 Jahren zur Ver­
lobungszeremonie gehörten in Gebrauch. 
In jedem Bauernhaus findet man uralte 
eingebaute Holzbetten, die entfernt an 
eine Kabine eines Überseedamofers erin­
nern. In großen Tonnen wird, wie vor 
Jahrhunderten Bier gebraut und aus klei­

nen Schalen mit Drachenköpfen wird es 
getrunken.

Und dennoch kann sich diese völkische 
Eigenart mit dem Fortschritt unserer Zeit 
glänzend vertragen. Man kann aus ei­
nem uralten Bauernhaus mit der ganzen 
Welt telefonieren und vor einem Laut­
sprecher sitzen, der eine Übertragung aus 
Newyork sendet.

Ein Wunder der Technik ist die Eisen­
bahn, die Oslo mit Bergen, in dem noch 
die hanseatische Tradition in alten Kon­
toren weiter blüht, verbindet. Diese Eisen 
bahn, die eine Landschaft von ganz eigen 
artiger Naturschönheit durchquert, erhebt 
sich vom Seespiegel bis zu einer Höhe 
von 1300 m. Es ist eine technische Lei­
stung, die früher nur von Zahnradbahnen 
bewältigt werden konnte.

Es gibt aber auch Gegenden, die von 
der heutigen Zeit nicht berührt sind. Die 
ganze Bauernschaft des Fiaam-Tales lebt 
beispielsweise von der Beförderung der 
Fremden, die durch dieses unbeschreib­
lich romantische Tal ziehen. Dieser Ver­
kehr vollzieht sich auf eigenartigen Ge­
fährten, sogenannten Stuhlkarren. Das 
sind Wagen, auf denen der Kutscher hin­
ter dem Sitz der Reisenden Platz nimmt, 
wobei der Reisende selbst sich mit einem 
Stuhl begnügen muß, der alles andere als i

bequem anzusprechen ist. Um diesen 
Zweig einer 'alten Bauernschaft zu erhal­
ten, wird die Hälfte der Straße für Autos 
gesperrt. Dennoch erlebt man das Wun­
der einer sehr bequemen Bergstraße, auf 
der man durch Schluchten von einer wil­
den Pracht, wie man sie sonst nirgends 
sieht, fährt.

Es berührt seltsam, wenn man aus der 
tiefsten Wildnis plötzlich in ein Hotel 
kommt, wo in hell beleuchteten freundli­
chen Räumen die Tische sich unter der 
Last der Speisen biegen. Der Gast kann 
von dem Inhalt von etwa 30 Schüsseln 
kosten.

Beachtenswert ist das Verhältnis zwi­
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die 
sich durchaus kameradschaftlich behan­
deln. Nicht das Geld, sondern die Tüch­
tigkeit gilt hier als Wertmesser für jeden 
Menschen, obwohl es in Norwegen au­
ßerordentlich begüterte Leute gibt. Viele 
Studenten verdienen sich während der 
Ferien ihr Brot als Kellner und fühlen sich 
durchaus gleichwertig mit jedem Volks­
genossen. Alles in allem —ein wildro­
mantisches Land, in dem Volkstum und 
Technik sich auf beste Art ergänzen.

Dr. A. von A n d r e e w s k y

Wer sich das Königreich D ä n e -  
hi a r k auf der Landkarte ansieht, findet 
ein Gewirr von kleinen und großen Inseln 
Und Halbinseln. Vom deutschen Schles- 
wig-Holstein aus erstreckt sich das dä­
nische Jütland schmal nach Norden, ver­
e i t e r t  sich in der Mitte bis auf das Drei­
fache und läuft oben in Skagens Horn 
ganz schmal aus. Jütland ist mit seinem 
Umfang von etwa 30.000 qknt der Haupt- 
eü Dänemarks. Die beiden Inseln See- 
and und Fünen schließen sich mit 7500 
Und 3500 qkm an. Von den übrigen vre- 
,Cn Eilanden Dänemarks sind Lolland, 
•las weit entfernt in der Nordsee liegende 
pornholm, ferner Falster, Langeland und 
Alisen die bedeutendsten. Obschon Jtit- 
;and mehr als zwei Drittel des dänischen 
pebensraumes umfaßt, beruht die wirt­
schaftliche Kraft des dänischen Staates 
vnmehmlich auf den fruchtbaren und 
dichter bevölkerten Inseln. Ein zusammen 
■essender Blick auf das gesamte dänische 
maatsgebet verrät durch Lage, Gestalt 
und Gliederung, daß die kleinen Inseln 
■"über alle mit den Hauptinseln des däni­

schen Reiches fest zusammenhingen und 
daß diese Hauptinseln wieder mit Jütland 
eine Einheit gebildet haben.

Dänemarks geographische Lage zwi­
schen dem Deutschen Reich und der Skan 
mnavischen Halbinsel und zwischen der 
Nord- und Ostsee hat dazu geführt, daß 
mes verhältnismäßig kleine Land zum 
Mittelpunkt des nordeuropäschen Ver­
kehrs werden konnte. Die Hauotstadt 
K o p e n h a g e n  gewann ihre überra- j  
!’ende Bedeutung durch die günstige La- j 
ce an der wichtigen Schiffahrtsstraße des 
j; »ndes. Von den anderen dänischen Ha- | 
penstfldten haben besonders Aarhus und : 
-Sbiärg crößere Bedeutung im Auslands-' 
mndel gewonnen. Dänemark hat seinen 
Seeverkehr durch ein ausgedehntes Eisen 
■jahnnetz unterstützt. Die beiden wichtig­
e n  Fernstrecken zweigen in Kopenha- | 
gen auseinander. Die Nord-Südlinie von 1 
Oslo über Helsingör, Kopenhagen, Gjed- ' 
^r-Fnl;ter findet durch einen Trajekt- | 

orkehr n ach  Warnemünde den Anschluß 1 
)n das deutsche Eisenbahnnetz. Die ost- j 
jestVche Linie geht nach Forsör, von wo j 
me überfahrt nach Kiel einsetzt, und-wird ! 
| iirch Fünen weitergeführt, um die Ver- j 
"’nduni» mit jütland herzustellcn.

Der Westrand der jütischen Halbinsel 
xv'rd von der Nordsee besnillt. Sie wird 
Win .ion n>-‘nnn ■oW'x-tr.vitf crenamv. Zwf- 
"hen Uttlnnd und Norwegen dehnt sich 
; s S |; ,-t ,r <- r r k. Die Nordsee an der 

ren Spitze Jütlands, bei Skagen, ist

<8.n D i ck auf Das „Königreich Der Än'ein"

obe

sehr gefährlich wegen der vielen Sand­
bänke, die dicht unter der W asserober­
fläche liegen. Von der Schiffahrt am mei­
sten gefürchtet ist Hornsriff, das etwa 40 
Kilometer weit in das Meer hinausreicht. 
Nach der Umsegelung von Kap Skagen 
kommt man in das K a 11 e g a 11, das 
durch drei Meeresstraßen mit der Ostsee 
verbunden ist. Da ist zunächst der schon 
erwähnte breite Sund mit seiner Länge 
von über 100 Kilometern, dann der Gro­
ße Belt zwischen Seeland und Fünen und 
der Kleine Belt zwischen Fünen und Jüt­
land. Dänemark hat früher für die Fahrt 
durch diese Meeresengen einen ziemlich 
hohen Zoll, den sog. Sundzoll, erhoben. 
Im Jahre 1857 ist aber durch eine inter­
nationale Vereinbarung den Dänen das 
Recht zur weiteren Erhebung dieser 
Durchfahrtsgebühren genommen worden. 
Die Schiffahrt durch die dänischen Ge­
wässer ist wegen der großen Zahl von 
Untiefen und Klippen außerordentlich 
schwierig. Daher kommt es auch, daß die 
Zahl der Leuchtfeuer an der dänischen 
Küste etwa 120 beträgt. Außer dreizehn 
Feuerschiffen, die weit draußen in See 
liegen, sind auch an besonders gefährli- 

i chen Stellen ständige Rettungsstationen 
eingerichtet worden.

Jütland und teilweise auch die däni­
schen Inseln sind von tiefen Buchten 
durchschnitten, die weit in das Land hin­
einragen. Der größte dieser Fjorde ist der 
Lim fjord in Jütland. Die dänischen Land­
schaften werden von einer großen Men­
ge von Binnenseen unterbrochen. Nicht 
alle stehen mit dem Meer in Verbindung. 
Mit der niedrigen Landsohle hängt es 
auch zusammen, daß große Teile der 
Halbinsel Jütland aus Sümpfen und Mo­
rästen bestehen. Der geologische Aufbau 
Dänemarks ist jungen Datums. Die Inseln 
sind von einer durchschnittlich fünfzig 
Meter dicken Schicht eiszeitlicher Abla­
gerungen bedeckt. Stellenweise, nament­
lich auf Seeland, sind diese Ablagerun­
gen so mächtig, daß man erst nach 125 
Metern auf ältere Erdschichten stößt. Die 
Riesengletscher der Eiszeit, die von Skan­
dinavien und Finnland kamen und einen j  
großen Tel! Nordeuropas und die däni- i 
sehen Inseln und Jütland und die angren- j 
renefen Meeresgebiete überdeckten, He- j 
ßen die fruchtbaren Ablagerungen der j 
Grundmoräne zurück. Die im Nordosten j 
Seelands und im Osten Jütlands liegenden j 
Binnenseen sind flhprh’eiheel dieser E’e- \ 
reit, während die im Westen Jütlands ■ 
vorhandenen Seen durch Wassereinbrii- 
che der Nordsee entstanden sind. D äne-;

mark ist arm an Bodenschätzen, weil nur 
jüngere Erdschichten das ganze Land be­
decken. Die einzigen wirtschaftlichen 
Werte, die Dänemark liefern kann, sind 
Torf, Getreide, Kalk, Ton und in ganz 
geringem Ausmaß Steinkohlen von Born­
holm und ebenso geringe Mengen Bern­
stein von der jütländischen Westküste 
abwärts.

Die Dänen gehören zu den nordgerma­
nischen Völkerstämmen. Man kann an­
nehmen, daß ihre Einwanderung von der 
deutschen Küste aus erfolgte, während

die Schweden und Norwegen wohl über 
die Aalands-Inseln einwanderten. Die Dä­
nen waren auf ihren Inseln von jedem 
Fernverkehr abgetrennt und sind dadurch 
Schon früh zu einem einheitlichen Volk 
zusammengqwachsen. Eine bemerkens­
werte nichtdänische Minderheit gibt es 
nur an der Südgrenze in Nordschleswig, 
das auf Grund des Versailler Vertrages 
att Dänemark abgetreten werden mußte. 
In diesem Teil des »Königreiches der In­
seln«, in Süd jütland, leben etwa 30—
40.000 Volksdeutsche.

©eelftoe und physische Forderun­
gen des modernen Krieges

Seitdem der Krieg ein totaler ist, bildet 
nicht mehr der Mut die allgemein entschei 
dende Eigenschaft Oes Kämpfers.

W as von der Front im allgemeinen ge­
fordert wird, ist Verteidigung, hinhalten­
der Widerstand, Abwehr der Angst in 
langwieriger Selbstdisziplin. So haben 
sich auch hier die Werte verschoben. Mut 
am Hochgebirgsgrat, Mut vor dem Fein­
de und Mut in det Gefahr des bürgerli­
chen Lebens sind, psychologisch beurteilt, 
ganz verschiedene Erscheinungen. Es gibt 
auch manchen Menschen, der als Kom­
pagnieführer im Graben ein Muster der 
Pflichterfüllung war, der es aber inner­
halb seines beruflichen und gesellschaft­
lichen Lebens n :cht wagt, in männlicher 
Weise aufzutreten. Im Kriege gab es Of­
fiziere, die in den Gefahren des Kampfes 
unerschrocken ihren Mann stellten, vor 
den Vorgesetzten aber ein Angstgefühl 
nicht überwinden konnten. Mut ist aktiv, 
bedenkenfrei, unverkrampft, impulsiv, 
einfach durch Lebensschwung ausgelöst. 
Seelischer W iderstand hingegen ist kom­
pliziert, bildet sich erst aus Sclbstbeherr. 
schungs. und Angstbekämpfungsvorgän- 
gen.

Im Trommelfeuer ist auch der Regi­
mentskommandant auf eine moraksche 
Haltung im Sinne des seelischen W ider­
standes zurückgedrängt. Erst wenn der 
Angriff losgeht, findet sein Führerbewußt 
sein Gelegenheit, zur vollen Leuchtkraft 
aufzuflammen,

Aehnüch wie mit dem Mute verhält es 
s'ch mit der Tapferkeit. Mit 'em Begriff 
Tapferkeit ist der Einsatz der Person für 
einen sittlichen Wert verbunden. Die Tap 
ferkelt gehört zu dem Wesen des Soloa-

tentums ebenso wie die Waffe zum Krie­
ger. Ihre Erfüllung findet sie in der Gefah 
renzone des Krieges, im Kampfe mit dem 
Feinde um Sein oder Nichtsein.

Der zeitgemäße Führer — wenn er sei­
ne Leute stets in der Hand haben und ihr 
Vortrlö sein will — muß besonders gute 
Nerven, also seelische Widerstandskraft, 
Mut und Tapferkeit, vor allem aber auch 
Menschenkenntnis besitzen. Dann wird er 
richtig beurteilen können, was er in kri­
tischen Augenblicken, vielleicht schon 
nahe am Rande der seelischen Zermür. 
bung, von seinen Leuten noch verlangen 
kann.

Aber auch der einfache Plänkler, der 
Maschinengewehrschütze wird oft auf 
sich allein angewiesen sein, oder nur mit 
drei bis vier Kameraden in einer Gruppe 
kämpfen. Auch er muß eine viel größere 
seelische W iderstandskraft besitzen als 
bisher.

Der moderne* Kampf fordert nicht nur 
eine große seelische W iderstandsfälrg- 
keit, sondern auch einen scharf trainier­
ten Körper, der die ungeheuren Strapa­
zen ertragen kann. Darum gilt für den mo 
dernen Soldaten der alte Spruch: »Mens 
sana in corpore sano« mehr denn je.

Chrombergbau in Albanien.
Ro m,  12. April. Der italienische 8000 

Tonnen Dampfer »Neghelii« ist mit einer 
Ladung Chrom, das in den albanischen 
Bergen gewonnen wurde, von Durazzo 
nach Genua ausgelaufen. Die von Italien 
unternommene Aktion zur Verwertung 
der Bodenschätze Albaniens hat damit ei­
nen ersten großen Erfolg auf dem Gebiew 
der Schwerindustrie zu verzeichnen.
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Die Wirtschaft Skandinaviens
Dänemark führend in der Landwirtschaft /  Stark entwickelter Schiffbau /  Sehr dichtes Verkehrsnetz /  
Jeder vierte D äne besitzt ein Fahrrad /  N orw egens Handelsflotte die viertgrößte der W ett /  D a s  Land 

der Wasserkräfte /  Große A usfuhr von Erzen aller A rt
Im Vordergründe des Interesses der j 

ganzen Welt steht seit Montag Skandina­
vien, das durch die Besetzung Dänemarks 
und Norwegens durch deutsche Truppen­
teile die allgemeine Aufmerksamkeit auf 
sich zieht. Deshalb werden die nachfol­
genden Ausführungen unsere Leser si­
cherlich interessieren.

Entsprechend den Verschiedenheiten 
in Klima und Landschaft unterscheidet 
Bich die Wirtschaft Dänemarks von der 
Norwegens stark.

D ä n e m a r k  ist für skandinavische 
Verhältnisse

relativ dicht besiedelt.
Bei einer Gesamtfläche von 29.554 km5 
(ohne Färöer und Außenbesitz) zählt es 
über 3,7 Mill. Einwohner. In der Haupt­
stadt Kopenhagen (samt Vororten) woh­
nen allein an die 900.000 Menschen. W ei­
tere wichtige Städte sind Aarhus (90.000 
Einwohner), Odense (75.000 Ein w.), Aal- 
borg (48.000 Ein w.), Esbjerg und' Ran­
de rs (je 32.000 Ein w.). Die beiden Lan­
desteile, aus denen Dänemark besteht, 
die »Inseln« und Jütland, unterscheiden 
sich in der Fruchtbarkeit des Bodens, 
wie in der Bevölkerungsdichte (rund 150 
bezw. 60 Einwohner je km2). Seine heu­
tige Größe erhielt Dänemark im Jahre 
1920 durch den Anfall von Nord'schles- 
wig mit einer Fläche von 3984 km2 und
163.000 Einwohnern.

Alle Voraussetzungen für die Entwick­
lung

hochintensiver Landwirtschaft 
sind gegeben. Sie wurden dank dem ho­
hen Bi'ldungsstand und dem günstigen 
sozialen Aufbau der Bevölkerung in ein­
zigartiger Weise ausgenutzt. Dagegen 
fehlen wichtige Voraussetzungen für ei­
ne stärkere Entwicklung der Industrie; 
Bodenschätze, W asserkräfte und die ei­
gene Rohstoffquelle der Wälder. Trotz­
dem sind alle Zweige der weiterverarbei­
tenden Industrie soweit entwickelt, daß 
sie den größeren Teil des Binnenmark­
tes versorgen, m einigen Erzeugnissen 
sogar eine ziemlich beträchtliche Ausfuhr 
aufweisen. W ichtigster Träger des E x ­
p o r t e s  bleibt jedoch nach wie vor die 
Landwirtschaft, die sich vornehmlich auf 
die Erzeugung von Butter, Fett, Fleisch 
und Eier spezialisiert hat. Rund 90% der 
dänischen Ausfuhr bestehen aus

Erzeugnissen der Vieh- und Milchwirt­
schaft

Im Hinblick auf den starken Viehbestand 
überwiegt der Anbau von Futtermitteln 
besonders von Hafer und Gerste. Trotz­
dem reicht die heimische Produktion kei­
neswegs hin, den Bedarf zu decken, Jahr 
für Jahr müssen aus dem Ausland große 
Mengen von Futtermitteln (Mais und Öl­
kuchen) eingeführt werden, um den für 
die Ausdehnung des Landes übergroßen 
Viehbestand (1937: Rinder 3,06 Mill., 
Schweine 2,57 Mill.) aufrechterhalten zu 
können.

In der I n d u s t r i e ,  die sich haupt­
sächlich mit der Veredlung der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse befaßt, wobei 
Molkereien, Wurstfabriken und Fabriken 
für Fleischkonserven eine große Rolle 
spielen, sind insgesamt rund 370.000 Per­
sonen beschäftigt. In Handel und Ver­
kehr sind weitere 220.000 Personen tätig.

Die Handelsflotte
zählt nach den letzten Ausweisen 695 
Schiffe mit 1,130.000 BRT, davon 428 
Dampfer mit 574.000 BRT. Stark entwik- 
kelt -ist dem entsprechend der S c h i f f ­
b a u .  Das größte Werftunternehmen mit 
<Jem Sitz in Kopenhagen beschäftigt al­
lein über 8000 Arbeiter.

Der dänische Außenhandel
bewegte sich im Durchschnit der letzten 
Jahre um 1400 bis 1600 Mill. RM, wobei 
die Einfuhr größer w ar als die Ausfuhr. 
Die E i n f u h r  besteht hauptsächlich 
aus Rohstoffen und' Halbwaren (350 bis 
450 Mill. RM), Fertigwaren (320 bis 360 
Milt. RM) sowie aus landwirtschaftlichen

Produkten und Getränken (vorwiegend 
Brotgetreide, Mehl und Futtermittel im 
Werte von 100 bis 140 Mill. RM). Die 
A u s f u h r  umfaßt zum größten Teil ver 
edelte Produkte der Land- und Viehwirt­
schaft. Sie war bisher erheblichen Schwan 
kungen unterworfen, weil sie fast aus­
schließlich auf England abgestellt war. 
Der Erlös der Ausfuhr dänischer Agrar­
produkte erreichte in den letzten Jahren 
durchschnittlich gegen 600 Mill. RM; ei 
hat jedoch in früheren Jahren bis zu 1200 
Mlil. RM und mehr betragen. England u. 
Deutschland sind die wichtigsten Außen­
handelspartner Dänemarks, wobei Deutsch 
rand in der Rolle des Lieferanten, Englanc 
in der des Abnehmers überragt.

Das Eisenbahnnetz
hat eine Länge von 5167 km. Unterein­
ander sind die dänischen Inseln durch Ei­
senbahnfähren und durch die neue Brük- 
ke über den Kleinen Belt verbunden. Die 
Fähre Gjedser—Warnemünde vermittelt 
den Verkehr mit Deutschland. Sehr stark 
ist der Bestand der Kraftfahrzeuge. Auf 
je 26 Einwohner entfällt ein Kraftfahr­
zeug (Gesamtbestand mehr als 145.000). 
Unweit Kopenhagen hat ein Montagewerk 
von Ford seinen Standort. Sehr stark ist 
auch das Fahrrad verbreitet. Jeder vierte 
Däne besitzt ein Fahrrad.

Norwegen
(ohne Außenbesitz) ist 322.599 Quadrat­
kilometer groß und zählt rund 2,900.000 
Einwohner. Die größten Städte sind Oslo 
(255.000 Einwohner), Bergen (rund 100 
Tausend Eniwohner), Trondhejm (54.500 
Einwohner) und Stavanger (50.000 Ein­
wohner).

Grundlage der Wirtschaft bildet hier 
die Seeschiffahrt. Norwegen hat

die viertgrößte Handelsflotte
der Welt. Sie besteht aus 1965 Einheiten 
(darunter 1343 Dampferschiffen) von ins­
gesamt 4,61 Mill. BRT. Die wichtigste Er­
werbsquelle ist die Fischerei, die sich ins 
besondere auf den Fang von Heringen, 
Makrelen, Kabeljaus, Klippfischen und an 
dere erstreckt. Sehr bedeutend ist auch 
der norwegische Anteil am Walfang. — 
Hauptstützpunkte der Fischverarbeitung 
sind Stavanger, Haugesund, Bodo, die 
Lofoteninseln usw. Im Gebiete von Oslo 
und am Trondhejm-Fjord liegen große 
Waldungen. 70 Prozent des W aldbestan­
des besteht aus Nadelholz, besonders 
Fichten und Tannen. Nur 3,6 Prozent des 
meist gebirgigen Landes ist landwirt­
schaftlich nutzbar.

Im Bergbau
werden in erster Linie Eisen und Kupfer­
erz gewonnen. Im J. 1937 wurden 8300 t, 
im Jahre 1938 rund 10.500 und im Jahre 
1939 schätzungsweise 14.900 t Rohkupfer 
gewonnen. Die Förderung von Eisenerz 
erreichte 1937 1,08 Mill. t; sie belief sich 
jedoch im Jahre 1938 bereits auf 1,47 
Mill. t.

Der ungewöhnliche Reichtum an
Wasserkraft

hat im Laufe der letzten 25 Jahre die 
Entwicklung einer starken elektrometal- 
lurgischen und chemischen Industrie be­
günstigt. Die Erzeugung von Aluminium 
hatte besonders in den letzten fünf Jahren 
einen außerordentlichen Aufstieg zu ver­
zeichnen. Sie hat von 15.300 t im J. 1935 
auf 32.500 t im Jahre 1939 zugenommen. 
Daneben wurden im Jahre 1937 Erze mit 
einem Zinkgehalt von insgesamt 8000 t 
auf norwegischem Boden gefördert. Die 
Zinkwerke, die für eine viel größere Ver­

arbeitung eingerichtet sind, haben unter 
Verwertung ausländischer Erze im Jahre 
1938 insgesamt 46.500 t Rohzink erzeugt- 
Davon gingen nicht weniger als 17.300 t 
nach Deutschland, 8200 t nach Frankreich, 
6100 t nach Schweden und etwas über 
1000 t nach England. Auf einer hohen 
Entwicklungsstufe steht die Holzwirt­
schaft, und zwar besonders die Gewin­
nung von Holzschliff, Zellulose usw., de­
ren jährliche Ausfuhr sich zwischen 80n 
Tausend und 1 Mill. t bewegt.

Im norwegischen

Außenhandel
lag im Durchschnitt der letzten Jahre die 
Einfuhr zwischen 500 und 800 Mill. RM, 
die Ausfuhr zwischen 400 und 600 Milt 
RM. Die wichtigsten Außenhandelspart­
ner sind nach der Menge ihrer Lieferun­
gen Deutschland, England, in weiterem 
Abstand die USA, Belgien, Luxemburg, 
Frankreich, Holland und Italien; in der 
Reihenfolge ihrer Käufe norwegischer Er­
zeugnisse: England, Deutschland, die
USA und im weiteren Abstand Frankreich 
und Belgien.

Das Verkehrsnetz
ist dem schwierigen Gelände entspre­
chend sehr weitmaschig. Die Eisenbahnen 
haben eine Länge von 3650 km. Als eine 
der großartigsten Bahnanlagen ist die so­
genannte Lofotenbahn anzusprechen, die 
das schwedische Eisenerzzentrum Gelli- 
vara mit dem Ausfuhrhafen Narvik in Nor 
wegen verbindet. Der Bestand an Kraft­
fahrzeugen betrug Anfang 1938 rund 80 
Tausend, davon 50.000 Personenkraftwa­
gen. Auf 36 Einwohner kam also ein 
Kraftfahrzeug.

( » S ü d o s t - E c h o « . )

Die Farben Im Leben
WARUM WIR DIE FARBEN LIEBEN — EHE FARBEN IM NORDEN UND IM SÜ­
DEN — DIE MODEFARBEN IN DEN JA HRHUNDERTEN — DER DUNST ÜBER 

DEN STÄDTEN BEEIN FLUSST DIE FARBEN

Ein Leben ohne Farben wäre undenk­
bar. Als Gott die Worte sprach: »Es wer­
de Licht!«, schuf er auch die Farben. Wir 
lieben die W orte wie farbenreich, bunt, 
hellgefärbt, farbenprächtig, weil sie gleich 
bedeutend sind mit lebhaft, beschwingt, 
abwechslungsreich. Weil sie zugleich An­
regung bedeuten, sich mit unseren Wün­
schen treffen, unserem Geschmack begeg­
nen und das Leben beleben, lieben wir 
die Farben.

Farben sind Stimmungsbilder der Natur 
oder der Kunst. W ir wählen eine Farbe 
zur Lieblingsfarbe, den ihr Farbton läßt 
in uns eine verwandte Saite erklingen. 
Gewissen Farben oder Farbenschattierun 
gen gegenüber empfinden wir eine Ab­
neigung, ein Haßgefühl, das wir aber 
nicht begründen können. Auch ein Neben 
einander von Farben, das uns nicht ge­
fällt, kann uns aufreizen. Wenn im Herbst 
die letzten Farben verblassen und die Ne­
bel fallen, werden wir traurig: Licht und 
Farben fehlen uns, wie uns Menschen und 
Dinge fehlen.

Farben sprechen genau so wie Töne 
sprechen. Beide führen ihren Reigen, der 
einen verwandten Rhythmus hat. Wir spre 
chen von silbernen Tönen; die Klangfarbe 
des Tones gemahnt uns an den Farbton 
des Edelmetalls. In der Natur sind die 
Farben Gegebenheiten, in der Kunst sind 
sie willkürlicher Geschmack, sie sind 
nachgefühlt.

Wir wissen, daß der Baum grün ist, die 
Erde braun und das reife Korn gelb. Aus 
der Grundfarbe entwickelt sich durch den 
Einfluß von Licht, Luft und Wachstum 
eine mehr oder weniger abgetönte Farben 
skala. Niemand würde sich einen roten 
Baum, ein blaues Korn oder eine gelbe 
Erde wünschen. Wie der Künstler mit 
Licht- und Schattenwirkung fertig, wird, 
müssen wir seinem Geschmack und' sei­

nem Können überlassen. Die Farben des 
Himmels u. des ewig veränderlichen Mee­
res sind täglich neue Geschenke. Wolken 
und Wellen erstehen zu ewig neuen Ge­
bilden. Ihre ungeahnten Schattierungen, 
Licht und Schatten, Hell und Dunkel flie­
ßen zu unerschöpflich großartigen W ir­
kungen zusammen.

Wir nennen die Farben des N o r d e n s  
die kühlen Farben. Die Natur arbeitet 
dort mit einer anderen Farbenskala wie 
bei uns und im Süden. Die Ränder der 
Dinge zerfließen im Nebel. Die zarten, 
hellen Farben sind die vorherrschenden. 
Wir begegnen einem weißlichen Blau, 
das kühl wirkt, und einem lichten Grün 
von fast frühlingshafter Anmut. Doch bei­
de wirken im Norden innig. Die sanften 
Uebergänge sind verhalten und nachdenk 
lieh; und das Gemüt des Nordländers ist 
durch seine Landschaft beeinflußt.

Im S ü d e n  sind die Farben grell; ihr 
buntes Nebeneinander ist uns dort Selbst 
Verständlichkeit, ja Bedürfnis. Dunkle 
Farbtöne finden in packenden Kontrasten 
zu den hellen Schwestern. Weiß »sticht« 
uns in die Augen und Meer und' Himmel 
sind morgens so unwahrscheinlich blau, 
daß man den Gedanken nicht loswerden 
kann: in der Nacht war jemand da und 
hat beide angestrichen. Das laute Wort 
und die lebhafte Geste des Südländers pas 
sen in den Rahmen der gesättigten Far­
ben: wo sich keine Linie der klaren Land 
schaft vor dem streifenden Auge ver­
schließt.

R o t  ist die Farbe des L e b e n s ,  des 
kreisenden Blutes, der lodernden Flam­
me. Der erste Farbstoff, den die Mensch­
heit kannte, war purpurrot. Rot verblaßt 
am schwersten. Das Volk liebt die rote 
Farbe am meisten, sie ist gesund. Es liebt 
die bunten, grellen Farben in seiner 
Tracht und es hat recht. Im 15. "und 16.

Jahrhundert konnten die Farben nicht leb 
haft genug verwendet werden. Bunte Sei­
denstoffe wurden geschlitzt und farbig 
unterlegt. Die rote Farbe war besonders 
beliebt. Cosimo de Medici sagte: »Zwei 
Ellen rotes Tuch machen einen Menschen 
schön.«

Modefarben wechseln seit Jahrhunder­
ten und sind den Launen und Einfällen 
der Mode unterworfen. Das vornehme, 
ernste Schwarz war die Modefarbe der 
spanischen Tracht und der Gegenreforma 
tion. Weiß ist im Orient die Farbe der 
Trauer, denn Weiß ist die unschreibliche 
Farbe, vielleicht deshalb. Weiß und 
Schwarz bringen als Umrahmung das 
Gesicht am besten zur Geltung. Grün und 
Blau machen blaß, wenn man keine gute 
Gesichtsfarbe hat oder sich nicht gut 
schminkt. Die uralte Gewohnheit des 
Schminkens entspringt dem Wunsch nach 
vorteilhafter Farbe und hilft der Natur 
nach. Rot, Schwarz und Weiß sind die 
Farben, die im Rampenlicht die beste Wir 
kung ausüben. Gelb war die Farbe, die 
der vornehme Mandarin trug, aber es 
wirkt nur in Kombination mit anderen 
Farben, die seine Wirkung steigern oder 
einen angenehmen Uebergang hersteilen. 
Die gelbe Blume allein ist ganz gelb 
schön.

Die Farben des Landes erwecken die 
Vorstellung des Frisch-Hingemaiten; die 
Farben, die die Großstadt zusammen­
braut, sind häßlich. Schwärzliches Braun 
und bräunliches Grau töten die wirkli­
che Farben und uniformieren unsere Klei­
dung. Dunst liegt über unseren Städten 
und die Atmosphäre der Fabriken und 
großen Arbeitsstätten nimmt unserem Ge­
sicht die Frische.

In unserer freien Zeit flüchten wir in 
die Luft und zu den Farben in den Wald1 
und zu den Blumen. Nur die Natur kann 
es sich erlauben, Farben willkürlich zu 
mengen oder wahllos nebeneinander zu 
stellen, den im Freien wirkt jeder Farben­
fleck, jede Schattierung belebend. Mate­
rial und begrenzter Raum unterliegen an­
deren Regeln.
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Bote WellslofSe far solide Massarbeil Textllana Bttitefelöf
Unser reichhaltiges Lager an AnsiSgen, K o s tü m en , Mältt&l <1. K fe lC fersS o ften  ermöglicht Ihnen Ihren Bedarf.zu noch günstigen alten Preisen 

 tnzudecken. Unsere erprobten Qualitäten und geschmackvolle Muster werden Sie zufrieden stellen. © Besichtigen Sie unvei bindlich unser Lager.

fm m A tom e*.
• P o n d » k ^ ^ ? ? n  k o ste n  6 0  & nrt%  p ro  W ort, In d e r  R ubrik  „K orre- 
7*60 A u? ] D in a r ,  D ie In a e ra te n s te u e r  (3 D in a r  b is 4 0  W o r te  
MlndÄ«*?a r  .  O ^ s a e r a  A n ze ig en ) w ird b e s o n d e rs  b e r e c h n e t  /  Die 
*endi,^ Xe 9r  e *n® k le in e  A n z e ig e  b e trä g t  10 D in a r  /  F ü r  d ie  Zu» 
^ n f ra « 3 V? ?  c hlffr. B rie fen  lat e in e  G eb ü h r vo n  10 D in a r  zu e r le g e n  

j  ° Qn e in e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  ln P o s tm a rk e n  b e izu ach llea se r

htsdtiedeMs
^ afchinschrerbarbeiten. Ver­
ni? 8un2ei1’ Lichtpausen, 
v °5rsetzungen nur bei Ko- 

c- Maribor. Tyrseva ul. 14. 
   17884

VERNICKLUNG,
Ve r c h r o m u n g
JfAeL Art Gegenstände gut 
hn t  8 bei »Ruda«, Mari- 
00r. Trstenjakova ul. 5 1320-1

^ uch Sie brauchen Legitima- 
und Paßbilder! Schnell 

billig in bester. Austüh- 
”s- wenn nötig in 2 Stun- 

angefertigt, nur Foto- 
Vetrinjska 30, vis-a- 

ZiLGtajski kino. 2036-1

Möbel! Es ist nicht alleseins, 
wo Sie Möbel kaufen. Ent­
schließen Sie sich zu einem 
Kauf bei »Efka«. Tischlerei 
für Wohnungseinrichtungsge- 
genstände, Frančiškanska 12.

Bauparzellen in der Stadt Ma Schlafzimmer, sehr gut erhal 
ribor, linkes Drauufer, sonni-; ten, und verschiedene alte 
ge Lage, zu verkaufen. An zu Möbel verkauft Magazineur, 
fragen in der Verw. 3013-2 Meljska 29. 3066-4fragen_ in der^jVerw^ 3013-2
Kaufe Haus mit Garten. Preis 
bis 90.000 Dinar. Anträge unt. 
»Vermittler ausgeschlossen« 
an die Verw. ___   3054-2
Kapitalsanlage gesucht schö­
nes Zinshaus oder Villa. Zu­
schriften unter »Zagreber« a. 
die Verw. 3072-2

Verkaufe EinfamHienvlila,
großer Garten, sonnige Lage, 
Parkviertel. Hauptbahnhofnä­
he. Tomšičev drevored. Ma­
ribor. • Adr. Verw. 3007-2

3029-1 Schöne Villa an der Stadtpe-
Liebespakete ins Ausland lie-! rip'herie zu verkaufen. Zusch.
fcrt stets »Kavalir«. Gospo- unter »Villa Nr. 12« an die
ska 28. 3071-1 Verw. 3006-2
Waschbare Lampen - Schirme
für Balkone, Veranden, Land­
häuser, erstklassige Arbeit 
und Geschmack. Cankarjeva 
ulica 15. 3078-1

Bauparzelle (Obstgarten)

Kaufe altes Gold Silberkro­
nen. falsch? Zähne zu Höchst 
Dreisen A. Stumpf. Goldar­
beiter. Koroška c. 8 7926
Kaufe Kinderwagen für Zwil- 

zu | ünge zum Liegen. Angebote
verkaufen. Sonnige Lage j erbeten an die Verw. unter

“s Haut. Cellou und Perga- 
J ntLl sind unzerbrechlich, 
t/fchbar und dekorativ. An- 
Ä;[“S.mig auf Bestellung Juri 
>, ®va 4. Kaufhaus »Lama«, 

2777-1
Rammelt Abfälle! Altpapier. 

. Tiadern. Schneiderabschnittei 
I extilabfälle„ Alteisen, Metal 

■.Glasscherben kauft und 
P?*«t bestens: Putzhadern.
ri„ Y°!le’ gewaschen und 
„„■■(■■ziert. liefert iede Men 
, billigst Arbeiter, Dravska 

Slvl5. Tgl. 26-23. 65
^■entgeltlich jedem die De- 

Uiteratur »Körperliche und 
eiischc Wiedergeburt«. An- 

t-n n * Beograd, Masary- 
Va 9. Miloš Markovič.

— ________ 2713-1
^ mischt Warengeschäft, gut

■■geführt, an Verkehrsstraße 
, Verpachten. Anträge,unter

ober den Drei Teichen, 2144 
nr. Ohne Vermittler! Anzu- \ 
fragen bei Zoratti. Koroška 
cesta 19.  2901-2
Haus für 2 Familien mit Gat­
ten in der Stadt, 5 Minuten 
vom Balmhof Studenci- zu 
verkaufen. Adr. Verw. 2938-2

»Kinderwagens 2985-3

Ertragreicher Weingarten zu 
verkaufen. Anträge unt. »Er­
tragreich« an die Verw.

Bold Md Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. Ilgeriev sin
Maribor. Gosposka ulica 15

Zement, Kalk, Kalkstaub, alle 
Ziegelarten, sämtliches Bau­
end Schnittholz, Kohle, Brenn 
holz billigst bei Kraser, Stu­
denci. 2933-4
Leiter, Auslagtüre, Handwa­
gen und Verschiedenes zu 
verkaufen. Pobrežje, Gospo­
svetska 18. 2960-4
Guteingeführt. Modegeschäit 
im Zentrum der Stadt günstig 
zu verkaufen. Anfr. Verwal­
tung. 2964-4
Schöner Stutzflügel (Halb­
panzer) zu verkaufen. Besieh 
tigung von 10—12 Uhr. Adr. 
Verw. 2975-4
Wein ab 5 Liter mit 7 Dinar. 
Montag, Donnerstag, Sams­
tag nachmittags. Kuscher, 
Meljski hrib. 2986-4
Nähmaschine, versenkbar, zu 
verkaufen. Adr. Verw. 2987-4
Neues Harmonium sehr preis 
wert zu verkaufen bei Firma 
Brandt, Maribor. 2988-4

Kaufe Sparkassabüchel der 
2958-2 j  Prva hrvatska štedionica, grö

Schöner landwirtsch. Besitz ßere betrüge. Offerten an die
Verw. unter ^Gelegenheit«.

3008-3

yßdbiis^ßte
vancssCTSgret --jr/sam—

Motorrad mit Beiwagen pri­
ma Zustand- zu verkaufen. 
Ob jarku 2. 2983-4
Verkaufe 2 Schreibtische, 2 
Aktenstellagen u. 1 Schreib­
maschine. Aleksandrova ce­
sta 12-11. rechts. 3032-4

mit großem Obstgarten ein- 
geführter Milchwirtschaft, 1- 
stöckigem Herrenhaus, groß. 
Stall für ca. 40 Stück Vieh, 
Getreidespeicher, ca. 70-»-8ü 
Joch Grund, bei Zg. Sv. Kun­
gota i. der Nähe der deutsch. 
Grenze an der alten Reichs! 
straße gelegen, wird günstig 
verkauft. Anfragen an Dr. E. 
Bučar, Advokat, Maribor, 
Aleksandrova c. 12. 2959-2

.Mariborska okolica«
Verw.

an die
   3968-1

Teilhaber mit 30—60.000 Din 
i-k, ?E n i rentablen, sicheren, 
■nikurrenzloseu Uii'.crneh- 
- -h ̂ gesucht. Angebote. unter 

an die Verw.
2973-1

Molkerei, gut eingeführt, an 
jrsehrsposten. sofort zu ver 
T? n bei der Haltestelle 
i ^no. Ptujska c. .33. 3984-1
y“kihe Diu 10.000—15.000 
n cn t ejn Geschäft mit geini- 
mnder Sicherstellung u. 20% 
.-ji š,en" Anträge unt. »Sofort« 
Ä L e  Verw. 2997-1
Öaarschneiden Din 3 .- , Ra- 
^ e n  Din 2 .- . Billiger Fri- 

r »Rapid«, Meljska 1.
.___  2999-1

a Dn Sie nicht auf der Wein 
~ ssteliung waren, versuchen 

e den »Jeruzalemer« 
p°rzuglicheui Aroma in
Restauration Senica 
_neza Koclja 5.

mit
der 

Ulica
—   30364

„.^^technisches Unterneh- 
v Hertiš Jože, Aleksandro 
nf Tce?ta 30. führt verschiede 

Bjungen aus, als Hausin- 
gPt  °nen, Ortsnetzleitun- 
r, , - Telephoninstallationen, 
tu,« Von Zentralen, Repara- 
a , 11 von Motoren und aller 
st?,6*1 Elektromotoren. Ko- 
i. av°ranschläge und Pläne 
EElEjort___________ 3037-1
v-?^?ll>aus Makotter, Kreko- 

° -J iefert: Möbel, Matrat- 
v “;, ..Bettdeckeu, Ottomane, 
SniM nge und Bügeltische, 

de Ausführung sämtlich.
“geziererarbeiten. 3046-1

Einstöckiges Haus mit zwei 
Wohnungen, Fleischerei samt 
zugeh. Maschinen. Wirtsch.- 
Gebäude etc., um Din 400.300 
zu Verkaufen. Informationen 
erteilt Advokaturskänzlei Dr. 
Rosina. Aleksandrova 16.
Schönes Haus, 5 Zimmer, gr. 
Garten, Park, eiektr. Licht, 
-mit oder ohne Wirtschaftsge 
bäude und Grund. Umgebung 
Maribor, ganz am Bahnhof, 
schönste Lage, 1928 gebaut, 
preiswert zu verkaufen. Zu­
schriften unter »Gelegenheit-; 
kauf« an die Verw. 2970-2 
Mehrere Joch gute Wiesen 
in der Gegend Lajtersberg- 
Pesnica zu kaufen gesucht. 
Offerten unter »Travnik« an 
die Verw.

Kinderslriimpie
der billigste Baumwollstrumpf 
der gesuchte Strapazstrumpf 
der aparte Kniestrumpf 
■wieder nur bei

los. Marliiez,
Marillen-, Pfirsich- u. Birn- 
bäumchen, Ribiselsträucher, 
Gartenrosen. »Ampelopsis-
Veitschi« u. s. w. bietet Gärt­
nerei Jemec. Maribor, Pre­
šernova ulica. 2944-4

S o c k e  n, Flor. Baumwolle, 
auch für verwöhnte An­

sprüche, reiche Auswahl, 
n e u e s t  e M u s t e r

los. M arita, Oosrta 18

t IM

2 prachtvolle Fächer-Königs- 
3004-w j palmen zu verkaufen. Stadt- 

park Nr. 38, neben Baron 
Twickl. 30334
Schlafzimmer u. Salonmöbel
sowie Küchenkredenz zu ver 
kaufen. Gosposka 18-11.

_____________ 3022-4
Ehrbar-Pianos, modern, sehr 
schön. F. Bodner. Tyrseva 6. 
____________________30184
Große Staffele!, Auszugtisch 
mit 6 Sesseln zu verkaufen. 
Maistrova 14-1. 30154
Kompl. Geschäftseinrichtung
für kleineres Geschäft ist bil­
lig zu verkaufen. Delavska 28 

3014-4

Schönes Herrenrad, fast neu, 
verkäuflich. Anfrage Buch­
handlung Scheidbach, Gospo­
ska 28. 3075-4
Süßheu in Ballen verkauft 
Magazineur, Meljska cesta 29 
Tel. 23-59. 30114

ReiseMeriiKie
verläßlich und solide 
die preiswerte Ausführung 
neu eingetrof’en

los. M arita, 6omla 18
Hallo! Bevor Sie sich einen 
Waken oder Kalesch anschaf 
fen, besichtigen Sie zuerst 
meine am Lager befindlichen 
fertigen Wagen. Dieselben 
werden noch zum alten Preis 
verkauft. Ein- und Zweispän­
nerfuhr- und Federplateauwa 
gen Tragkraft bis 50 Metzt., 
Fleisch-, Milch- und Brotwa­
gen, Gummi, für Räder in je­
der Größe, allerhand Kalesch, 
sowie zwei Qualitäten von 
Schiebkarren. Tržaška c. 8, 
Počivalnik.__________29894
Motorrad »Triumph« 350, fa­
briksneu, verkauft billig Ma­
gazineur. Meljska 29, 3059-4

Nähmaschine Singer, ver­
senkbar, fast neu, verkauft 
billigst Ussar,Trubarjeva 9. 

__________________ 3060-4
Fahrrad für 8—11 jähriges 
Mädchen verkauft billigst Us­
sar, Trubarjeva 9. 30614
Garnitur: 1 Kanapee, 2 Fau­
teuils. mit Leder bezogen, 
für Kanzlei verkauft billigst 
Ussar, Trubarjeva 9. 30624
Schreibmaschine mit Tischerl 
wnig gebraucht, verkauft bil­
ligst Ussar. Trubarjeva 9.

3063-4

Guterhaltenes Damenfahrrad 
zu verkaufen Koseskega 6.

3001-4

Vierzimmerwohnuögt Dienst- 
botenzinüner. auch für Kanz­
leien -geeignet, zu vergeben. 
Aleksandrova 33. 3003-5
Separ. hübsch möbl. reines 
Zimmer sogleich beziehbar. 
Wildenrainerjeva 6-1. 5.

3034-5
Sonnige Vierzimmerwohnung
mit Bad im Zentrum um 800 
Din ab 1. Mai zu vermieten. 
Adr. Verw. 2924-5
Möbl. Zimmer, separ., rein, 
sonnig, zu vermieten. Koro­
ščeva 6, Tür 6. 2926-5

Zwiniß, SeMen, Oame,
Knopfe, SchneiSerzuBehör
finden Sie nunmehr auch in 
reicher Auswahl und zu 
billigsten Preisen bei

los. M arita, W a  18
Schöne Zweizimmerwohnung
mit Bad, parkettiert. Parter­
re, zu vermieten. Anzufragen 
Gosposka ul. 14-1. 2911-5
Verkaufslokal samt Neben­ MMMPWMMWDW?
raum und Werkstätte ab 1. 
Juli zu vermieten. Anzufra­
gen Slovenska ul. 16, Haus­
meisterin. 2730-5

Ein Herr wird aufs Bett ge­
nommen. Dravska 8, Tür 3.

2002-5

S p i l n i t f s t i , l i t a
reiche Auswahl 
soeben eingetroffen.

!os.Marfta.GGfü%al8

Zwei schön möblierte Zimmer 
mit 1 und 2 Be Ten im streng 
s.ten- Zentrum mit oder ohne 
Verpflegung zu vermieten. 
Bevorzugt ältere f rauen. — 
Adr. Verw. 3038-5
Mansardenwohnung. Zimmer, 
Kabinett, Küche, Zubehör per 
1. Mai zu vergeben. Be'nav- 
ska 39. 3039-5Sonniges Sparherdzimmer m.

kleiner Bedienung zu vermie 
ten. Koroška c. 18-1. 2954-5 Möbl. Zimmer sofort an bes­

sere Person zu verm'eten. 
Aleksandrova c. 18-11. 3040-5Sonniges- Zimmer und Küche

.mit. Garten preiswert zu ver­
kneten. Koseskega 83. 2963-5 Zimmer und Küche zu ver­

mieten. Koroška c. 84. 3041-5
Möbl. Zimmer ab 1. Mai zu 
vergeben. Krčevina, Tomši­
čev drevored 12. 2965-5

Möbl. Zimmer (Zimmerkolle­
ge) zu vergeben. Koroška c. 
48-1. 3042-5

Großes, leeres, sonniges Zim 
mer, Parknähe, ist sofort zu 
vermieten. Anzufr. Vrazova 
ulica 2, Part, rechts, von 10 
bis 12 und von 4 bis 6.

2974-5

Zimmer mit kl.' Nebenraum 
zu vergeben. Koroška 48-1.

3043-5
Zimmer. Küche und Speis ab 
1. Mai zu vermieten. Mlinska 
ul. 28,-Anzuf. von 10—11 Uhr 

3047-3Zwei Wohnungen sofort zu 
vergeben. Frankopanova 4, 
Studenci. 2976.-5 Rein möbl. separ. Zimmer zu 

vermieten. Aleksandrova. 55. 
Part, rechts. 3048-5Möbl. schönes Z'mme.- für 

ein Fräulein oder Frau sofort 
oder ab 1. Mai zu vermieten. 
Koroščeva 7-11. Tür 7. 2990-5

Wohnung, 2 Zimmer mit Koni 
fort (Badezimmer und Gas) 
billig sofort zu vergeben. •— 
Meljska c. 63-11, links. A. Spa 
ček. - 3028-5
Zweibettiges oder einbettig. 
Zimmer, separ. Eingang, mit 
oder ohne Verpflegung zu 
vergeben. Auf Wunsch Diät­
kost sowie Badezipunerhenüt 
,zung. Kralja Petra 'trg l-II, 
rechts." 13027-5

Auf gute Wohnung ev. mit
Verpflegung wird ein Herr 
genommen. Taborska 11-11, 
links. 2991-5
Schönes möbl. Zimmer, sep., 
sonnig, zu vermieten. Sodna 
ulica 16-5. 2992-5
Sehr schöne Ein- und Drei­
zimmerwohnung mit Zubehör 
sofort zu vergeben bei der 
Haltestelle Tezno, Ptujska ce 
M  33. 299.3-5

Möbliertes und leeres Zim­
mer zu vermieten. Cankarje­
va l-II. 3026-5

Wohnung, Zimmer u. Küche, 
zu vermieten Raičeva uL 10.

2994-5
Sehr elegant möbliertes Zim­
mer mit Bad zu vermieten. 
Zrinjskega trg 3, Parterre 
rechts. 3024-5Wohnung, Zimmer u. Küche, 

sofort zu vermieten. Betnav- 
ska 6. 2995-5
Parkettierte Einzimmerwoh­
nung und Küche mit 1. Mai 
zu vermieten. Pobrežje. Slom 
škova ul. 18. 2998-5

Leeres Zimmer an nette Per­
son abzugeben. Bischof. Me­
lje, Kacijanerieva 22. 3023-5
Sonniges möbl. Zimmer im 
Zentrum an eine oder zwei 
Personen zu vermieten. Adr. 
Verw. 3019-5Möbl. Zimmer mit Badezim- 

merbenützung sofort an soli­
des Fräulein zu vermietet!. — 
Anfragen: Prešernova 22-11, 
Tür 6. 3035-5

Streng separ. sonniges Zim­
mer an 1—2 Personen zu ver 
mieten. Livada 5. 3010-5

S o m m e r ’ F a h s ' o r d J i u n g
Giltig ab 15. April 1940

Mehrere Kleinbauten 1—3
Zimmer, Küche. 14.000 aufw.
— Einige moderne Villen „  , „  . . .. . .
240.-, 360-, 550.000. — Prima Besatz-Krebse. Weibchen, be

Öaneistrioipfe
UB.E. FLOR. MACCO,

n gta'tig  g e w äh l t  und billig, 
|  u e i n  g e t r o f f e n .

MS.MaFtinz,GFf,ob
bi]];® n^übel, Waschwannen
rei p oej Sulzer, Faßbinde- 

• v°Jašniška 7. 3025-1

legt, mit Eier, hat abzugeben 
Ferd. Greiner, Maribor. Go­
sposka ul. 2. 3098-4
Gartenerde zu verkaufen. — 
Združenje trgovcev, Vetrinj- 
ska ul. 11/1._________ 3088-4
Guteingeführtes Spezereige­
schäft auf verkehrsreichem 
Posten gegen Ablöse u. Bar­
zahlung sofort zu verkaufen. 
Anträge unter »Gut einge- 
führt« an die Verw. 3005-4
Kavalir-Bonbons und Scho­
koladen. Kavalir-Kaffee und 
-Tee, stets frisch und fein bei

  »Kavalir«, Spezialgeschäft.
A nm eldungen  und Auskunft  Uo s Poska_ 30744

Zinshäuser 1—2 Stock hoch, 
250.000 Din aufwärts. — Schö 
ne Gasthäuser Stadt u. Land 
130-, 280-, 320.000. großer Um 
satz!

B es itzu n g en
Stadtnähe, 3 Joch bis 10 
Joch 65-, 135-, 165.000 mit u. 
ohne Weingarten. — 10 bis 
30 Joch 180-, 240-, 600.000.
über 100 Joch 750.000, mit 
schönen Häusern teils Schloß 
besitz. Sägen, Mühlen, Ger­
berei. Bauplätze. — Verkaufe 
Großhandlung Manufaktur it. 
andere Geschäftsablösen. —-

stets vorspesenfrei. Realbüro Schönes Kirschholz-Schlaf- 
»Rap'd«. Maribor, Gosposka zimmer günstig zu verkaufen, 
ul. 28. 3 Din Retourmarke. I Vinarska 35. 3093-4

Ankunft der Züge in Maribor - Hbhf. Abfahrt der Züge von Maribor - Hbhf.
Zeit Zugsart Richtung Zeit Zugsart Richtung
3.20 Schnell Beograd, Split, Triest 2.48 Schnell Beograd, Split, Triest
4.55 Personen Ruše 4.00 Personen Ruše
5.13 M Triest Zagreb 5.07 Adelsberg, Zagreb
6.04 Kotoriba. Murska Sobota 5.26 ,, Budapest. Murska Sobota
7.19 Zidani most 5.37 „ Klagenfurt
7.28 9 , Prevalje 6.50 Wien7.38 l» Št 11 i (nur an Werktag.) 8.37 , Čakovec, Murska Sobota8.22 , Wien 9.16 Triest Zagreb8.50 9 , Budapest. Murska- Sob. 10.12 Prevalje9.13 Ljubljana. Zagreb 11.30 Št. lij11.44

12.30 - Ljubljana
Klagenfurt

11.38
13.00

Budapest. Murska Sobota 
Wien12.3o

13-13
14.03
15.26
15.32

Schnell
Personen

Št. Ili 
Prag. Wien 

Kotoriba. Murska Sob. 
Poljčane 
Ruše

13.16
13.39
13.43
14.20

Schnell
Personen

Poljčane 
Klagenfurt 
Triest. Sušak,-Split 
Triest

16.08 Schnell Triest, Split. Sušak 14.30 Ruše
16.47 Personen Prevalje 16.21

Schnell
Budapest. Murska Sobota

17.20 Adelsberg, Zagreb 16.50 Wien, Prag
17.49 „ Wien 17.58 Personen Ljubljana, Zagreb
18.34 , , Budapest. Murska Sob. 18.45 „ Klagenfurt ,
20.35 ,» Klagenfurt 18.50 „ Št. Ili (nur an Werktag.)
21.40 „ Wien 20.50 Wien
21.51 Budapest Murska Sobota 20.55 Zid. most. Kotor., M. S.22.14 * Ljubljana, Zagreb 23.40 „ Celje
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B Iß irissfe Auswahl iis Friliiir sslelfei
S c h n e i d er  u t e n s i l i  e n  < G r ö s s e r  R e s t e v e r k a u i

zu anerkannt niedrigen, noch alten Preisen  für D am en -  und H errenm änte l ,  Kostüme, K_ 
der, H ubertusse ,  Offiziers-, Finanzwach- und E isenbahneruniform en  erhalten  Sie nur > 1

T S C H E C H I S C H E N  M A G Ä Z I M
lin Maribor, neben der Stadpolizei.

Möbliertes Zimmer mit Bade 
Z im m erb en ü tzu n z  zu vermie­
ten. Stritarjeva ul. 29-1. 
_____________  3049-5
Rein möbi. separ. Zimmer zu 
vermieten. Kneza Koclja 20-11 

3051-5

OIMeI  HiDTlMil!
Leder- und Kunstleder, die 
neuesten Formen und Pres­
sungen, neue Farben, für 
jeden Geschmack und noch 
immer zu den alten Preisen 
bei

Ibs. Marflnz, iosposHa it
Schön möbl. großes Zimmer 
separ.. Parknähe, zu vermie­
ten. Auch kleines Kabinett, 
separ. Ciril-Metodva 18, Par­
terre 3. 3055-5
Streng separ. Zimmer, gas­
senseitig, Parknähe, an zwei 
solide Heyen samt ganzer 
Verpflegung zu vergeben. —- 
Adr. Verw. 3064-5
Schönes sonnseitiges Zim­
mer an soliden älteren Herrn 
sofort zu vermieten. Dalmatin 
ska 22.______________ 3065-5
Vermiete schöne Stadtwoh­
nung und suche kompl. Villa 
zu mieten. Gratisauskunft 
Rapidbüro Gosposka 28.
.__________________   3076-5
Schönes, sonniges, zweibet- 
tiges Zimmer mit Badezim­
merbenützung, nahe Park- u. 
Bahnhof, mit oder ohne Ver­
pflegung, zu vermieten. An­
zufragen Cankarjeva ul. 14, 
Hochparterre, rechts, Tür 3.
Helles Gassenlokal mit schö­
ner Auslage zu vermieten. — 
Anfragen Slovenska ul. 26, 
I. Stock.____________  3095-5
Zweiwobnungshaus mit gro­
ßem Garten, geeignet für 
Gärtnerei, dabei auch eine 
Parzelle, günstig zu verkau­
fen. Anfragen: Radvanjska
cesta 42. 3096-5

Sonniges Zimmer mit Bad zu 
vermieten. Prešernova ul. 22, 
Part.. Prof, Rostacher. 3083-5
Reines, möbl. oder leeres 
Zimmer im Stadtzentrum zu 
vermieten. Adr. Verw. 3080-5
Schönes Zimmer, leer, par­
kettiert- sofort zu vergeben. 
Studenci, Ciril-Meiodova 17, 
gegenüber Postamt. 3079-5

Wirtschafterin, gute. Köcnin, 
sucht Stelle bei Herren. Unt. 
»In Maribor« an die vteiw. 
____________  _ 3056 7
Junger Angestellter d. Eisen­
branche, mit prima Referen­
zen, sucht Stelle in der S adt 
oder in der Provinz. Gefl. An 
träge unter »Prima Referen­
zen« an die Verw. d. Blattes.

Zweizimmerwohnung, streng 
separiert, zu vermieten. — 
Stroßmajerjeva 6. 3081-5
Nett möbl. Zimms,- mit separ. 
Eingang zu vermieten. Mlin­
ska ul. 4. 3102-5

Zweizimmerwohnung mit all. 
Komfort, möglichst Stadtzen­
trum, zu mieten gesucht. An­
träge unter »Zweizimmerwoh 
nung« an die Verw. 3021-6

Zimmer an einen besseren 
Herrn sofort oder per 1. Mai 
zu vermieten. Sodna ul. 23-1. 
Tür 4. 3084-5

Neueste  Modelle
s te ts  lagernd i jeder Preislagen

a
B o g o m ir  DIVJAK

Ulica K neza K ocja 4

Leeres, sonniges, reines Zim­
mer sucht Ehepaar ev. mit 
ganzer Verpflegung. Anträge 
unter »Sogleich« an die Ver­
waltung. 3020-6

Ältere. perfekte Köchin 
wünscht bei kleiner Familie 
unterzukommen. Adr. Verw.

3097-7

Flinkes, reines Mädchen, das 
selbständig kocht und gute 
Zeugnisse besitzt, wird am 
15. April oder 1. Mai aufge­
nommen. Adr. Verw. 2942-8

Suche für sofort oder snäter
6—10-Zimmerwohnung, jedes 
Zimmer mit separ. Eingang, 
im Stadtzentrum. Lojbl. Tyr- 
ševa 7-1. 2013-6

Tellelteselfe,
Cremes, Kölnischwasser
und alle übrigen Toilette­

bedarfsartikel. reiche Aus­
wahl, b i l l i g s t e  Preise 

wieder bei

los. Martinz,Gosposka 18
Junges kinderloses Ehepaar 
sucht für 1. Juli oder 1. Au­
gust Dreizimmerwohnung mit 
Badezimmer im 1. oder 2. St. 
in sonniger und staubfreier 
Lage. Gefl. Anträge an die 
Verw, unter »Ruhige Partei«.

2966-6

f if r
Erzieherin, perfekt deutsch­
französisch, beste Nachfrage 
hier und Ausland, sucht Stel­
le. Unter »Gern aufs Land« a. 
die Verw. 2955-7
Ehrliche Bedienerin wünscht 
unterzukommen. Anträge un­
ter »Rein« an die Verw.

3044-7

Perfekte deutsche Stenotypi­
stin. auch in der Buchhaltung 
bewandert, flinke Rechnerin. 
sucht Halbtagsbeschäftigung. 
Gefl. Anträge unter »1900« a. 
die Verw. 3016-7

Ein selbständig arbeitender 
Waagenerzeuger (Waagen­
schlosser) zum sofortigen Ein 
tritt (Dauerstellung) gesucht, 
Angebote mit Gehaltsansprü­
chen zu richten an Jakoba 
Reicha Sinovi. Tvornica va- 
ga. Novi Sad, Temerinska 11.

2925-8
Hausmeisterstelle zu verge­
ben per Juli oder August. Nur 
Bewerber mit Praxis, die ge­
wöhnt sind, die dem Haus­
meister obliegende Arbeit 
klaglos zu versehen und im 
Hause Ordnung zu halten, 
mögen sich melden. Karl Go- 
lesch. Aleksandrova c. 44-1.

Solides Mädchen für alles, 
mit Kochkenntnissen, wird 
per 1. Mai gesucht. Zelenka. 
Ulica 10. oktobra 5. 2937-8

Gebildete, energische, ehrliche

H a u sh ä lte r in
die schönem Villenhaushalt 
und großen Garten verstehen 
kann, gesucht. Köchin und 
Bursche vorhanden. Ausführ­
liche Anträge von Allein­
stehenden, zwischen 35—50 
Jahren nebst Bild unter 
»Celje 5« an die Verwaltung 
des Blattes. 2766

SPIELWAREN
die reiche Auswahl, 

die billigen Preise, 
die b e s t e  und 

gewissenhafteste Be­
ratung bietet doch

|os.Mariinz,Gopkal8
nmi— ini»i um « r r  -------
Nette, anständige Hausmei­

sterleute ohne Kinder per 15. 
April gesucht. Valvazorjeva 
ul. 37. 2956-8

MÖBEL Wegen Umbau und Platzmangel sind wir ge­
zwungen sämtliche LagerWare zu angemes­
senen Preisen zu verkaufen.
MBbelhans E. ZELENKA, Ulica 1 0 . okt. 5

Separate Parte werden nicht ausgegeben.

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freun­
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihr innigstgeliebter, unver­
geßlicher Lebensgefährte und Vater, Herr

Lešnik Anton
Hausbesitzer und Brunnenmeister

am Freitag, den 12. April 1940 um 22.30 Uhr, nach kurzem Leiden und 
versehen mit den Tröstungen der hl, Religion, im 61. Lebensjahre gotter­
geben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich Dahingeschiedenen findet am 
Montag, den 15. April 1940 um 4 Uhr von der Leichenhalle am Friedhof in 
Studenci aus statt.

Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag, den 16. April 1940 um 6 Uhr 
in der Pfarrkirche in Studenci gelesen werden.

Ma r i b o r ,  13. April 1940.
3104 Marta Lešnik. Stefi, Lojzi, Kinder.

Für Firmlinge!
Kränze, Handschuhe, 
weiße Strümpfe, Sei­
denbänder, Kombi- 
nees, Hosen günstigst 
bei »L U N A«, Ma­
ribor, nur Glavni trg 
— Autobus - Bahnhof, jj

Malerlehrling wird aufgenom 
men Sodna ul. 15 bei Juterš- 
nik. ______ 2967-8

Ehrliches Mädchen für alles 
wird sofort oder mit 1. Mai 
aufgenommen. Stroßmayerje- 
va 28-111. Tür 12. 2969-8

Eine tüchtige Serviererin für 
eine feine Familienpension, 
die auch nebs'bei im Hause 
mithilft, wird für Crikvenica 
gesucht. Gehaltsansprüche so 
wie Zeugnisabschriften an d. 
Cale »Zentral«i in Varaždin 
zu senden. 2996-8

Hausmeister, kinderlos, fähig 
der Elektro- und Wasserlei­
tungsinstallation, wird aufge­
nommen. Ljudska samopo­
moč, Maribor. 3045-8

Ständigen Verdienst bietet 
fleißigen, intelligenten Perso­
nen (Aufstiegsmöglichkeit), 
Pnsionisten. bei Privatkunden 
besuch Phoxal-Depot, Mari­
bor. Gospojna 9. 3030-8

IleN m
Fernruf:  25-67

25-66

nur bei der

Suche Mädchen für alles, wel 
dies etwas kochen kann. Gre 
gorčičeva 8-1, rechts. 3050-8

Tüchtige Schneidergehilfin u. 
Lehrmädchen werden auf ge­
nommen. Hanžekovič, Eks­
pres, Meljska 3.______ 3057-8
Fräulein mit Kanzlei- und Ge 
schäitskenntnissen. ältere er­
fahrene unabhängige Kraft, 
wird zur selbständigen Lei­
tung eines Unternehmens für 
dauernd gesucht. Anträge un 
ter »Nur mit Kaution« an d. 
Verw._______________ 3058-8
Handelsgehilfin für eine Han­
delskanzlei gegen Entschädi­
gung gesucht, event. spätere 
Anstellung. Jüngere, korrekte 
Personen kommen in Be­
tracht. Anträge: Maribor,

Postfach 16. 3101-8
Erstklassige Köchin für gro­
ßes Haus aufs Land gesucht.
Offerte unter »Köchin Nr. 
3086« an die Verw. 3086-8
Alleinstehender Wirtschafter,
in mittleren Jahren, beson­
ders mit Hopfen- u. Obstbau 
vertraut, wird sofort aufge- 

Ernst Osiander.nommen.
Guštanj. 3085-8

MARIBORSKA
TI/KARNA 0.

0.

Mar!£s©re uliea 6
t iß u & s p ß to ä & tm t

Solides Mädchen wünscht ei­
nen anständigen, aufrichtigen 
Professionisten nicht unter 
30 Jahren kennen zu lernen. 
Anonym zwecklos. Anträge 
unter »Gegenseitige Sympa­
thie« an die Verw. 3052-10
Einsam. Suche zwecks Ehe 
gebildeten Herrn in Pension 
oder Kaufmann, alleinstehd., 
kennen zu lernen. Zuschrift, 
unter »Hausbesitzerin« an d. 
Verw.______________ 3077-10
Witwe in mittleren Jahren 
mit Haus und Weingartenbe­
sitz sucht einen Mann, der 
Freude zum Besitz hat. An­
träge unter »Besitz« an die 
Verw. 2957-10
Hübsches, vollschlank. Fräu­
lein bis 30 Jahre findet hilfs­
bereiten älteren Freund. Unt. 
»Frühlingserwachen« an die 
Verw. Anonyme Briefe oder 
postlagernd bleiben gänzlich 
unbeantwortet. Diskretion zu 
gesichert. 3009-10

Slowenisch, Italienisch, Fran­
zösisch nach schneller, leich­
ter, individuell angewandter 
Methode. Erfolg garantiert. 
Aleksandrova 14-1. Peric.

A uch  für

Sie
eine günstigeGelegenbeit:

55 Stück Frübjahrsmänlel 
40 Stück Kleider 
86 Stück Blusen 

zu ganz besonders günsti­
gen Preisen im Abverkauf 

Besichtigen Sie sich un­
verzüglich die Konfektions 

Abteilung

konfekcija

greta
m a r i b o r
g r a j s k i  t r g

K1NBEBWA6EN
allerneueste Modeli®

billio-st bei

„ O B N O V A 11
F. NOVAK 
Jurčičeva ul. 6 .

M
Teile dem geehrten Publikum 
mit, daß ich in der KOROŠKA 
CESTA 48 ein neues GAST­
HAUS eröffnet habe. Zum 
Ausschank gelangen erstklas­
sige steirische Weine. Kalte 
und warme Speisen stets zur 
Verfügung. Um zahlreichen 
Zuspruch empfiehlt sich

V e rb ič  I v a «
Gastwirt

Müll
sowie sehr ertragreiche

Saatkartoüel
der Sorte „Voran“ (erster Nach 

bau) von 50 kg aufwärts 
t ä g l i c h  abzugeben bei

Aškerčeva ul. 3 Tel.21-10

W as ist

Pirofaniax
MARIB<
K opališka ul

Das Pirofania- üerta ß ren  erin09’ 
ließt d ie  U ebertragung  von  S"; 
und M eß rfarbendruck  ln einer; 
e in z ig e n  A rbeitsgange  au t roße- 
und b e a rb e ite te s  Holz, Karton, 
Jute, Stoff sow ie  jedes a n d e r e 
p oröse  M aterial. -  V erlangen  oje 
P ro sp ek te  und unverbindl. O ffene

MARIBORSKA TISKARNA 0.0
K opališka u lica  « Fernruf 15-47, 15-48,

Easlhauseröltang la Ptuj
Unterfertigter gibt hiemit bekannt, daß ich das 
alt renommierte Gasthaus zur PROMENADE

mit dem heutigen Tage eröffnet habe. — Vor- 
zügl. Weine, beste Küche, solide Bedienung-

Um zahlreichen Zuspruch bittet
KARL KOSSÄR jun., Gastwirt, Dravska ul. 0. |

2979 P.

■ y u O L L Ä
und trotzdem «aKEH* 
tieri vt., iilss eti! 
Minderwet tigen Ersatz 
mergisch SMiÖ, -

es geht um 
.1, e  G e ^ u n d t - e ' t

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER -  Druck der „Mariborska tiskarna" in Maribor. -  Für den Herausgeber und den Druck 
•eranlworllich Direktor STANKO DETELA. -  Beide wohnhaft ui Maribor.


